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Westberlin atmet auf
Nach dem reibungslosen Verlauf der FDJ-Kundgebung hat der lähmende Druck aufgehört

Drahtbericht unseres Berliner F. E. O.-Mitarbeiters
BERLIN . Die Westberliner atmen auf, nach¬

dem die Befürchtungen, daß es bei dem gro¬
ßen Deutschlandtreffen der FDJ zu Pfingsten
zu ernsten Zwischenfällenkommen würde, sich
offenbar infolge der von westlicher Seite ge¬
troffenen sehr umfassenden Gegenmaßnahmen
als gegenstandslos erwiesen haben. Der läh¬
mende Druck , der seit Wochen auf dem Ber¬
liner Wirtschaftsleben lastete , hat aufgehört.
Zugleich aber führte diese Berliner Massen¬
demonstration der ostzonalen Jugend deutlich
der westlichen Demokratie vor Augen , welch
immer größer werdendes Hindernis für eine
Wiedervereinigung unseres in zwei Teile ge¬
spaltenen Vaterlandes die ostzonale Sowjet¬
politik bedeutet.

Oestlicherseits hatte man durch strenge
Maßnahmen jeglichen Besuch auch von einzel¬
nen Tagungsteilnehmern in den Westsektoren
zu verhindern versucht. Trotzdem gelang es
einer beträchtlichen Anzahl von FDJ-Mitglie-
dern in die ihnen verbotenen Westsektoren zu
gelangen . Sie wurden dort von der Bevölke¬
rung freundlich aufgenommenund vielfach be¬
wirtet. Was sie dort zu sehen bekamen, war
die wirksamste Gegenpropaganda gegen alles,
was ihnen von ihrer politischen Führung bis¬
her erzählt worden war.

Es läßt sich nicht bestreiten , daß das Ber¬
liner Deutschlandtreffender FDJ eine Massen¬
veranstaltung war , wie sie Berlin selbst im
dritten Reich , in dem man sich doch auch auf
dergleichen verstand , nicht erlebt hat ; der
Vergleich drängte sich nur allzu sehr auf. Es
gab in Berlin wohl niemand, der angesichts
der marschierenden uniformierten Kolonnen
sich nicht im Stillen sagte: Nur die Farbe hat
gewechselt . Die Zahl der Fahnen , unter denen
neben der blauen FDJ-Fahne die roten über¬
wogen , war verhältnismäßig noch größer als
bei einzelnenVeranstaltungen unter Goebbels’
Regie, ebenso die der Wimpel . Genau wie da¬
mals sorgten Fanfaren und Trommeln für
schwungvolle Marschmusik. Ueberraschender-
weise waren auch Mädchen vielfach als Fan¬
farenbläser eingesetzt. Daneben gab es der

kommunistischen Tradition gemäß auch
Marschmusik mit Schalmeien , aber man
konnte kaum von Friedensschalmeien spre¬
chen , denn dazu waren die Parolen, die die
angeblich für den Frieden Demonstrierenden
auf großen Transparenten mit sich führten,
auf einen zu kämpferischen Ton abgerichtet.
Sie enthielten besonders massive Angriffe ge¬
gen die Amerikaner und die Bonner Regie¬
rung . Hier ein paar Beispiele : Ami , go home,
aber nimm Adenauer mit ! Truman , wir lassen
uns nicht kaufen ! Schluß mit der USA-Kolo-
nialVersklavung! Niemals Söldner des Impe¬
rialismus! Zum Teufel mit den Bonner Ma¬
rionetten ! Bringt die westlichen Kriegshetzer
zum Schweigen!

Der große Vorbeimarsch der Teilnehmer am
Pfingstsonntag vor der Ehrentribüne im Lust¬
garten , der fast 8 Stunden dauerte , war zwei¬
fellos sehr wirksam inszeniert. Zu bedauern
waren nur die jungen Marschierer, die zumeist
mit jämmerlichem Schuhwerk durch die bei
dem kalten Wetter wiederholt einsetzenden
Regenschauer bis auf die Haut durchweich¬

ten. Die Angehörigenvon Aufbaubrigaden tru¬
gen dabei vielfach Atrappen von Werkzeugen,
besonders Sichel und Hammer. Tausende von
Mädchen winkten im Vorbeimarsch mit blauen
oder roten Taschentüchern. Unzählige Kolon¬
nen kamen vorbeimarschiert mit dem Gesang
des Liedes der Weltjugend oder der Inter¬
nationale Meist klatschten sie dazu noch un¬
unterbrochen in die über den Kopf erhobenen
Hände. Es wurden unzählige Bilder von Sta¬
lin , Lenin, Wilhelm Pieck und ostzonalen Mi¬
nistern mitgeführt , auch einzelne von Hen¬
necke . Andererseits unwürdige Karikaturen
des Bundespräsidenten, sowie von Adenauer
und Dr . Schumacher . Eine Kolonne trug Hun¬
derte von Bildern Mao Tse-tungs, eine andere
zahlreiche polnische Fahnen. Nicht zu verges¬
sen die schier endlosen Kolonnen der Volks¬
polizei , die . mit ihren dunklen Uniformen un¬
willkürlich zum Vergleich mit der SS heraus¬
forderte und auffallend viele Transparente
mit Bekenntnissen zur Sowjetunion mit sich
führte.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Ciementis „geständig“
„Säuberungsaktion“ in der slowakischen KP / Schließung von Konsulaten

PRAG . Der tschecholowakische Außenmini¬
ster S i r o k y richtete in seiner Schlußrede
vor dem neunten Kongreß der slowakischen
kommunistischen Partei in Preßburg am ver¬
gangenen Wochenende erneut scharfe Angriffe
gegen den ehemaligen Außenminister Cie¬
mentis, wobei er ihm „abweichendes Ver¬
halten im bourgeois -nationalen Sinne“ vor¬
warf . „Genosse Ciementis“ habe im Jahre 1939
versagt, weil er damals „den Glauben an die
Sowjetunion bzw . an Stalin“ verloren habe.
„Ein wahrer Kommunist muß stets ein unbe¬
dingtes Vertrauen zur Sowjetunion und Stalin
haben, gleichgültig , wie schwierig die Lage
immer auch ist “ .

Schuman drängt
Keine Zeit zu verlieren / Großbritannien zögert

PARIS . Der französischeAußenminister Ro¬
bert Schuman drängte am Montag auf ei¬
nem Bankett zur Feier der französisch - luxem¬
burgischen Freundschaft in Thionville auf
schnelle Verhandlung über den nach ihm be¬
nannten Plan zum Zusammenschlußder euro¬
päischen Grundindustrien . Es dürfe keine Zeit
verloren werden, da Zeitverlust bedeuten
könne, daß das Ziel nicht erreicht werden
könne. Die Verhandlungen würden in zwei
bis drei Wochen beginnen.

Aus zuständigen Kreisen in Paris verlau¬
tete am Montag , die französische Regierung
werde Großbritannien erneut auffordem , eine
klare und eindeutige Erklärung über die bri¬
tische Haltung zum Schuman-Plan abzugeben.
Das französische Außenministerium sei mit
der am vergangenen Wochenende in Paris
ausgehändigten britischen Note nicht zufrie¬
dengestellt . In dieser Note habe Großbritan¬
nien erklärt , es würde zu den für Mitte Juni
vorgesehenen Besprechungen nur Beobachter
entsenden . Ein Beschluß über die britische.
Beteiligung an den französischenPlänen könne
nicht vor Abschluß der Besprechungen gefaßt
werden.

Frankreich hat außerdem Italien , Belgien,
Holland und Luxemburg zur Teilnahme an
einer französisch -deutschen Konferenz über ■
den Schumann-Plan eingeladen. Die aus die¬

sen Ländern vorliegenden Meldungen besa¬
gen , daß man dort allgemein geneigt ist, der
Einladung Folge zu leisten.

Ein maßgebender amerikanischer Beamter
in Frankfurt a . M . deutete am Sonntag an,
daß die USA in irgendeiner Form am Schu¬
man -Plan teilnehmen würden . Es könne al¬
lerdings noch nicht gesagt werden, ob dies
direkt oder indirekt geschehen werde, da der
Plan noch keine festeren Formen angenom¬
men habe.

Ministerpräsident Zapotocky äußerte
über Ciementis angebliche „ideologische Ab¬
irrung “

, es sei nicht möglich , den Sozialismus
aufzubauen und gleichzeitig „gegenüber der
Sowjetunion eine feindselige Haltung einzu¬
nehmen und Stälin zu verleumden“ .

Die sowjetamtliche Nachrichtenagentur Tass
berichtete, Ciementis habe auf dem Kongreß
ein „volles Geständnis abgelegt, seine Irr-
tümer zugegeben und erklärt , er werde sich
bemühen, seine Trrtümer zu korrigieren , treu
zur Partei zu stehen und ihr im echten , leni-
nistisch-stalinistischen Geiste zu dienen.“

Auf dem Kongreß wurde auch der Vorsit¬
zende des slowakischen Rats der Volksbeauf¬
tragten , Smidke, des „Widerstands gegen die
Exekutivgewalt der Regierung beschuldigt“.

Der slowakische Kommissar für Schulen
und Erziehung, Novomesky, und der Vor¬
sitzende des slowakischen Rats der Kommis¬
sare (Ministerrat) , H u s a k , wurden wegen
„Abweichung von der Parteilinie“ ihrer Po¬
sten enthoben.

Nach Meldungen aus Washington hat die
amerikanische Regierung die Schließung des
letzten tschechoslowakischen Konsulats in den
USA , des Generalkonsulats in New York, ge¬
fordert und gleichzeitig mitgeteilt , daß das
amerikanische Konsulat in Preßburg geschlos¬
sen werde. Auch die Zahl der Angestellten
an der USA-Botschaft in Prag werde ent¬
sprechend der tschechoslowakischen Forderung
herabgesetzt.

Interzonenbesprediungen
Aufhebung des Stahlembargos erwartet

FRANKFURT . Die Interzonenhandelsbe¬
sprechungen zwischen der Bundesregierung
und der Ostzonenregierung sollen , wie aus
Frankfurt berichtet wird , in aller Kürze, mög¬
licherweise noch in dieser Woche , wieder auf¬
genommen werden. Der Anlaß hierzu sei die
Erneuerung des Interzonenabkommens, das
im Oktober vergangenen Jahres über einen
Warenaustausch von etwa 300 Millionen DM
unterzeichnet wurde und im Juni abläuft.

Bei den Besprechungen, die in Berlin statt¬
finden sollen , werde auch über die Aufhe¬
bung des Stahlembargos entschieden. Die

Stahllieferungen in die Ostzone waren vor
etwa 3 Monaten gesperrt worden, nachdem
die Sowjetzone mit etwa 10 Millionen DM in
Verzug geraten war . Inzwischen sollen diese
Verpflichtungen fast erfüllt sein , so daß der
Wiederaufnahme der Stahllieferungen nichts
mehr entgegenstehen würde.

Amerikanische Stellen erwarten die baldige
Aufhebung des Stahlembargos durch die Bun¬
desregierung. Dieser Schritt werde nicht zu¬
letzt auf das Drängen der westdeutschen
Stahlproduzenten hin erfolgen. Im Ruhrgebiet
warteten bereits 40 0001 Stahl , die auf Grund
der bestehenden Verträge für die Ostzone
hergestellt worden seien , auf den Abtrans¬
port.

Die Bilder des Tages
Links : Hein ten Hoff blockt mit seiner Linken

Angriff Walcotts. Rechts: Der Pfingst-
’ftfcrschder FDJ in Berlin Fotos : Ap

ppi

Frieden für Japan?
cz Sind die in regelmäßigen Abständen sich

wiederholenden Nachrichten über die Vorbe¬
reitung eines FriedensVertrags mit Japan
mehr als taktische Schachzüge , mehr als Aus¬
druck der vom amerikanischen Außenminister
Acheson angekündigten „Totalen Diplomatie “ ?
Diese Frage hat durchaus ihre Berechtigung.
Versuchen wir einmal, an dieses uns schein¬
bar so femliegende Fernost-Problem heran¬
zukommen.

Asien und Europa spielen in der politischen
Auseinandersetzung unserer Zeit auf Welt¬
ebene die Rolle kommunizierender Röhren.
Wenn hier ein neuer Konfliktstoff auftaucht,
reagiert es dort entsprechend und umgekehrt.
Damit ist die Verbindung hergestellt. Es gibt
kein Einzelproblem mehr , das separat auch
nur zu Ende gedacht werden könnte.

Dabei ist die japanische Situation wesent¬
lich unkomplizierter als beispielsweise die
deutsche. Es gibt nur eine Besatzungsmacht.
Nicht ausgeschlossen, daß Moskau tatsächlich
an einer Neutralisierung Japans interessiert
sein könnte. Der alliierte Verwalter Japans —
und Oberbefehlshaber der amerikanischenBe¬
satzungstruppen —, McArthur, sprach selbst
von einer „Schweiz in Femost “ . Die Ableh¬
nung der UdSSR , die 11 Mitglieder der Fem-
ostkommission als gleichberechtigte Verhand-
ler über einen japanischen Friedensvertrag
anzuerkennen , sollte kein Hinderungsgrund
sein . Die Sowjets wollen, daß die fünf Groß¬
mächte eine Sonderstellung einnehmen — mit
Veto natürlich , was endlose Konferenzen be¬
fürchten läßt . Es bedeutet andererseits , daß
mit offenen Karten gespielt würde , die ge¬
wichtlosen , zum Teil noch nicht flüggen Neu¬
staaten aus dem Spiele blieben. Es hieße 2 :3,
da das China-Problem nur noch im Sinne
einer Anerkennung Pekings gelöst werden
kann , will man die UN nicht auffliegen las¬
sen.

Erneut ist zu fragen : Können die Pläne , ei¬
nen Friedensvertrag mit Japan vorzubereiten,
ernst gemeint sein? Alles spricht für Nein,
jedenfalls in der jetzigen Phase. Was natür¬
lich seine gewichtigen Gründe hat . Washing¬
ton baut seit Jahren seine Verteidigungslinie
in Femost aus . McArthur betont bei jeder
Gelegenheit, Amerika sei in Fernost gerüstet,
jeden Angriff abzuwehren. Anfang dieses Jah¬
res waren die Generalstabschefs aller Waffen¬
gattungen der USA in Tokio , um zu inspi¬
zieren. Verteidigungsminister Johnson und
der Vorsitzende des Ausschusses der US-
Stabschefs , General Bradley, werden in Kürze
wieder nach Fernost reisen . Für einen Frie¬
densvertrag ist da wenig Platz.

Mit einem Separatfrieden wäre natürlich
wenig geholfen, bedarf doch Japan , wenn es
seine über 80 Millionen Einwohner am Leben
erhalten will, der von den Kommunisten be¬
herrschten Gebiete sowohl für den Export
seiner wohlfeilen Fertigprodukte , als auch
als Lieferant von Lebensmitteln und — noch
wichtiger — von Rohstoffen. Der mitunter
schon in die Debatte geworfene Gedanke
eines westlich orientierten südostasiatischen
Wirtschaftsraumes sieht nur im ersten Au - ■
genblick bestechend aus. In diesen wirtschaft¬
lich unentwickelten Gebieten bedürfte es tat¬
sächlich des von japanischer Seite wiederholt
vorgeschlagenen „Marshall-Plans für Fern¬
ost “ . Der verloren gegangene chinesische
Markt würde in absehbarer Zeit aber selbst
auf diese Weise nicht ersetzt.

Die Russen sind also auch hier in der Vor¬
hand. Da man ihre Bedingungen nicht ak¬
zeptieren kann , bleibt also das Gespräch über
den Friedensvertrag für Japan ein diploma¬
tischer Akt ohne Realisierungsaussichten. Die
aus rund 4000 Inseln bestehende, fast 2000 km
lange Landkette an der Ostküste des asiati¬
schen Festlandes, genannt Japan , kann gar
nicht sich selbst überlassen werden . Der un¬
geheuere Bevölkerungsdruck muß, unbeauf¬
sichtigt, erneut zu nationalistischem Expan¬
sionsdrang oder Anschluß an den kommuni¬
stischen Block führen , wenn der Westen, also
die USA , hier ihre Position aufgeben.

Damit ist aber noch nichts darüber aus¬
gesagt, was nun mit Japan werden soll . In
den letzten Nachrichten wurde bedeutet, daß
der Besatzungsstatus von Japan einer Aen-
derung bedürfe und — wie in Deutschland—
die Militärregierung durch zivile Kontrollor¬
gane abzulösen wäre , bei Beibehaltung der
Besetzung und der militärischen Stützpunkte.
Diese Lösung dürfte für absehbare Zeit die
wahrscheinlichste sein.

Was an der amerikanischen Politik bedenk¬
lich stimmt, ist , daß — McArthur sagte das
selbst — das heutige japanische Regime sich
wiederum auf die rechtsgerichteten großen
Wirtschaftskonzeme stützt , die „Zaibatsu“
(vornehmen Familien) , die in diesem Jahr¬
hundert neben der Militärkaste weithin die
japanische Politik bestimmten. Namen wie
Mitsui und Mitsubishi, Jasuda und Sumitomo
sind uns ja noch in Erinnerung. Die Militär¬
kaste ist im Augenblick in den Hintergrund
iedrängt , die Industriemagnaten haben nach
amerikanischem Eingeständnis auch heute
noch auf Grund der Verschachtelungmit dem
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„Big Business “ von Wallstreet entscheiden¬
den Einfluß.

Der Schintoismus , die nationalistischeStaats¬
religion Japans läßt sich nicht einfach weg¬
dekretieren, der zwangsdemokratisierte Tenno
wird als Werkzeug japanischer Mächtegrup¬
pen seine politische Bedeutung behalten. Das
ist das Gefährliche: West und Ost möchten
für sich den Nationalismus in Fernost ein¬
spannen. Im Augenblick mag der Westen da¬
von profitieren, auf die Dauer? Liefert man,
um der militärischen Position willen, das „be¬
freite Land“ erneut den Kräften aus , die die
„Befreiung“ notwendig machten, wird die
„Demokratisierung“ zur Falle.

Damit, daß man Befestigungen baut, die
Besetzung aufrecht erhält und auf dem so
lebensentscheidenden wirtschaftlichen Gebiet
nach Kräften assistiert, löst man das Kern¬
problem nicht. Das da ist : Schaffung eines
demokratischen Staates , dem eine friedliche
Existenz höher steht als alle Machtambitio¬
nen , wie sie in der vergangenen Zeit in Ja¬
pan immer wieder in verhängnisvollsterWeise
zum Durchbruch kamen.

Westberlin atmet auf
Fortsetzung von Seite 1

Kein Zweifel , diese einzige gemeinsame
Veranstaltung aller Teilnehmer konnte auch
auf den innerlich unbeteiligten Zuschauereine
starke Wirkung nicht verfehlen und für die
zahlreichen jungen Menschen , die von kleinen
Orten der Sowjetzone hier zum erstenmal nach
Berlin kamen, war das bestimmt ein großes
Erlebnis.

Es gab , besonders am Montag , ein Unzahl
kleinerer Veranstaltungen , die sportlichen
Wettkämpfe waren von vielen Zehntausenden
besucht.

Für die Westberliner war das Interesse an
der großen FDJ-Kundgebung in dem Augen¬
blick erloschen , als es gesichert erschien , daß
es zu keinen ernsthaften Zwischenfällenkom¬
men würde. Uebrigens zeigte auch die Be¬
völkerung des Ostsektors nicht jenes rege In¬
teresse, das man dort in amtlichen Kreisen
wohl erwartet hatte . Der Aufforderung zum
Beflaggen der Häuser war man verhältnis¬
mäßig sehr wenig nachgekommen.

Auf einer Schlußkundgebung am Montag¬
abend erklärte Ostzonenministerpräsident
Grotewohl, der Welt sei gezeigt worden,
daß ein neues Deutschland aufwachse, zu dem
sie Vertrauen haben könne. Grotewohl dich¬
tete sogar: „Sagt dem Konrad Adenauer, sein
Bundestag ist nicht von Dauer“ . Wilhelm
Pieck behauptete, es gebe im Kampf um
die deutsche Einheit keine politische Neutrali¬
tät . Der Ostzonen -Außenminister Georg Der-
t i n g e r versicherte, es werde der Augenblick
kommen, wo die Imperialisten „aus dem letz¬
ten Teil Deutschlands herausgefegt“ sein wür¬
den . Der Tag werde anbrechen, an dem die
FDJ ihre Fahnen auch nach Frankfurt , Ham¬
burg und Bonn tragen werde.

38 Volkspolizisten , 56 FDJ-Mitglieder und
ein Bürgermeister aus der Sowjetzone, die zu
dem Pfingsttreffen nach Berlin gekommen
waren , entschlossen sich , nicht wieder in so¬
wjetisches Besatzungsgebiet zurückzukehren.
Sie baten die Westberliner Polizei um Asyl¬
recht.

2 Jahre Gefängnis für Kunstdieb
„Sachverständiger“ für Amerikaner

KIEL. Nach sechstägiger Verhandlung ver¬
urteilte das Landgericht Kiel am vergangenen
Samstag den 24jährigen ehemaligen Kunst¬
studenten Horst Stark wegen fortgesetzten
Diebstahls, Betrugs, Unterschlagung und Ur¬
kundenfälschung zu zwei Jahren Gefängnis
und 20 000 DM Geldstrafe. Bei Stark waren
im Januar dieses Jahres rund 1500 Kunst¬
blätter , die zum Teil aus Museen im sowjeti¬
schen Besatzungsgebiet stammen, gefunden
worden.

Der Angeklagte gab während des Prozes¬
ses zu , in den Jahren 1946/47 in Mecklenburg
und Brandenburg als „Sachverständiger“ etwa
25 000 Kunstblätter für amerikanische Kunst¬
händler „besorgt“ zu haben. Den Wert dieser
Kunstgegenstände schätzte Stark auf etwa
8 Millionen DM.

Das Wiedergutmachungsgesetz
Es ist am 27. Mai in Württemberg- Hohenzollern in Kraft getreten

Das Gesetz über die Entschädigung der
Opfer des Nationalsozialismus vom 14 . Fe¬
bruar 1950 ist nach Genehmigung durch die
Besatzungsmacht am 27 . Mai 1950 im Regie¬
rungsblatt verkündet worden und am gleichen
Tage in Kraft getreten. Wiedergutmachung
steht Geschädigten zu , die in der Zeit
vom 30. 1 . 1933 bis 8 . 5 . 1945 durch national¬
sozialistische Verfolgungs- oder Unterdrük-
kungsmaßnahmen wegen ihrer politischen
Haltung, ihrer Rasse , ihres Glaubens oder
ihrer Weltanschauung benachteiligt worden
sind ; der Anspruch besteht nicht, soweit die
Rückerstattung von Vermögensstücken schon
bisher auf Grund der Verordnung Nr . 120 vom
10. November 1947 verlangt werden konnte.

Der Wiedergutmachungsanspruch von Ein¬
zelpersonen oder Vereinigungen (§§ 6 , 7 WGG)
kann sich gegen das Land Württemberg-Hohen-
zollern oder gegen sonstige auf Grund des all¬
gemeinen Rechts Wiedergutmachungs¬
pflichtige richten. In beiden Fällen ste¬
hen frühere Gesetze , Verjährung oder Er¬
sitzung nicht entgegen.

Die Haftung des Staats erstreckt sich auf
alle Schäden , die in unmittelbarem Zusam¬
menhang mit der Verfolgung auf Veranlas¬
sung oder mit Billigung einer Dienststelle
des Reichs , eines Landes oder einer sonstigen
öffentlichen Körperschaft, einer Dienststelle
oder eines Amtsträgers der NSDAP , ihrer Glie¬
derungen oder Verbände vorsätzlich oder
leichtfertig herbeigeführt wurden . Leider haf¬
tet das Land nicht, soweit die Wiedergut¬
machung von einem anderen verlangt werden
kann — ein Ausschluß der Staatshaftung , die
nach Art . 131 der Weimarer Reichsverfassung
grundsätzlich sogar vom „Dritten Reich “ auf¬
recht erhalten wurde!

Anspruchsberechtigt ist , wer ab
1 . Januar 1947 rechtmäßig Wohnsitz oder
Aufenthalt in Württemberg-Hohenzollernhatte
oder später als Heimatvertriebener zuge¬
wiesen wurde. Bei im Auslande Wohnenden
genügen Wohnsitz oder Aufenthalt in Würt¬
temberg-Hohenzollern zum Zeitpunkt der
Schädigung; für hier gelegene Grundstücke
wird ohne Rücksicht auf den Wohnsitz Wie¬
dergutmachung gewährt . Ausgeschlossen von
der Wiedergutmachung sind Hauptschuldige,
Belastete, Minderbelastete und Mitläufer im

Sinne der Direktive Nr . 38 des Kontrollrats,
es sei denn , daß sie unter die Nichtbetroffe¬
nen oder Entlasteten eingereiht wären ; die
Entrechtung der Mitläufer erscheint unge¬
rechtfertigt, da die lediglich formale Zugehö¬
rigkeit zur Partei vielfach die Verfolgung
nicht ausschloß.

Die Wiedergutmachung umfaßt Versorgung
gegen Schäden an Leib oder Leben, Haftent¬
schädigung , Ausgleich bei privaten oder öf¬
fentlichen Versicherungen, ferner Selbständi-
genhilfe usw. Es interessieren hier vor allem
die Rentensätze des § 20 WGG , die von 70 DM
bei 30prozentiger Erwerbsminderung auf 200
DM p . M . bei lOOprozentiger Erwerbsminde¬
rung steigen und die Haftentschädigung von
150 DM p . M . bei mindestens einem Monat
Dauer. Wichtig ist, daß die Fristen zur Auf¬
hebung oder Abänderung ungerechtfertigter
Strafurteile bis 27. 5 . 1951 erstreckt sind.

Das Wiedergutmachungsverfah¬
ren gegen das Land eröffnet nicht weniger
als vier Instanzen , da der Antrag zunächst an
das Amt für Wiedergutmachung zu richten ist.
Bei Ansprüchen gegen Privatpersonen ist so¬
fortige Klage möglich . Im ersten Rechtszug
entscheiden Wiedergutmachungsausschüsse,
die bei den Amtsgerichten Biberach, Calw,
Freudenstadt , Hechingen , Ravensburg, Reut¬
lingen, Rottweil und Saulgau eingerichtet
werden. Sie bestehen aus dem Amtsrichter
und einem Beisitzer aus dem Kreis der Opfer;
der zweite Beisitzer wird vom Finanzmini¬
sterium ernannt , ein nicht unbedenklicher fis¬
kalischer Einfluß auf das ganze Verfahren,
das im wesentlichen nach den Grundsätzen
der Zivilprozeßordnung mit Kostenerleichte¬
rung und Zulassung eidesstattlicher Versiche¬
rungen abläuft . Berufung kann an die Resti¬
tutionskammer beim Landgericht, hiergegen
bei Gesetzesverletzung grundsätzlich Revision
an das Oberlandesgericht eingelegt werden.

Es ist nicht möglich , die Vielzahl aller Be¬
stimmungen über die Ehe, Kindesannahme,
das Erb- und Firmenrecht , die Anerkennung
der Haft als Wartezeit in der Sozialversiche¬
rung zu erläutern . Ein besonderes Gesetz über
die Wiedergutmachung im öffentlichen Dienst
das Zurückversetzungen beseitigt und Beför¬
derungen nachholt, sei erwähnt RA . Dr. Sigloch

Nachrichten aus aller Welt
MÜNCHEN . In Bernau bei Weiden (Oberpfalz)

erkrankten in den letzten Tagen etwa 130 Perso¬
nen an Fleischvergiftung. Einer der Erkrankten
ist bereits gestorben.

NÜRNBERG . Bei einem überraschenden Zu¬
griff in einer Nürnberger Autoreparaturwerkstatt
konnte die Polizei in der vergangenen Woche
IV. Millionen amerikanische Zigaretten beschlag¬
nahmen.

NÜRNBERG . In der Nacht vom Samstag zum
Sonntag kamen bei einem schweren Autounfall
in einem Vorort Nürnbergs vier deutsche Mäd¬
chen im Alter von 16 bis 26 Jahren ums Leben.
Vier amerikanische Soldaten erhielten lebens¬
gefährliche Verletzungen. Einer davon ist inzwi¬
schen gestorben.

FRANKFURT . Politische Beamte des amerika¬
nischen Hohen Kommissariats glauben , daß die
bereits gemeldeten ostzonalen Behauptungen
über angebliche Kartofelkäferabwürfe in der
Sowjetzone durch amerikanische Flugzeuge die
schlechten Ernteaussichten begründen sollen, da
jetzt schon feststehe, daß die Kartoffelernte un¬
genügend ausfallen werde.

BONN . Ein Sprecher des Ministeriums für ge¬
samtdeutsche Fragen erklärte am Freitag , in der
Bundesrepublik hielten sich gegenwärtig „min¬
destens 1500 Agenten aus der Ostzone “ auf . Das
Gehalt der einzelnen Agenten belapfe sich auf
monatlich etwa 1000 DM. Chef des Netzes sei der
ehemalige General der Flieger Henschel , der ge¬
genwärtig in der Nähe von Münster lebe. Die Fi¬
nanzierung erfolge vermutlich aus dem illegalen
Interzonenhandel.

BERLIN . Das ostsektorale Schnellschöffenge¬
richt Berlin-Mitte verurteilte am vergangenen
Wochenende einen 29jährigen zu zwei Jahren Ge¬
fängnis und seine zwei Kameraden zu je 19 Mo¬
naten , weil sie am Himmelfahrtstag einen An¬

gehörigen der FDJ geschlagen und ein Mitglied
der kommunistischenKinderorganisation „Junge
Pioniere“ aufgefordert hatten, das blaue Halstuch
abzulegen, da es sonst „wie ein Bolschewik“ aus¬
sehe.

BERLIN . Der Kabarettist und Gründer der
Partei „Radikale Mitte “ , Werner Finde hat
den Autor der in der Zeitschrift „Tempo der
Welt “ 'erschienenen Fortsetzungsreihe„Ich sprach
mit Martin Bormann “ beim Landgericht Würz¬
burg wegen offensichtlicherUnwahrheit verklagt.
Der Autor behauptete, daß er im Juli 1949 in
Spanisch -Marokka persönlich mit Bormann zu¬
sammengetroffen sei , der ihm versichert habe,
daß auch Hitler noch lebe und sich in einem
tibetanischen Kloster versteckt halte.

POTSDAM . Die Große Strafkammerdes Land¬
gerichts Potsdam verurteilte den früheren Ban¬
kier Emil Hechler wegen „ Spekulation und Wirt¬
schaftsverbrechen“ zu lebenslänglichem Zucht¬
haus und Einzug seines Vermögens . Vorgeworfen
wurde ihm , 4672 kg zur Herstellung von Vita¬
min C bestimmte Ascorbinsäure aus ehemaligen
Heeresbeständen nach Westberlin verschoben zu
haben.

NEW YORK . Mehr als 350 Menschen kamen
während der Pflngsttage in den USA ums Le¬
ben . 231 Verkehrsunfälle mit tödlichem Ausgang
wurden verzeichnet. 126 Personen fanden den
Tod bei Explosionen, Flugzeugabstürzen, Brän¬
den , durch Ertrinken oder auf andere unnatür¬
liche Weise.

SOEUL (Korea ) . Am Dienstag wurden in Süd¬
korea Wahlen für die Nationalversammlung
durchgeführt . Die Wahlkampagne wurde als ver¬
hältnismäßig ruhig bezeichnet, da es nur 6 Tote,
500 Verhaftungen, 3 Entführungen und mehrere
Brandstiftungen gegeben habe. Bei der Wahl¬
kampagne vor zwei Jahren wurden 900 Personen
getötet.

Das war unnötig
o. h . Seitdem in der französischen Zone

das sogenannte Zentralabitur (Zentrale Stel¬
lung der Aufgaben einheitlich für das ganze
Land usw.) eingeführt ist , sieht sich das Tü¬
binger Kultministerium genötigt, jedes Jahr
zu einer anderen Frage Stellung zu nehmen,
weil in der Bevölkerung irgendetwas bei den
Prüfungen unangenehm aufgefallen ist . War
es voriges Jahr die Schwierigkeit der mathe¬
matischen Aufgaben, die erörtert werden
mußte, so ist es dieses Mal die grundsätzliche
Frage, von wem die Aufgaben für die Prüfung
gestellt worden sind , zu der sich das Mini¬
sterium diesmal wie folgt vernehmen läßt:

„Die Prüfungsaufgaben werden nach folgen¬
dem Verfahren ausgewählt: Die Vollanstalten
des Landes reichen für die Prüfungsfächer Vor¬
schläge an das Kultministerium ein . Die Ab¬
teilung Höherere Schulen beauftragt die Fach¬
berater oder Mitarbeiter aus der Lehrerschaft,
die langjährige Erfahrung im Unterricht an den
obersten Klassen haben , mit der Durchsicht der
Vorschläge und bestimmt in Zusammenarbeitmit
ihnen endgültig die Aufgaben. Das Kultministe¬
rium kann auch eigene Aufgaben stellen , doch
entsprechen diese Themen ebenfalls den Vor¬
schlägen der Schulen des Landes . Die Prü¬
fungsaufgaben werden nach Gesichtspunkten
ausgewählt, die auf die behandelten Stoffpläne
und die Erfahrungen bei Prüfungen und bei der
Schulaufsicht Rücksicht nehmen.

Auch nach Einführung der zentralen Reifeprü¬
fung im Jahre 1947 durch die Militärregierung
hat diese keinen Einfluß auf die Stellung der
Aufgaben genommen . Das Besatzungsstatut,
welches auf dem Gebiete der Schule im allge¬
meinen kein Kontroll- oder Initiativrecht vor¬
sieht, wird von den Dienststellen des Franzö¬
sischen Landeskommissariats korrekt beachtet .“

Was sind die Hintergründe dieser Erklä¬
rung ? Unter den Aufgaben bei der vor kurzem
durchgeführten schriftlichen Prüfung des Abi¬
turs befand sich auch eine Uebersetzung aus
dem Französischen, die unter Lehrern und El¬
tern zu einer sehr lebhaften Diskussion ge¬
führt hat.

Es handelt sich um Abschnitte aus einer
Vier-Jahresbilanz des Generals Koenig , des
früheren Oberbefehlshabers der französischen
Zone , in denen sich der General mit der Hal¬
tung der deutchen Jugend befaßt . Mit diesen
Ausführungen nun hatten sich die Abiturien¬
ten abzumühen. Als wir von der Wahl dieser
Aufgabe, bei der übrigens das Kultministe¬
rium von seinem Recht der eigenen Aufgaben¬
stellung Gebrauch machte, hörten , haben wir
uns nicht wenig gewundert, denn wir waren
uns über die Wirkung auf Schüler, Eltern und
Lehrer von vornherein klar , wir wunderten
uns nur , daß man im Kultministerium nicht
auch das Empfinden hatte , mit dieser Aufgabe
einen neuralgischen Punkt unnötigerweise be¬
rührt zu haben. Wenn man zu zeitnahe werden
will, bekommt ein solches Bemühen, minde¬
stens in den Augen der Beteiligten, aber auch
der Fernerstehenden , leicht ein „G’schmäckle “ .

Man durfte bei der Wahl der König -Ueber-
setzung immerhin nicht vergessen, daß sich al¬
lein schon mit diesem Namen vier Jahre Be¬
satzung verbinden, die für uns nicht in jeder
Hinsicht leicht gewesen sind . Es hätte also zum
politischen Takt gegenüber der eigenen Bevöl¬
kerung gehört, hier etwas mehr Distanz zu
wahren , zumal noch die Gefahr bestand, daß
die Schüler nicht nur mit den sprachlichen
Schwierigkeiten, sondern auch noch mit gewis¬
sen psychologischen Hemmungen gegenüber
dem Inhalt zu kämpfen haben würden . Es war
ferner damit zu rechnen, daß man in deutschen
Kreisen die Möglichkeit eines französischen
Druckes annehmen würde. Daß das nicht der
Fall war , beweist der Schlußteil der kultus¬
ministeriellen Erklärung , der wohl nicht ohne
Grund und sicher nicht ganz freiwillig das Un¬
beteiligtsein der Besatzungsstellen an der Auf¬
gabenstellung so betont. Allen diesen Peinlich¬
keiten hätte man mit Leichtigkeit aus dem
Wege gehen können, wenn man im Kulmini-
sterium etwas mehr politisches Fingerspitzen¬
gefühl gehabt hätte.

PARIS . Die französischen Sozialisten entschie¬
den sich am Montag in der Schlußsitzung ihres
viertägigen Parteikongresses mit großer Mehr¬
heit dafür , die Regierung Bidault auch weiterhin
zu unterstützen, ohne an ihr teilzunehmen.

VIVECA sucht das Glück
VON CHARLOTTE KAUFMANN
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Dr. Björklund war auf der Polizei gewesen,
hatte eine vertrauliche Unterredung mit dem
Präsidenten gehabt. Aber dort wußte man
nichts von Viveca . Gewiß , man hatte in der
vergangenen Woche vier weiblicheLeichen ein¬
geliefert. Eine war aus dem See geborgenwor¬
den, eine wurde in der Nähe des Hafens an
der Lände angeschwemmt, eine war auf der
Landstraße offenbar von einem Auto überfah¬
ren worden und die vierte lag auf dem Sofa in
einem billigen Gasthofzimmer. Der Arzt hatte
Vergiftung durch Veronal festgestellt. Alle vier
hatten keine Papiere bei sich getragen. Indes
keine dieser vier Frauen hatte rotes Haar ge¬
habt . Und keine der vier Photographien, die
Dr. Björklund vorgelegt wurden , ähnelte Vi¬
veca. Björklund hatte aufgeatmet.

Nun also hatte er sich entschlossen, nach
Kirkby zu fahren.

Emely begleitete ihn zum Flugplatz, aber sie
sprach kein Wort. Erst als er sich von ihr ver¬
abschiedete, wünschte sie ihm hastig und er¬
regt Erfolg.

Das Wetter war wieder schlecht , Nebel und
Wind. Während des Fluges hatte Björklund
das Gefühl, daß Viveca nicht in Kirkby sei.
Was sollte sie da oben in der Einsamkeit?

In Lulea, wo er übernachtete , schlief er wi¬
der Erwarten gut in einem breiten, geschnitz¬
ten Himmelbett eines Gasthofs in der Nähe
des Hafens. Am nächsten Morgen hatte er
plötzlich Hoffnung . Aber die Bahnfahrt und
das stundenlange Rütteln in einem jämmer¬
lichen Pferdefuhrwerk machten seine guteStim¬
mung wieder zunichte , bis er endlich in Kirkby
eintraf.

Es dämmerte schon . Er sah nur ein paar
rot gestrichene Holzhäuser und eine Kirche in
einem engen Tal , am Fuß bizarrer Berge, die
sich nach Westen , bis nach Norwegen hinein,
zu schieben schienen. Auf den Höhen glommen
vereinzelte Lichter von Berghöfen, die wohl
noch zum Kirchspiel Kirkby gehörten.

Der Wagen setzte ihn vor dem Pfarrhaus ab.
Als Björklund klopfte, sah er in der nebligen
Dämmerung einen großen Garten mit Apfel¬
bäumen und erinnerte sich, daß Viveca von
diesem Garten erzählt hatte . Das machte ihn
wach und krank und merkwürdig weich , daß
er nicht gleich antworten konnte, als ihm der
Pfarrer die Haustür öffnete, erstaunt über
den späten fremden Gast.

Erst nach einer Weile brachte Dr. Björklund
hervor , daß er , ein Verwandter des verstorbe¬
nen Pfarrer Norström, auf der Durchreise
ein Nachtquartier suche . Er wolle das Grab
des alten Norström besuchen. Noch während
er sprach, hatte er bereits begriffen, daß Vi¬
veca nicht hier sei . Nein , sie war nicht hier.
Der große Mann mit dem roten Gesicht , der
unter der Tür stand , hätte sonst nicht erst so
erstaunt und dann so freundlich geblickt , als
er erklärte:

„Kommen Sie nur herein . Da wird sich aber
die alte Kerstin freuen .. Ja , ja , die lebt immer
noch . Kommen Sie nur herein . Das ist ein
nebliger Tag heute . Und schon ganz kalt . Da
ist eine Reise in dieser Gegend nicht ange¬
nehm. Wir stellen den Wagen am besten gleich
in die Scheune .“ Er gab dem Kutscher einen
Wink und rief dann nach seiner Frau : „Signe!
Signe , wir haben einen Gast.“

Im Herumdrehen saß Björklund vor einem
gedeckten Tisch in einem hellen Zimmer, in
dem schon ein Feuer brannte , und wurde aus¬
gefragt über seine Fahrt hierher , über alles
Neue , was es in der Welt gab , über Lulea und
über Stockholm . So kam er gar nicht dazu, zu
erzählen, daß er noch nie in Kirkby gewesen
sei. Erst nachdem er gegessen und die Neu¬

gierde der abgeschieden von der Welt leben¬
den Menschen einigermaßen befriedigt hatte,
konnte er fragen , ob sie den verstorbenen Pfar¬
rer Norström und seine Familie gekannt hät¬
ten.

„Die alte Kerstin drüben in der Küche “ ,
meinte der Pfarrer , „ist die einzige , die noch
von der Familie Norström im Ort ist .“ Sie habe
ein halbes Leben lang Norström den Haushalt
geführt , man könne sie daher als zur Familie
Norström gehörig betrachten. Norström selbst
habe er nicht gekannt. Der sei ja schon lange
Witwer gewesen und habe wohl nur die eine
Tochter gehabt . . .

„Ja , eine Tochter . . sagte Dr . Björklund.
„Viveca hieß sie“

, meinte die Pfarrersfrau.
• „Nicht wahr ? “
Björklund nickte.
„Ich habe es auf dem Grabstein gelesen “ ,

sagte die Frau . „Der schönste Grabstein auf
dem ganzen Friedhof. Norström muß sehr an
seiner Tochter gehangen haben . Die Leute sa¬
gen , er sei nur gestorben, weil; sie gestorben ist .“

Björklund glaubte, nicht richtig gehört zu
haben.

Der Pfarrer sagte : „Unsinn, er ist gestorben,
weil er herzkrank war ."

„Aber wenn seine Tochter Viveca nicht ge¬
storben wäre , hätte sein Herz bestimmt noch
länger ausgehalten“

, widersprach die Frau und
wandte sich an Björklund : „Sie ist an der
Schwindsucht gestorben, nicht wahr ?“

Er konnte nicht gleich antworten . Wo bin
ich eigentlich, dachte er.

Der Pfarrer erklärte gutmütig polternd, daß
Viveca Norström nicht an der Schwindsucht
gestorben sei , sondern, wie er verläßlich gehört
habe , an akuter Lungenentzündung. „Nicht
wahr , Herr . . . Herr . . .“

Björklund verbeugte sich steif und nannte
noch einmal seinen Namen.

„Ah, Herr Björklund , richtig. Ich kann mir
Namen nie gleich merken. Das ist eine Schwä¬
che von mir . Entschuldigen Sie . Jedenfalls war

es Lungenentzündung. Norströms Tochterhatte
sich erkältet , wissen Sie . Es war Spätherbst.
Die Berge lagen schon bis zum Tal im Schnee.
Da hatte sie eine Tour gemacht . Mit dem jun¬
gen Ake, der am Hang oben wohnt, im Hof
von Rukdal. Das war ja wohl ihr Verlobter.
Erstklassiger Skifahrer und Bergsteiger dieser
Ake . Immer dabei, wenn es im Winter galt,
irgendwo ein Skirennen mitzumachen. Und Vi¬
veca Norström stand ihm , wie die Leute sag¬
ten , nicht viel nach . Aber das wissen Sie
wohl . . .“

*

„Bring den Aquavit , Signe!“ sagte der Pfar¬
rer zu seiner Frau . „Und schenk ein .“ Er
schraubte die Petroleumlampe tiefer und
setzte sich wieder. „An der ganzen Sache war
wohl nur das Flugzeug schuld “

, sagte er. „Das
norwegische Verkehrsflugzeug. Von Stavan-
ger nach Hammerfest unterwegs, muß es sich
verirrt haben. Es stürzte da oben ab . In den
Bergen. Sie werden das nicht mehr wissen.
War ja auch nichts Besonderes. Kommt öfter
mal vor auf der Welt, daß ein Flugzeug ab¬
stürzt . Aber die Leute hier erleben nicht viel,
die werden noch in Jahren davon reden. Auf
der Forstanger Alm hatten sie es bemerkt.
Jedoch sie trennte eine Schlucht von der Ab¬
sturzstelle. Aber sie sagten es ins Kirchspiel
hinunter , und Ake machte sich gleich auf den
Weg . Und Viveca Norström mit ihm. Da hat
sie sichs geholt. Die Lungenentzündung. Ganz
umsonst. Denn sie kamen ja gar nicht hinauf
bis zur Absturzstelle. Lag viel zu hoch , unzu¬
gänglich und viel zu weit . Waren ja wohl auch
schon alle tot , bis auf den Funker , und der
hat sich selbst nach der norwegischen Seite
gerettet , wie man erfuhr . Sechs Tage danach
trug man die Viveca Norström auf den Fried¬
hof hinaus, und der alte Norström . . .“

„ . . . der starb daran“
, ergänzte die Pfarrers¬

frau und lachte. „Ja , ja , er starb daran . Das ist
schon so. Die Leute haben schon recht. Acht
Wochen danach. Er hatte gerade noch Zeit,
den Grabstein zu setzen.“ (Fortsetzung folgt)
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Pfingsten , das liebliche Fest
Wenn auch die Natur in Garten , Feld und

Wald ihr festliches Kleid angelegt hat und
alles draußen blühte und grünte , so konnte
man dieses Mal doch nicht von einem „ lieb¬
lichen Feste “ reden , wie Goethe im Reinecke
Fuchs . Zwar prangten die Pfingstrosen in
ihrer dunkelroten und weißen Herrlichkeit,
aber der Regen strömte am Sonntag Morgen
wie mit Kübeln geschüttet und ein unange¬
nehmer Wind vertrieb jedes Wärmegefühl.
Trotzdem hatte sich nach 8 Uhr eine große
Zahl von Zuschauern um den Vorstadtplatz
eingefunden , um die Schwarzwald -Alb -Rund-
fahrer auf ihrer letzten Etappe zu sehen.
Gegen 9 Uhr kam als Vortrab ein Laut¬
sprecherwagen und dann das Feld der Fahrer,
ziemlich eng beieinander , wie es ja bei die¬
sem Wetter zu erwarten war . Jeder hatte sich,
so gut es eben ging , mit einer schützenden
Hülle umgeben . Am Schluß kam ein langer
Troß von Rundfunk - , Presse - und Geräte¬
wagen . Die Landespolizei hatte vorbildlich den
übrigen Verkehr abgestoppt und brachte die
Fahrer ohne Anstand durch den Nagolder Be¬
zirk.

Viele Ausflüge waren wieder einmal , ähn¬
lich wie an Ostern , ins Wasser gefallen . Auch
am Sonntag Nachmittag sah man nicht die
sonstige Menge der Spaziergänger ; nur die
Unentwegten gingen auf den Sportplatz und
viele saßen um 5 Uhr gespannt am Laut¬
sprecher und hörten die Übertragung des
großartigen Boxkampfes in Mannheim zwi¬
schen Hein ten Hoff und Joe Walcott . Das für
den Abend vorgesehene Promenadenkonzert
fiel aus . Der Pfingstmontag brachte die er¬
sehnte Wetterbesserung und nun holte man
rasch Fahrrad oder Motorrad zu der versäum¬
ten Fahrt ; viele benützten auch bloß Schusters
Rappen zu einem Ausflug in die nähere Um¬
gebung . Den ganzen Tag sah man Gruppen
von Wanderern in der Stadt , und so kamen
auch die Gastwirte noch auf ihre Rechnung.
Die ersten Kurgäste sind ja schon seit einiger
Zeit hier eingetroffen , und über Pfingsten
war jedes Bett belegt . Unsere Brunnnen , die
jetzt wieder ihren Blumenschmuck erhielten,
dienten oft als stimmungsvoller Hintergrund
für ein hübsches Erinnerungsbild , .

Das Schwimmbad , das dieser Tage eröffnet
wurde , konnte sich bislang noch keines zu
großen Andrangs erfreuen , dafür war das
Wasser noch zu kalt . Bei einem Rundgang
durch die Stadt konnten wir die erfreuliche
Feststellung machen , daß die industriellen und
privaten Bauvorhaben überall gute Fort¬
schritte machen . Auf dem Stadtacker starren
schon riesige Gerüststangen für den Arbeits¬
amtsneubau in den Himmel . Am Pfingst¬
montag Abend wollte die Schlange der wie¬
der nach Hause fahrenden Autos und anderen
Fahrzeuge , vielfach mit blühendem Ginster
geschmückt , auf den Straßen nach Stuttgart,
Tübingen und Pforzheim fast kein Ende neh¬
men . Der Berichterstatter verzeichnet hier
gerne die Tatsache , daß der zeitweise beäng¬
stigende Verkehr durch die Stadt nirgends zu
einem ernstlichen Unfall geführt hat.

Film - Vorschau
Heute und morgen zeigt d as Tonfilmtheater Na¬

gold einen Film , der Musik und Handlung in
besonderer Art verknüpft : „Eine große Liebe “ .
Hans Bertram , der bekannte Flieger , hat sich
als Filmautor und Regisseur einen nicht min¬
der großen Ruf erworben . In den berühmten
Festsälen des Kurhauses von Baden -Baden,
wo der Film gedreht wurde , unter den Kolo-
naden des Kurparks , im Lichtenthaler Hof
und auf dem Neuen Schloß hat er die unbe¬
schwerte Welt zu Anfang unseres Jahrhun¬
derts wieder erweckt . Tanz und Musik wer¬
den zum Ausgangs - und Höhepunkt der
bailadenhaften Handlung , sei es durch die
wundersamen Klänge alter Uhren , die Ak¬
korde des Liebeswalzers oder die aufpeitschen¬
den Rhythmen des Schicksalstanzes . Der Kom¬
ponist Lothar Brühne versteht es meisterhaft,
diesem künstlerischen Ausdrucksmittel höchste
Intensität zu verleihen . In Gisela Uhlen , einer
Mary -Wigmann -Schülerin , sehen wir eine auch
tänzerisch hochbegabte Darstellerin , die ihr
Empfinden mehr als im Wort im Tanz so
zwingend zum Ausdruck bringt , daß das Un¬
sagbare offenbar wird . Elisabeth Flicken¬
scheidt , Erika von Thellmann , Gustav Waldau
und andere namhafte Darsteller , z . B . auch
die Wiener Sängerknaben , wirken mit . Es ist,
wie die Kritik übereinstimmend fesstellt:
«Ein ehrlich wollender , anständiger '

, künst¬
lerisch sauberer Film ."

Heute Sitzung des Gemeinderats
Heute findet um 18 Uhr eine öffentliche

Sitzung des Gemeinderates statt . Auf der
Tagesordnung stehen folgende Punkte:
Waldachkorrektion, 'Antrag der Gewerbeschule
zur Errichtung einer weiteren Lehrerstelle,
Holzverkäufe , Jagdverpachtung , Starkstrom¬
leitung der EVS von Oberjettingen nach
Nagold.

Wir gratulieren
Heute ist Frau Mathilde Baßler geb . Krauß,

Calwer Straße 27, 77 Jahre alt geworden.
Morgen kann Landwirt Gottlob Kugler , Stadt¬
teil Iselshausen , seinen 70. Geburtstag feiern.

Die Kulturarbeiten im Nagolder Stadtwald
Unter Leitung von Forstmeister Binder wurden 1950 insgesamt 277 200 Pflanzen gesetzt

Mit großem Interesse hat man hier die Wie¬
deraufbauarbeit des Städtischen Forstamtes in
unserem Gemeindewald verfolgt . Der Wald,
der den wichtigsten Teil des Stadtvermögens
darstellt , ist ein anvertrautes Gut , das pfleg¬
lich behandelt sein will , wenn es nicht nur
uns , sondern auch den folgenden Geschlech¬
tern zum Segen dienen soll . Man ist damit in
den Jahren seit 1933 nicht gerade schonend
umgegangen und vollends in der ersten Zeit
nach dem Krieg kam es zu weitgehenden Ein¬
griffen in die Substanz durch Kahlhiebe . Aber
seit 1948 hat die Stadtverwaltung die Möglich¬
keit zum Wiederaufbau und zur Erhaltung des
Bestehenden mit allem Eifer benützt und
dank der Mithilfe der Bevölkerung erreicht,
daß einem weiteren Bestandsverlust Einhalt
geboten werden konnte.

Unter Leitung von Forstmeister Binder
wurden 1950 insgesamt 277 200 Pflanzen ge¬
setzt (200 000 Stüde für Neupflanzungen und
77 000 für Nachbesserungen ) . An erster Stelle
stehen Fichten ( 174 000) , an zweiter Buchen
(76 000) und an dritter Forchen ( 17 000) ; aber
auch Ahorn , Eschen und Erlen wurden ge¬
pflanzt . Damit sind von den 27,5 ha Kahlhieb¬
flächen bis jetzt 22,5 ha wieder aufgeforstet;
es bleibt noch eine Restfläche von 5 ha , die
Winterhalde , die im nächsten Frühjahr hof¬
fentlich auch neu bepflanzt werden kann.

Ohne eigene Saat - und Pflanzschulen wären
diese umfangreichen Pflanzungen nicht mög¬
lich gewesen . Die städtische Pflanzschulfläche
wurde systematisch erweitert und auf eine
Größe von 2,05 ha gebracht . Darin wurde an
Verschulungen und Saaten geleistet : 420 000
Stück Pflanzen sowie die Aussaat von rund
280 kg Pflanzensamen . Diese Arbeit kann nicht
hoch genug veranschlagt werden , denn nur da¬
durch war es möglich , rechtzeitig ein gutes
und geeignetes Pflanzmaterial zu bekommen.

An ständigen Arbeitskräften standen dem
Forstamt 177 (35 männliche und 142 weibliche)
Holzhauer , Kulturarbeiter und Kulturarbei¬
terinnen zur Verfügung . Neben Nagold (75)
und Iselshausen ( 17 ) stellten die Nachbarorte
Unterjettingen (33 ) , Mötzingen (21 ) , Ober¬
schwandorf (18 ) , Beihingen ( 10 ) und Ober¬
jettingen (3) die benötigten Kräfte . Der frei¬
willige Einsatz der Nagolder Haushaltungen
hatte ein erfreuliches Ergebnis . Es beteiligten
sich trotz der vielfach schlechten Witterung
255 Haushaltungen mit 7212 Arbeitsstunden
( = 901 Arbeitstagen ) ; auf eine Haushaltung

entfällt durchschnittlich eine Leistung von
3 V2 Arbeitstagen . Stadtverwaltung und Ge¬

meinderat haben diese Leistung anerkannt
und entsprechend gewürdigt.

Es sei noch angefügt , daß die beträchtlichen
finanziellen Mittel , welche für diesen Zweck
eingesetzt werden mußten , aus den Erträg¬
nissen des Waldes stammen . Es ist natürlich
bedauerlich , daß auf diese Weise in den ersten
Nachkriegsjahren zukünftige Mittel (also „vor¬
gegessenes Brot “ ) vorweggenommen wurden,
die heute anderen Zwecken nutzbar gemacht
werden könnten . Aber andererseits müssen
wir froh sein , daß man überhaupt auf diese
Weise den entstandenen Schaden wiedergut¬
machen konnte . Wir wollen nur hoffen , daß
die restliche Wiederaufforstung im Frühjahr
1951 gelingt und daß wir dann auf lange Jahre
hinaus der Sorgen um unseren Wald ledig
sind.

Grenzen der Jagdbezirke
Das Städtische Forstamt hat die Jagdbezirke

neu aufgestellt . Wir geben im folgenden Gren¬
zen und Größe der einzelnen Bezirke bekannt:

Bezirk I Badwald : Straße Wildberg —Na¬
gold/Nagold —Oberjettingen 541 ha , davon
205,8 ha Wald (Badwald , Galgenberg ) .

Bezirk II Härle : Straße Wildberg —Nagold/
Nagold —Rohrdorf , 380 ha , davon 139,25 ha
Wald (Staatswald Schloßberg , Hörnle , Bren-
nenhölzele . Städt . Wald Härle ) .

Bezirk III Mittlerbergle : Straße Nagold—
Oberjettingen/Nagold —Mötzingen 225 ha , da¬
von 212 ha Wald (Mittlerbergle , Bühl ) .

Bezirk IV Wolfsberg : Straße Nagold —Mötzin-
gen/Nagold —Iselshausen/Iselshausen —Mötzin¬
gen bis zum alten Vollmaringer Weg 400 ha,
davon 124,8 ha Wald (Wolfberg , Ziegelberg ) .

Bezirk V Lemberg : Straße Nagold —Isels¬
hausen / Iselshausen — Unterschwandorf / Kill-
bergstraße bis zur alten Haiterbacher Steig
201 ha , davon 68,8 ha Wald (Lemberg , Teufels
Hirnschale , Sommerhalde Iselshausen ) .

Bezirk VI Killberg : Straße Nagold —Rohr¬
dorf / Iselshausen —Unterschwandorf /Killberg-
straße bis Haiterbacher Wegzeiger/Markungs¬
grenze Rohrdorf —Oberschwandorf 559 ha , da¬
von 464 ha Wald (Killberg und Unterschwan¬
dorf er Markung ) .

Bezirk VII Iselshausen : Alles südlich der
Straße Unterschwandorf . Iselshausen , Mötzin¬
gen 377 ha , davon 194,9 ha Wald (Iselshausen,
Winterhalde ) .

Maikäfer oder Bienen?
Wir hatten letzte Woche Gelegenheit , in der

städtischen Saatschule Abteilung Stadtacker
(in der Nähe des früheren Muni -Lagers Un¬
terjettingen ) den Erfolg der von der Landes¬
pflanzschule auf Weisung der Forstdirektion
und des Landwirtscha ^tsministeriums durch¬
geführten Maikäferaktion zu beobachten . Die
drei Morgen große Schule liegt mitten im
Wald und wird auf einer Seite von einem
Streifen Laubholz eingesäumt , welcher die
Maikäfer beherbergte . In der Anlage steht
übrigens ein stattliches Unterkunfts - und
Gerätehaus , das aus den Baustoffen der ehe¬
maligen Kinderschule in Nagold errichtet
wrude . Die Aktion hatte hier , wo der Bestand
an Saaten uqd Jungpflanzen einen Wert von
vielen Tausenden von Mark verkörpert , einen
durchschlagenden Erfolg . Der ganze Boden
war mit toten oder erstarrten Maikäfern über¬
sät . Damit ist die Engerling -Gefahr für die
nächsten zwei Jahre gebannt . Einzelne Nach¬
zählungen ergaben bis zu 1100 Maikäfer auf
den Quadratmeter!

Die Aktion wurde schon am Spätnachmittag
des Sonntags (21 . Mai ) und am Montagmorgen
mit der Verstaubung von etwa 2 - Tonnen
Hexamitteln (Berührungsgiften , für Warm-
blütler unschädlich ) unter Einsatz eines deut¬
schen und eines amerikanischen Gerätes
durchgeführt , mit denen Höhen bis zu 50 m
erreicht werden . Das Nagoldtal von der Öl¬
mühle an war zeitweise in eine gelbe Staub¬
wolke gehüllt . Landforstmeister Dr . Wechsel¬
berger bedauerte , daß die Stadtverwaltung
sich nicht dazu entschließen konnte , auch den
Eisbergstreifen bestäuben zu lassen , denn erst
dann wäre die Aktion vollständig und für
alle Teile (Forst - und Landwirtschaft , Obst¬
und Gartenbau ) befriedigend gewesen . Leider
sind die therminischen Verhältnisse (Wechsel
von Kalt - und Warmluft , Aufwinde ) in un¬
serem Kessel sehr schnell wechselnd , sodaß
neben dem Erfolg in der Maikäferbekämpfung
auch Bienenschäden unvermeidbar sind.

Da die Bienenzüchter nach Beendigung der
Aktion einen scharfen Protest erhaben haben,
wollen wir auch die andere Seite zu Wort
kommen lassen . Nun , wir konnten feststellen,
daß die Aktion auch hier leider einen „durch¬
schlagenden “ Erfolg hatte . Die ’ Bienenvölker
sind tatsächlich so dezimiert , daß die Hoff¬
nung auf die erwartete gute Honigemte zu¬
nichte ist . Es handelt sich nicht etwa um
Übertreibungen kleinerer Schäden , sondern
die Lage ist bei allen Imkern , deren Bienen
im bestäubten Gebiet fliegen , gleich trostlos.
Nach Auffassung der Imker ist dieser ver¬
meidbare schwere Schaden darauf zurückzu¬
führen , daß sie nicht richtig _ und rechtzeitig
genug von der Aktion unterrichtet wurden.
Sie erhielten am Donnerstag ( 18 . Mai ) die Mit¬
teilung , daß Fraß gifte zur Anwendung
kämen . Am darauffolgenden Sonntag Vormit¬

tag wurden dann einige Imker verständigt,
daß die Aktion abends ihren Anfang nehme.
Da zuerst nur von Fraß - und nicht von Be¬
rührungsgiften die Rede war , mußten die
Imker annehmen , daß ihre Völker von der
ganzen Aktion nicht betroffen würden . Falls
man sie rechtzeitig darauf aufmerksam ge¬
macht hätte , daß Berührungsgifte verstäubt
werden , hätten sie ihre Völker noch in den
Wanderständen auf der Schwäbischen Alb
unterbringen und so retten können . Wenn zu¬
dem erst im Lauf des Sonntag Vormittags eine
Benachrichtigung erfolgte , dann war es natür¬
lich nicht mehr möglich , die Bienen wenig¬
stens während des Stäubens am Spätnachmit¬
tag im Stand zurückzuhalten , da sie um diese
Zeit unterwegs waren.

Die Imker verkennen die Notwendigkeit
der Aktion , die Forst - und Landwirtschaft
vor gar nicht übersehbaren Schäden in den
kommenden Jahren bewahren sollte , also
keineswegs , aber sie sind auch überzeugt , daß
solche Aktionen , die vielfach auch von den
Interessen der chemischen Großindustrie stark
beeinflußt werden , bei gutem Willen auf bei¬
den Seiten nicht zu derartigen Katastrophen
führen dürften , welche die Arbeit der Bienen¬
züchter , die viel Geld und noch mehr Mühe
darauf verwandten und meist nicht zu den
Begüterten gehören , mit einem Schlag ver¬
nichtet . Dazu kommt , daß die Bienen durch
ihre Befruchtungsarbeit auch der Allgemein¬
heit unschätzbare Dienste leisten . Anscheinend
sind bei dem Landesvorsitzenden des Imker¬
verbandes aus dem ganzen Land ähnliche
Klagen eingegangen . Der ganze Fall wird des¬
halb auch beim Landwirtsaftsministerium vor¬
getragen werden . Wir behalten uns vor , noch
einmal darauf zurückzukommen.

Vorläufiges Ergebnis der Rot-Kreuz-Sammlung
im Kreis Calw

Die Haus - und Straßensammlung vom 6 . bis
8 . Mai erbrachte im Kreis Calw einschließlich
Sonderspenden bis 25 . 5 . 50 den Betrag von
19 077,36 DM . Von 104 Gemeinden haben sich
103 an der Sammlung beteiligt . Dieses schöne
Ergebnis ist erneut ein voller Beweis des Ver¬
ständnisses der gesamten Bevölkerung des
Kreises für die heutigen großen Aufgaben des
Roten Kreuzes . Wir danken deshalb allen
Spendern sehr herzlich.

Rot -Kreuz -Kreisverein Calw
Hinweis

Die Aufnahme — Gaststube des Gasthofs
zum „Löwen “ Nagold — zu unserer Reportage
über die Firma Möbelfabrik M . Koch , Nagold , in
unserer Samstagausgabe veröffentlicht , stammt
nicht , wir irrtümlich angegeben von Foto-
Schwarzmaier , sondern von Foto -Hollaender,
Nagold.

"SUtenfteiger I y Stadtchrom**— mmi

Pfingsten brachte viel Leben in die Stadt
Der Pfingstsonntag wurde infolge des kal¬

ten und regnerischen Wetters zwangsläufig
für viele ein Tag der Besinnung . Die Unent¬
wegten ließen sich nicht davon abhalten , vor¬
mittags die Durchfahrt der Teilnehmer an der
„Schwarzwald -Alb -Rundfahrt “ mitzuerleben
und mit einer entsprechenden Schutzkleidung
versehen die im Frühlingskleide prangende
Natur auszusuchen . Sowohl das vorgesehene
Platzkonzert als auch die feierliche Eröffnung
des Städt . Freibades unter Mitwirkung der
Stadtkapelle fiel ins Wasser . Der Pfingstmon¬
tag brachte dann strahlenden Sonnenschein
und wurde allenthalben als großer Wander-
und Reisetag ausgenutzt . Die Gaststätten un¬
serer Stadt und auch der Umgebung waren
sehr gut besucht . Allüberall pfingstlich ge¬
stimmte frohe Menschen vereint bei Musik,
Gesang und einem netten Tänzchen . So war
Pfingsten doch noch ein Fest der Lebens¬
freude und vermittelte neue Kraft für den
kommenden Alltag.

Arbeitstagung zur Vorbereitung des Heimat¬
tages

Bürgermeister Hennefarth hatte für
Samstag abend in den Rathaus -Saal eine Ar¬
beitstagung zur Vorbereitung des Heimattages
einberufen . Er berichtete eingangs über die
von der Stadtverwaltung bisher ergriffenen
Maßnahmen , erläuterte im einzelnen die seit
vielen Monaten entwickelten , das große Fest
vorbereitende Dispositionen der Stadt , bat um
weitere Anregungen und um Mitarbeit in ein¬
zelnen Ausschüssen.

Es wurden bislang 1300 Einladungen der
Stadt an hier geborene oder früher hier wohn¬
hafte Altensteiger und alle der Stadt bekann¬
ten Freunde Altensteigs verschickt.

Bürgermeister Hennefarth gab bekannt , daß
Altensteig zum Heimattag 8—10 000 Besucher
erwarte . Das Floß würde in nächster Woche
bereits zusamengebaut werden und zwar seien
7 Stöhre vorgesehen . Vor dem Fest soll noch
eine Probefahrt stattfinden , damit man vor
möglichen Überraschungen sicher sei . Die Be¬
leuchtung der oberen Stadt , zu der über 100
Personen benötigt würden , dauere 12 Minuten,
die des Feuerwerks 30 Minuten . Für die
Schloßspiele würden zur Zeit 4—500 Sitzplätze
geschaffen . Der Festzug sei bereits bis ins
Einzelne vorbereitet und festgelegt . Die Stadt
ruft alle Altensteiger zur Beflaggung und
Schmückung der Häuser auf . Es sei vor allem
notwendig , sich rechtzeitig die Fahnen zu be¬
schaffen . Die Beleuchtung der Stadt durch Be¬
leuchtungsbecher wurde auf Sonntag abend
verschoben . Jeder Haus - und Wohnungsbe¬
sitzer soll sich die notwendigen Beleuchtungs¬
becher frühzeitig besorgen . Mit der Quartier¬
frage wurde Herr Lenk beauftragt . Außer
Privatquartieren ist es notwendig , viele Un¬
terkünfte in der Umgebung heranzuziehen.

Jugendherberge in Altensteig eröffnet
Die neu hergerichtete und vom Deutschen

Jugendherbergswerk schmuck und zweckmäßig
eingerichtete Jugendherberge Altensteig war
über die Pfingstfeiertage zum ersten Male
von Wanderlustigen besucht . Über 20 wander¬
frohe Jugendliche waren erstaunt über diese
gastliche Wanderbleibe . Mit 30 Betten , die mit
neuen Matratzen versehen sind , einer aus¬
reichenden Anzahl Decken und von im Notfall
zur Verfügung stehenden Notbetten (ameri¬
kanischen Feldbetten ) , Wasch - und Dusch¬
räumen , einem geräumigen Aufenthaltsraum,
zwei großen Schlafräumen und Sonderschlaf¬
räumen für Leiter und Erwachsene ist nun
die Jugendherberge Altensteig wieder an das
große Netz der über ganz Deutschland ver¬
breiteten Jugendherbergen angeschlossen . Wer
Jugendherbergen kennt , weiß ihren Segen zu
schätzen . Jede solche Herberge ist eine herz¬
liche Einladung an alle jungen Menschen,
herauszukommen aus den Winkeln und Ecken,aus den Trümmern und Ruinen und hinaus¬
zuwandern und zu schauen und zu hören und
zu erleben . Wir freuen uns aufrichtig , daß
nun auch wieder Altensteig in diesen Kreis
eingeschlossen ist und sind überzeugt , daß die
Jugendherberge Altensteig wie früher sich
eines regen Besuches erfreuen wird . Die Be¬
treuung der Wanderer liegt in den Händen
der Herbergseltern Hennefarth . Beauftragterdes Jugendherbergswerkes ist Buchhändler
Gerhard Lauk in Altensteig , der die not¬
wendigen Ausweise ausstellt und zu jederAuskunft über das Jugendherbergswesen be¬
reit ist.
Altensteigs Rennfahrer wiederum erfolgreich

Vor Zielankunft der Teilnehmer an der
Schwarzwald -Albrundfahrt wurde in Schwen¬
ningen ein Amateurrundstreckenrennen aus¬
getragen , an dem Radsportler aus ganz Süd¬
württemberg teilnahmen . In der Gruppe der
Jugendfahrer konnten Karl K1 a i b e r (Alten¬
steig ) und Georg Graf (Altensteig ) denersten bzw . zweiten Platz belegen . Trotz Ma¬
schinenschaden fuhren beide mit einer halben
Runde Vorsprung durchs Ziel . Diese Leistungzeigt wieder einmal , über welch gute Renn¬fahrer die Radsportgruppe des VfL Altensteigverfügt.

Betriebsausflüge nach Altensteig
Den Bemühungen der StadtverwaltungAltensteig ist es gelungen , die Firma Leitz,Briefordnerfabrik , in Stuttgart -Feuerbach zubewegen , Altensteig als Ziel ihres Betriebs¬

ausfluges zu wählen
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Es wird daran erinnert , daß Anmeldungen
zur Beteiligung am Ausflug zum Schliffkopf
(Samstag , 10 . Juni ) bis spätestens 3 . Juni bei
Drogerie Letsche , Bahnhofstraße , vorgenom¬
men werden müssen.

Tagung der Schreinerinnung
Die Schreinerinnung Nagold hält am Sams¬

tag Nachmittag um Vä3 Uhr im Waldhornsaal
in Nagold eine Innungsversammlung ab , zu
der alle Inungsmitglieder geladen sind . Auf
der Tagesordnung stehen wichtige Fragen,
die eine rege Beteiligung erwarten lassen . Die
derzeitige Wirtschaftlage (Absatz , Finan¬
zierung , Kredit usw .) bereitet vielen Betrieben
ernste Sorgen . Es gilt deshalb mehr denn je,
rationell zu arbeiten und gemeinsam Mittel
und Wege zu finden , um durch die Krise hin¬
durchzukommen . U . a . wird auch die Lehr-
lingsfrage eingehend erörtert werden.

Neuaufnahme in die Oberschule
Am Donnerstag und Freitag je von 11—12,30

Uhr und von 16—18 Uhr sowie am Samstag
von 11—14 Uhr werden Anmeldungen zur
Neuaufnahme in die Oberschule Nagold im
weißen Schulhaus (Zimmer 12 ) entgegenge¬
nommen . Schüler der 3 . Grundschulklasse und
Schüler , die vor dem 1 . September 1938 ge¬
boren sind , werden nur in Ausnahmefällen
zugelassen . Die Anmeldung zur Neuaufnahme
soll möglichst persönlich erfolgen.

Aus dem Gemeinderat
Pfalzgrafenweiler . Durch einen Beschluß des

Gemeinderats wird die Schülerspeisung am
30. Juni eingestellt . Falls sich die Verhältnisse
noch ändern sollten und eine Wiederaufnahme
im kommenden Herbst und Winter in Be¬
tracht kommt , wird der Gemeinderat erneut
beraten . Das Schwimmbad ist nach gründ¬
licher Instandsetzung am Sonntag für die
Sommersaison seiner Bestimmung übergeben
worden . Durch Zerstörungen und Beschädi¬
gungen waren umfangreiche Wiederherstel¬
lungsarbeiten notwendig geworden , gleich¬
zeitig wurden Verbesserungen für die Be¬
quemlichkeit der Gäste durchgeführt . Neu an¬
geschafft wurden Sportgeräte und Kokos¬
läufer . Im Rahmen des Flüchtlings -Sonder¬
bauprogrammes werden durch die Kreisbau¬
genossenschaft in Pfalzgrafenweiler zwei
Wohnblocks mit zusammen sechs Wohnungen
erstellt . Die am 7 . Mai durchgeführte Samm¬
lung für das Rote Kreuz ergab in der Ge¬
meinde den Betrag von DM 348 .31.

Vereinsanzeiger
Übungsabende des VfL Nagold : Mittwoch

Abend ab 7 Uhr Fußball (Sportplatz ) . —
Donnerstag Abend ab 7 Uhr Handball
(Sportplatz ) .

Liederkranz Nagold : Donnerstag Abend 8 Uhr
„ Rose “ Bässe.

Liederkranz Altensteig . Donnerstag 20 Uhr
Frauenchor . 20 .30 Uhr Männerchor.

Spannende Radballkämpfe in Altensteig
Es war für den VfL Altensteig , Sparte Rad¬

sport , ein Wagnis in zweifacher Hinsicht , am
Pfingstsamstag und Sonntag eine große
Hallenradsportveranstaltung durchzuführen.
Pfingsten lockt zum Wandern und hinaus in
die Natur , für Hallenveranstaltungen ist zu
dieser Zeit wenig Neigung . So war die Ver¬
anstaltung wirtschaftlich ein Risiko . Und in
anderer Hinsicht : Es waren Spitzenmann¬
schaften , die unseren Einheimischen gegen¬
überstanden , überlegen an Erfahrung , Tech¬
nik , planvollem Zusammenspiel und blitz¬
schnellem Erfassen gegebener Möglichkeiten.

zäher und entsagungsvoller . Kleinarbeit und
steter Übung . Mit seinem Partner Gölz-
Schwenningen führte er den benommen stau¬
nenden Zuschauern Kunststücke in der Be¬
herrschung der Maschine , planvoll eingesetzter
Kraft , und in entsagungsvollen Übungsstun¬
den errungener Gewandtheit des Körpers vor,,
die aufrichtige Anerkennung verdienen.

Die Gesamtleitung der Doppelveranstaltung
lag in den Händen von Spartenleiter Starz,
der sich zusammen mit dem technischen Lei¬
ter Roh um das Gelingen der Veranstaltung
besonders verdient gemacht hat.

Evangelische Jugend aber dennoch — oder
gerade deshalb , weil sie um dies ewige Ziel
weiß — mit beiden Füßen in dieser Welt
steht , wurde deutlich , als die Jungen und
Mädchen zeigten , wie es auf einem Freizeit¬
lager der Evangelischen Jugend zugeht . Bei
Singen und Spiel , bei lustigem Lagerzirkus
und Sport , beim Hören auf Gottes Wort und
im Gespräch über wichtige Lebensfragen,—wächst da eine Gemeinschaft zusammen , aus
der am Ende jeder wieder mit frischem Mut
heimkehrt . Alle Eltern konnten hier deutlich
erkennen , welch großes Geschenk sie ihren
Kindern machen , wenn sie ihnen die Teil¬
nahme an einem solchen Freizeitlager ermög¬
lichen.

Und wenn auch der Besuch der Veranstaltung
am Samstag abend unbefriedigend war , die
Turnhalle sich am Pfingstsonntag doch noch
recht zufriedenstellend hauptsächlich von
jugendlicher Seite aus füllte , so darf doch in
sportlicher Hinsicht die Veranstaltung ein
voller Erfolg genannt werden . Unsere Rad¬
sportler haben sich im Kampf mit einem
großen Gegner wacker und erfolgreich ge¬
schlagen , haben viel gelernt und dürfen mit
Recht und mit Stolz das Bewußtsein haben,
daß in ihnen das Zeug steckt , in den vorderen
Reihen des Radballsportes unseres Landes
einen sicheren Platz zu behaupten.

Die Radballspiele , deren Gesamtergebnis
wir untenstehend veröffentlichen , waren be¬
sonders am Sonntag mit einer besonderen
Spannung und mit letztem Einsatz durchge¬
führt . Trotz der Kämpfe am Samstag abend,
deren Tempo wesentlich langsamer war —
vielleicht eine Folge der körperlichen An¬
strengung während der Woche und auch der
etwas ungünstigen Beleuchtung — ging es am
Sonntag mehr als bewegt und auch stürmisch
zu . Mit überraschender Schnelligkeit , energie¬
vollem Einsatz und hauptsächlich auf der
Seite der Gäste sichtbarem ruhigem , über¬
legten Spiel und planvoller Deckung , beider¬
seitiger anerkennenswerter Technik und
sicherer Beherrschung der Maschine wurden
die Spiele unter lebhafter Anteilnahme der
Zuschauer abgewickelt . Zäh und verbissen
wurde um den kleinen Ball gekämpft und was
besonders erfreulich war — durchaus
fair rollten die erbitterten Kämpfe ab.
Es war ein sportlicher Erfolg für die Hoch¬
burg des Radsports , für die Sparte Radsport
des VfL Altensteig , und wir freuen uns auf¬
richtig über diese in der Auseinandersetzung
mit führenden Spitzenmannschaften errunge¬
nen moralischen Erfolg.

Die Radballkämpfe waren umrahmt von
dem mit Beifall aufgenommenen Eröffnungs¬
reigen der Damen , Schulreigen der Herren,
Einer - und Zwierkunstfahren der Einheimi¬
schen , die immer wieder gern gesehen wer¬
den . Besondere Erwähnung und restlose An¬
erkennung verdienen die akrobatischen
Leistungen des Zonenmeisters im Einerkunst¬
fahren — Pfeifer , Schwenningen . Das ist nicht
mehr Routine . Fertigkeit , das ist schon hohes,
überdurchschnittliches Können , erworben in

Die Ergebnisse der Spiele:
27 . Mai 28 . Mai

Pforzheim II — Altensteig II 8 :7 6 :7
Stuttgart I — Altensteig I 7 :2 8 :5
Pforzheim II — Stuttgart II 7 :5 4 :4
Pforzheim I — Altensteig I 12 :4 9 : 8
Stuttgart II — Altensteig II 8 :5 7 :6
Stuttgart I — Pforzheim I 11 :5 9 :8

Wertung vom: 27 . Mai 28 : Mai
Stuttgart I 4 Punkte 4 P.
Stuttgart II 2 Punkte 3 P.
Pforzheim I 2 Punkte 2 P.
Pforzheim II 4 Punkte 1 P.

Altensteig II 2 P.
Gesamtwertung

Stuttgart 13 Punkte
Pforzheim 9 Punkte
Altensteig 2 Punkte

Die Gegenüberstellung der Spielergebnisse
vom Samstag und Sonntag zeigt deutlich , daß
sich die Einheimischen am Sonntag wesentlich
besser geschlagen haben . Altensteig I mußte
am Samstag mit Ersatz antreten . Am Sonn¬
tag spielten die Einheimischen wesentlich un¬
befangener , die Achtung vor den Kanonen
war gewichen und dem starken Gegner wurde
das Letzte abgetrotzt.

Jugend- Sonntag
Effringen . Wer an einem der letzten

Sonntage das Schwarzenbachtal hinauf-
wanderte . der begegnete nicht weit vor
Effringen einer Menge von fröhlichen Leuten,
die am Hang in einer Waldlichtung saßen und
zuschauten , was unten auf grünem Platz von
jungen Burschen und Mädchen getrieben wur¬
de . Was war denn los ? In Effringen war ja
Jugendsonntag . Und da hatte die Evangelische
Jugend die ganze Gemeinde zu einem Ge¬
meindenachmittag in der herrlichen Natur
draußen eingeladen.

Gleich zu Beginn wurde die Frage aufge¬
worfen : Evangelische Jugend ? ? Unmöglich !
„Evangelisch “ und „Jugend “ paßt doch nicht
zusamen . Und dann zeigten die Burschen ünd
Mädchen , was sie alles im Jungen - und Mäd¬
chenkreis treiben : Wie sie singen und spielen,
Sport treiben , aber auch über Gottes Wort
zusammensitzen , und wie sie darum wissen,
daß sie Menschen auf einer Wanderschaft
sind , die ihr Ziel in der Ewigkeit hat . Daß
.i.i i'mwi m,!! wawam—

Dieser ganze Nachmittag aber war eine
klare und deutliche Antwort , daß „Evange¬
lisch “ und „ Jugend “ sehr gut zusamenpaßt.
Und im Schlußlied , von Jungen und Mädchen
gemeinsam gesungen , war alles noch einmal
zusammengefaßt : „ Mit Dir . Du starker Hei¬
land , Du , muß uns der -Sieg gelingen “,

liebes
Bekanntmachung über die Offenlegung des

Liegenschaftskatasters
Das aus Anlaß der Übernahme der Boden-

schätzungsergebnisse aufgestellte neue Liegen¬
schaftskataster der Gemeinde Grömbach
wird in der Zeit vom 22. Mai 1950 bis 21 . Juni
1950 in den Diensträumen des Katasteramts
Freudenstadt , Kepler -Oberschule , während
der Dienststunden offengelegt . Offengelegt
werden die Schätzungskarten und die Kataster¬
bücher . Die in das neue Liegenschaftskataster
übernommenen Angaben werden außer dieser
Offenlegung den Grund - und Gebäudeeigen¬
tümern nicht besonders mitgeteilt.

Gegen die in das Liegenschaftskataster
übernommenen Angaben steht den Grund-
und Gebäüdeeigentümern (Erbbauberechtig¬
ten , Erbpächtern ) die Beschwerde zu . Die Be¬
schwerde kann in der Zeit bis zum Ablauf
des 5 . Juli 1950 beim Katasteramt entweder
schriftlich eingereicht oder zur Niederschrift
erklärt werden . Bei völliger Zurückweisung
der Beschwerde fallen die durch örtliche Un¬
tersuchungen entstandenen Kosten dem Be¬
schwerdeführer zur Last.

Mit Ablauf der Offenlegungsfrist tritt das
Liegenschaftskataster an die Stelle des bis¬
herigen Grundsteuerkatasters und an die
Stelle des bisherigen amtlichen Verzeichnisses
der Grundstücke im Sinne des § 2 Abs . 2 der
Grundbuchordnung.

Freudenstadt , den 11 . Mai 1950
Katasteramt

Verlag Dieter Lauk Nagold -Altensteig
Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253

Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 32t
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM2 .50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzel Verkaufspreis 15 Pfg.

Statt Karlen!
Hochzerh-

Wir beehren uns. Verwandle,
am Samstag , den 5 . Juni 19„
Altensteig stattfindenden Hoch 2

Friedrich Schwarz
Sohn des

Jakob Schwarz Bäcker u . Wirts
Altensteig

Kirchgang um 15

Altensteig
Einladung
Freunde und Bekannte zu unserer
50 im Gasthot zur „ Traube “ in
eitsfeier Ireundlichst einzuladen.

Hilde Bechinger
Tochter des

■f Hugo Bechinger, Graveur
Lorch

Uhr in Altensteig.

Hochzeits-Einladung
Zu unserer am Samstag,

zur „ Krone “ in Egenhausen
wir Verwandte . Freunde und Be

Karl Käppeler
Sohn des Simon Käppeler

Söflingen/Uim
Kirchgang 15 Uh

Söflingen/Ulm/Egenhausen
den 5 . Juni 1950 im Gasthaus
aUfindenden Hochzeitsfeier laden
nannte herzlich ein

Anna Kalmbach
Tochter des Frih Kalmbach
Zimmermann Egenhausen

r in Egenhausen.

Hochzeits -Einladung
Wir erlauben uns, Verwandte,

am Samstag , den 3. Juni 195C
in Grömbach •stattfindenden Hod

Friedrich Frey
Mehger

Sohn des T Friedr . Frey Mehger
Kirchgan

Grömbach — Durrweiler
Freunde und Bekannte zu unserer

in der Wirtschaft von Paul Frey
zeitsfeier Ireundlichst einzuladen

Marta Haas
Tochter des Wilhelm Schleeh

Traubenwirt

g 1 Uhr

Staff Karten!
Hochzeits-

Zu unserer am Samstag , der
„ Löwen“ in Sommenhardt sfattfi
Verwandte, Freunde und Bekann

Fritz Kübler
Sohn des J Martin Kübler

Landwirt in Neuweiler
Kirchgang um 1 1

Neuweiler —Sommenhardt
Einladung
1 5 . Juni 1950 im Gasthaus zum
ndenden Hochzeitsfeier laden wir
te herzlich ein.

Maria Schroth
Tochter des “f FriedrichSchroth

Landwirt in Sommenhardt
Jhr in Zavelstein.

Danksagung Spielberg , 50 . Mai 1950.
Für die erwiesene aufrichtifle Anteilnahme, welche wir während

dem Krankenlager und beim Hinscheiden meiner innigsfgeliebten
Gattin und Schwester

Marie Heiligenmann
geb . Bro5

erfahren durften, sagen wir unseren herzlichsten Dank . Besonders
danken wir dem Chor für den erhebenden Gesang und dem
Herrn Pfarrer für seine trostreichen Worte.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Adolf Heiligenmann und Geschwister.

AMuk# Uaut^zaueH i Sensation AcUhû llausfcauett!
in der Waschküche! Der Waschtag ist tot!
Das Tagesgespräch in allen Großstädten! „ REVOLTO “ ist da ! 4 Werbetage!
Erproben auch Sie die beste und neueste Waschmethode! Riesenvorteile bringt Ihnen „ REVOLTO “ ! Bereits wieder
Zehntausende von begeisterten „ R EVO LT O Besitzern ! Versäumen Sie auf keinen Fall diese Gelegenheit!

r~
Ihre Vermählung geben be¬

kannt

Ernst Wackenhaf

Lina Wackenhuf
geb . Bergmann

Altensteig WoHrersfelden

das automatische
Universal-
Waschgerät

15 Hemden
Grüner
Baum

PRINTZ
gereinigt:«hon..wien«u?

Annahmestelle
in Nagolds

Karl Hölzle
Mark »«*, .229

Ohne Gas ! mit seiner unerhörten
Leistung und verblüf-

Ohne Strom ! fenden Waschwirkung in 5 Minuten 1
wäscht und spült Ihre

Ohne Bürsten ! Wäscne tn kürzesteri MonatswäscheZeit blitzsauber und
Ohne Reiben ! blütenweiB ! Dreimal in 45 — 60länger hält die Wäsche!
OhneRumpeln für alle Wäschearten , Minuten 1

gleichviel ob Leib - ,Bett- , Bunt - , Küchen - oder Berufswäsche sowie Seiden- undWollsachen, Gardinen und andere zarten Gewebe geeignet!Bedeutende Ersparnisse an Wäsche , Waschmitteln, Zeit , Arbeitund Geldl Schonung der Hände und der Gesundheit 1
Kein Sprudelapparat ! Konkurrenzlos ! Keine Wasdtglotke!
3 Deutsche Reichspatente I 2 Jahre Garantie ! Preis für Besuchernur 29 .50 DM . Das muß jede Hausfrau gesehen haben.

Waschvorführungen ! E

Der Tiger
von Eschnapur

Spielzeiten:
Freitag abend 20 .30 Uhr

Weitere Spielzeiten werden noefi
bekannt gegeben!

Sattler-
und Tape *i«f-
^eschSft

NAGOLD: Gasthaus »Waldhorn«
Dienstag 30 . Mai bis Freitag 2 . Juni jeweils abends 20 .30 Uhr

außerdem Mtttwoch 31 . Mai , nachmittags 15 Uhr
ALTENSTEIG: Gasthaus »Traube«

Dienstag 30 . Mai bis Freitag 2 . Juni jeweils abends 20 .30 Uhr

Inserate bitten wir früh¬
zeitig aufzugeben!

Giillenfafj , Kuhleiterwagen
FuBerschneidmaschine

für Kraft - und Handbefrieb
1 Gleichstrom -Motor, 2 PS

gibt billig ab

Friß Zoller Alteosleig , Markfplaf)
Telefon 361

Eintritt frei ! Bitte schmutzige Wäsche mitbringen

Verkaufe einen guterhaltenen
Gabelheuwender

und ein größeres Giillenfafj , evt.
Tausch gegen Kleineres , sowie einen
Wagen , ca . 40 Ztr . Tragkraft, gegen
leichten Kuhwagen
Seeger z . „Ochsen, Alfensieig

Achtung Landwirt « ! Viehmarkt Nagold 1
Am kommenden Donnerstag , den 1. Juni 1950 bringe ich auf den

Nagolder Viehmarkt einen frischen Transport allerbester hochtragender

Kalbinnen darunter gut gewöhnte (Stirnband
und Kummet)

zu deren Besichtigung ich Kauf- und Tauschliebhaber freundlich einlade.
Das Vieh wird franco Haus transportiert.
Harry Kahn Nutzviehhandlung Raisingan
Tekfon ßrgtnengen 39 Kn Horb

Guterhaltenen

Herd
Silber Altensteigerkauft

sondern die Qualität ist ent¬
scheidend . KINESSA -Bohnerwachs
ist nicht weiß . Hochwertige Roh-
Hartwachse bewirken die Natur¬
farbe und besonderen Vorzüge.
Prüfungen und Gutachten be¬
weisen , daß eine Dunkelfärbungnicht eintritt Verwenden auch
Sie das farblose

K1NE0A
BOHNERWACHS
Hartwachs -Qualität

Altansteig : Drogerie Fritz Schlumberger
Wildberg : Carl Ratfcfeider
Nagold : Drogerie Letsche

Oberschule Altensteig ■

Aufnahmeprüfung in Klasse 1
Die Aufnahmeprüfung beginnt am Donnerstag , 15 - Juni

um ö Uhr.
Die Anmeldefrist endigt am 10 . Juni . Persönliche Anmeldungen

durch die Eltern sind am Freitag , 9 . Juni und am Samstag , 10 . .Juni
von 11,50 — 12 .50 Uhr erwünscht.

Schüler , die vor dem 1 . September 1953 geboren sind,
können nur in Ausnahmelällen zugelassen werden.
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Unsere Reportage: Von der Schwarzwalduhr zum Superhet
Ein Beispiel der Schwarzwälder Feinmechanik

Die Geschichte der Industrialisierung des
Schwarzwaldes liest sich wie ein fesselnder Ro¬
man . Ein Roman , der den Leser von den im Zei¬
chen der Schwarzwälder Kuckucksuhr stehenden
Pioniertagen erster wirtschaftlicher Initiative zu
den mächtigen Industriepalästen von heute führt,
deren Fabrikate Zeugnis ablegen von der Mei¬
sterarbeit der Schwarzwälder Feinmechanik.

Dem jüngsten Kind der Technik verpflichtet
Charakteristisch für diesen Aufstieg vom

Schwarzwälder Heimbetrieb zur modernen fein¬
mechanischen Großindustrie von Weltruf ist die
Entwicklungsgeschichte eines ihrer bekanntesten

Der 6- Kreis - Super SABA- Triberg

» i

Vertreter — der SABA -Radio -Werke in Villin-
gen (Schwarzwald ) . Benedikt Schwer schuf mit
seiner im Jahre 1835 in Triberg gegründeten klei¬
nen Uhrenfabrik die bescheidene Grundlage für
das spätere Großunternehmen . Sein Nachfolger
August Schwer leitete das inzwischen beträcht¬
lich erweiterte Werk von 1864 bis 1905 . Schließ¬
lich wurden auch Metall waren aller Art in das
Fabrikationsprogramm aufgenommen . Im Jahre
1S05 übernahm Hermann Schwer die Leitung des
Werkes — jener Mann , der sehr bald zur Elite
der Schwarzwälder Industriepioniere zählen und
der Firma SABA zu einem imposanten Aufstieg
verhelfen sollte . Weitblickender , weltoffener
Kaufmann und technische Kapazität in einer Per¬
son , baute er das Unternehmen Schritt für Schritt
weiter aus , nachdem die Fabrik im Jahre 1919
nach Villingen im Schwarzwald verlegt worden
war . Und nun — Anfang der 20er Jahre — er¬
wies sich der Weitblick des aufgeschlossenen In¬
dustriellen . Hermann Schwer erkannte als einer
der ersten , daß das jüngste Kind der Technik,
der Rundfunk , einer großzügigen Förderung von
industrieller Seite bedurfte , um in breiten Krei¬
sen Eingang zu finden . Damit war die endgültige
Richtung des Fabrikationsprogramms der Firma
SABA ' entschieden . Zunächst wurden Rundfunk¬
einzelteile gebaut , die dank ihrer hochwertigen
Ausführung schnell großen Anklang fanden , im
Jahre 1926 verließen bereits die ersten vollstän¬
digen Rundfunkempfänger die SABA -Werke . Und
nun setzte eine stetige Aufwärtsentwicklung ein,
die die SABA -Werke in verhältnismäßig kurzer
Zeit in die Spitzengruppe der Rundfunkindustrie
führte . Aber nicht nur im Inland , auch im Aus¬
land fanden die SABA -Empfänger wegen ihrer

Steuerterminkalender
für die Hauptsteuern in Württemberg -Hohen-

zollern im Monat Juni 1950
10. 6. Einkommensteuer *) : Vorauszahlung

für das 2 . Kalendervierteljahr 1950 nach den
Festsetzungen des Finanzamts **) .
Notopfer Berlin: (Abgabe der Ver¬
anlagten *) und Abgabe der Körperschaf¬
ten ) . Vorauszahlung für das 2 . Kalender-
v-ierteljahr 1950 nach den Festsetzun¬
gen des Finanzamts.
Lohnsteuer: Monatszahler : Anmel¬
dung und Abführung der im Vormonat ein¬
behaltenen Lohnsteuer.
Notopfer Berlin: (Abgabe der Ar¬
beitnehmer ) wie Lohnsteuer
Umsatzsteuer: Monatszahler : Abgabe
der Voranmeldung und Abführung der
Umsatzsteuer für Mai 1950.

15. 6. G e w e r b e s t e u e r : In Gemeinden mit
Monatszahlung : Monatsrate.
Grundsteuer: In der Regel Monats¬
rate.

20 . 6. Beförderungsteuer: Nachweisung
und Abführung der Beförderungsteuer aus
Personen - und Gepäckverkehr und aus Gü¬
terfernverkehr für Mai 1950.

*) Die Festsetzung der Vorauszahlungen durch das
Finanzamt kann abgewartet werden.

**) Für nichtbuchführende Landwirte , die nur Ein¬
künfte aus Land - und Forstwirtschaft oder neben
diesen Einkünften andere von nicht mehr als 600
Dm jährlich beziehen , verbleibt es bei dem bisheri¬
gen Zahlungstermin vom 10. Juli 1950.

soliden Bauweise und ihrer Leistung ■viele
Freunde . Die Schweiz , Italien , Spanien , Frank¬
reich , Belgien , Holland , Litauen , Norwegen,
Schweden , Finnland , Bulgarien , Aegypten — ja,
sogar Indien zählten zu den ausländischen Kun¬
den der SABA -Werke.

Der Vorkriegsproduktionskapazität entgegen
Als der Krieg ausbrach , hatte die Zahl der in

alle Welt gelieferten SABA -Empfänger die Mil¬
lionengrenze schon weit hinter sich gelassen —
eine Erfolgsbilanz , die keines Kommentars be¬
darf . Aus den Wirren der hinter uns liegenden
Kriegs - und Nachkriegsjahre gingen die durch
Zerstörungen und Demontagen schwer angeschla¬
genen SABA -Werke fürwahr als Kriegsopfer par
excellence hervor . Inzwischen konnte der Wie¬
deraufbau zu Ende geführt werden , und die
Firma , die sich übrigens seit ihrer Gründung
ausschließlich im Familienbesitz befindet , ist auf
dem besten Wege , noch in diesem Jahre ihre
Vorkriegsproduktionskapazität zu erreichen.

Zum Schluß noch ein Ueberblick über das der¬
zeitige Lieferprogramm der SABA . Zuerst sei die

Frühjahrsüberraschung der SABA genannt , der
Sechskreis -Super SABA -Triberg mit vier Röh¬
ren , drei Wellenbereichen , beleuchteter Groß-
sichtskala , dreifachem Klangregister und
Schwungradantrieb . Der Preis beträgt 230 DM.
Es folgt derSeöhskreis -WechselstromsuperSABA-
Juwel W mit magischem Auge und Edelholzge¬
häuse zum Preise von 298 DM . Der Spitzensuper
SABA -Kristal (Wechselstromgerät ) hat sieben
Kreise , fünf Röhren , magisches Auge und prä¬
sentiert sich in einem formschönen hochglanz¬
polierten Edelholzgehäuse . Der SABA -Kristall,
der wegen seines hervorragenden Klanges auch
in der Schweiz gern gekauft wird , kostet 368 DM.
Weiter ist der Großsuper SABA -Rekord W 50 zu
nennen : 8 Kreise , 7 Röhren , magisches Auge , vier
Wellenbereiche (zweifach unterteilter Kurzwel¬
lenbereich ) , Edelholzgehäuse , Preis 625 DM . Die
Krönung des gegenwärtigen SABA -Programms
bildet die Wechselstrom - Großtruhe SABA -Re¬
kord . Es handelt sich hier um eine Musiktruhe
in poliertem Nußbaumgehäuse mit eingebautem
SABA -Großsuper Rekord W 50 . Der Preis be¬
trägt 1660 DM.

Gesamtansicht der SABA- Werke in Villingen (Aufnahmen: Werkphotos)

■V.i-'f:-

Vir V* i\

.Äi iß »!

Wichtiges in Kürze Die DM steigt , der Goldpreis fällt

FRANKFURT . Der Kurs der DM an den aus¬
ländischen' Devisenmärkten konnte sich , nachdem
er am 17. und 18 . Mai etwas zurückgegangen war,
verhältnismäßg rasch wieder erholen . Notierte
die DM am 17 . Mai 17s/i bis 18 Dollar - Cent, so
stieg sie am 22 . 5 . wieder auj 181/2 bis 18 3h Cent
und erreichte am 23 . 5 . sogar IS5/s bis 187ls Cent,
womit wieder eine normale Notierung erreicht
war . Der Goldpreis in Paris liegt dagegen aus¬
gesprochen schwach; er betrug 432 000 ffrs am
24 . 5 . gegenüber 442 000 ffrs , am 23 . 5 . und
447 000 ffrs am 22 . 5.

Die Bundesrepublik Abnehmer europäischer
Nahrungsmittelüberschüsse

LAKE SUCCES . Eine der wichtigsten Fest¬
stellungen , die in einem soeben veröffentlichten
Bericht der UNO - Wirtschaftskommission für
Europa über den Lebensstandard in den euro¬
päischen Ländern getroffen wird , ist , daß West¬
deutschland bereits begonnen habe , Großbritan¬
nien als wichtigsten Abnehmer der Nahrungs¬
mittelüberschüsse europäischer Lieferländer ab¬
zulösen.

Zu wenig Baumwolle verbraucht
WASHINGTON. Nach einem Bericht des in¬

ternationalen Baumwollberatungsausschusses be¬
trug die Weltbaumwollerzeugung im Jahre
1949/50 31 Mill. Ballen, der Verbrauch jedoch nur
29 Mill. Ballen . Am 1. August werde ein Ueber-
schuß von insgesamt 17 Mill. Ballen vorhanden
sein . Der zu geringe Baumwollverbrauch sei ein
Weltproblem von großer Bedeutung.
US -Anklage gegen deutsche Schleifmittelindustrie

FRANKFURT . Das amerikanische Hohe Kom¬
missariat hat vor einem amerikanischen Gericht
in Frankfurt Anklage gegen den Fachverband
der Schleifmittelindustrie und den Verein deut¬
scher Schleifmittelwerke und fünf ihrer Ange¬
stellten erhoben , weil sie angeblich gegen das
amerikanische Dekartellisierungsgesetz verstoßen
haben , indem sie den Binnen- und Außenhandel
eingeschränkt hätten und einem Kartell auslän¬
discher Schleifmittelhersteller beigetreten seien.

Großer Volkswagenexport nadb Südamerika
WOLFSBURG . Das Volkswagenwerk wird im

kommenden Jahr 10 000—15 000 Volkswagen nach
Südamerika liefern , wie der Generaldirektor des
Werkes, der soeben von einer längeren Reise
durch die südamerikanischen Staaten zurück¬
kehrte , wissen ließ. Besonders Brasilien und Ar¬
gentinien seien an der Einfuhr von Volkswagen
interessiert , mit diesen Ländern seien bereits
feste Lieferverträge abgeschlossen worden . Die
Wagen werden in Sao Paulo und Buenos Aires
montiert , die Lieferungen sollen bereits in den
nächsten vier Wochen anlaufen . Argentinische

und brasilianische Techniker werden nach Wolfs¬
burg kommen, um sich mit dem Volkswagen ver¬
traut zu machen. — Mit Chile, Uruguay , Vene¬
zuela , Ekuador , Peru und Kolumbien seien Ab¬
machungen über die Einfuhr fahrbereiter Volks¬
wagen getroffen worden.

20 Millionen Tonnen Stahl jährlich
LONDON . Aus den soeben veröffentlichten Ent¬

wicklungsplänen des Wirtschaftsdirektors des bri¬
tischen Stahlverbandes geht hervor , daß die
britische Stahlkapazität bis zum Jahre 1952 auf
jährlich 20 Millionen t gebracht werden soll.
Diese umfangreichen Entwicklungspläne haben
die Stahlindustriellen Großbritanniens aufge¬
stellt , ohne den Schuman- Plan und die Warnung
der UNO - Wirtschaftskommission in Genf zu be¬
achten , wonach Europa in den kommenden Jah¬
ren . mit einer Stahl - Ueberprodüktion und mit
Absatzschwierigkeiten zu rechnen habe.

Ruhrindustrie will mitsprechen
DÜSSELDORF. Die energischen Bestrebungen,

die Vorschläge des Schuman-Planes möglichst
schnell zu realisieren , die sich bei den Bonner
Besprechungen zeigten , haben bei den Vertre¬
tern der Montanindustrie der Bundesrepublik
lebhafte Befriedigung ausgelöst . Es wird gleich¬
zeitig darauf hingewiesen , daß die Einschaltung
der beteiligten Industriezweige in die Verhand¬
lungen in weit stärkerem Umfang als bisher
nicht mehr länger aufgeschoben werden solle.

Sie scheuen die Kosten
FRANKFURT . Bisher haben nur 120 deutsche

Firmen ihre Zusage für die Beteiligung an der
internationalen Marshallplan - Messe gegeben.
Wie man hört , haben zahlreiche Firmen , die ur¬
sprünglich zu einer Teilnahme bereit waren , sich
wegen der nicht unerheblichen Kosten anders
entschieden.

Steigende Umsatz - und Beschäftigungszahlen
w . HAMBURG . Nach den neuesten Erhebun¬

gen des Statistischen Amtes belief sich die Zahl
der Beschäftigten in der Industrie des Bundes¬
gebietes im Monat März auf 4 550 815 gegenüber
4 511 031 im Vormonat.

Arbeitszeiten und Löhne
TÜBINGEN. Nach einem Bericht des Statisti¬

schen Landesamtes Württemberg -Hohenzollern
erhöhte sich die Wochenarbeitszeit aller Arbei¬
ter gegenüber Dezember 1949 im Durchschnitt
von 44,2 auf 45,7 Wochenstunden. Der Brutto¬
stundenlohn blieb mit 1,09 DM im März gegen¬über dem Dezember mit 1,05 DM nahezu un¬
verändert , der Bruttowochenlohn erreichte im
März 1950 durchschnittlich 49,68 DM gegenüber
46,22 DM im Dezember.

Kaffee mit 318 Millionen DM
belastet

w . Im Kalenderjahr 1949 wurden 27 4501 Roh¬
kaffee verzollt und versteuert . Dagegen wurden
im Schwarzhandel über 30 0001 in das Bundes¬
gebiet verbracht . Der Schwarzhandel deckt daher
mehr als die Hälfte des westdeutschen Kaffee¬
verbrauchs.

Das Aufkommen aus der Kaffeesteuer betrug
1949 274,50 Millionen DM . Dazu kommt das Auf¬
kommen aus dem Kaffeezoll (1 .60 DM auf
27 450 t ) mit 43,92 Millionen DM . Das Gesamtauf¬
kommen aus Kaffeesteuer und -zoll belief sich in
1949 also auf 318,42 Millionen DM.

Bei einer Senkung der Kaffeesteuer von 10 DM
auf 3 DM pro Kilo Rohkaffee ist damit zu rech¬
nen , daß nicht nur die illegale Einfuhr ver¬
schwindet , sondern darüber hinaus , infolge der
stark gesenkten Verbrauchspreise , eine echte
Konsumsteigerung eintritt . Geht man von einem
pro -Kopf -Konsum von mindestens 1,5 kg Roh¬
kaffee jährlich aus (1938 2,89 kg Rohkaffee ) , was
sehr vorsichtig geschätzt ist , so ergäbe dies einen
Jahreskonsum von 71 250 t und folgende Jahres¬
einnahmen des Fiskus:

aus der Kaffeesteuer (3 DM
auf 71 250 t ) 213,75 Mill . DM

aus dem Kaffeezoll (1 .60 DM
auf 71 250 t ) 114,00 Mill . DM

total 327,75 Mill . DM
Die Herabsetzung der Kaffeesteuer führt also
mit großer Wahrscheinlichkeit zu höheren Steuer¬
ung Zolleinnahmen für Kaffee.

Preisbindung für Rinder-, Kalb- und
Pierdefieisch aufgehoben

BONN . Das Bundesernähirungsministerium teilt
mit , daß mit Wirkung vom 26 . Mai d . J . die
Preisbindung für Rinder , Kälber und Schlacht¬
pferde sowie die einschlägigen Erzeugnisse auf¬
gehoben worden ist . Nachdem die Preisbindung
für Schweine und Schafe bereits am 10. Novem¬
ber 1049 beseitigt worden war , bestehen damit
jetzt keinerlei Preisbindungen mehr für Schlacht¬
vieh , Nutzvieh , Fleisch und Fleischerzeugnisse
aus der inländischen Produktion . Mit Ausnahme
von Schweineschmalz und Bauchspeicheldrüsen
können demnach alle Produkte auf dem Fleische
sektor frei gehandelt werden , sofern sie nicht
aus Importlieferungen stammen.

Die Durchführung dieser bedeutsamen Maß¬
nahme wurde durch den Umstand ermöglicht,
daß Angebot und Nachfrage für Fleisch auf den
Märkten jetzt als ausgeglichen angesehen wer¬
den können und ein relativ stabiles Preisniveau
erreicht wurde.

Umslellungsgrundsdmlden melden I
Tübingen . Demnächst werden im ganzen Bun¬

desgebiet die Umstellungsgrundschulden neu er¬
faßt . Diese Ermittlungen .dienen vor allem dazu,
die gesamte Verschuldung der landwirtschaft¬
lichen und der übrigen Grundstücke in den ein¬
zelnen Ländern des Bundesgebietes festzustellen.
Nach vorläufigen Ergebnissen vom vergangenen
Jahr sind vermutlich gerade in Württemberg-
Hohenzollern viele Umstellungsgrundschulden,
die von RM-Schulden bei privaten Gläubigern
herrühren , noch nicht gemeldet . Das läßt die Ge¬
samtverschuldung unseres Landes im Vergleich
mit anderen Ländern des Bundesgebietes sehr
nieder erscheinen . Es ergeht daher die Auffor¬
derung , die durch Hypotheken , Grund - oder
Rentenschulden gesicherten RM-Schulden bei pri¬
vaten Gläubigern sofort bei der Württ . Landes¬
kreditanstalt , Zweigstelle Tübingen , Am Lust-
nauer Tor 3 , anzumelden , soweit dies bei einem
sonstigen Bankinstitut noch nicht geschehen ist.
Anzugeben sind dabei Namen und Anschrift des
Schuldners , der Gläubiger , die belasteten Grund¬
stücke mit Grundbuchstelle , der im Grundbuch
eingetragene RM-Betrag und der Schuldenstand
am 21 . 6 . 48 mit Zins - und TilgungsVerpflichtun¬
gen . Die Sparkassen und sonstigen Bankinstitute
werden bereit sein , in Zweifelsfragen Auskunft
zu geben . <

Handwerk und Handwerkskammer
REUTLINGEN. Die Handwerkskammer, die

heute das ganze Gebiet von Württemberg - Hohen¬
zollern umfaßt , und in der 30 Fachinnungsver¬
bände , 17 Kreisinnungsverbände und 441 Innun¬
gen vereinigt sind, sieht in diesem Jahre auf
ihr 50jähriges Bestehen zurück . Im Oktober soll
eine Feier veranstaltet werden. — ln Württem¬
berg-Hohenzollern bestanden am 1 . März 31 347
Handwerksbetriebe , darunter 519 Flüchtlingsbe¬
triebe . Im Frühjahr 1950 wurden 12 563 Lehr¬
linge in die Lehrlingsrolle angemeldet . Von den
230 000 DM , die der Staat an Soforthilfe für be¬
rufliche Ausbildung gibt , entfallen etwa zwei
Drittel auf das Handwerk.
Strenge Prüfung der „Geschäftsfreunde - Spesen“

FRANKFURT . Im Bundesflnanzministerium
berät man zurzeit über ein künftiges Spesen¬
steuergesetz . Dabei scheint man sich einig zu
sein , die Belege für „Geschäftsfreundespesen "
mehr als bisher zu prüfen . Wie die Deutsche
Presseagentur in Frankfurt erfuhr , denkt man
nach wie vor an eine gewisse Sonderabgabe , die
als Voraussetzung für die Steuerfreiheit von Spe¬
sen angesehen wird.

In Dänemark herrscht feuchtes Klima und stetiger Wind.
Um denWärmeverlust auszugleichen , verlangt der Däne kalo¬
rienreiche Nahrung , beginnt denTag mit „Frühstücks -Speck”
wählt nahrhaft belegte Brote aus einem 100 Sorten umfassen¬
den „ButterbrotzetteT ’und leitet jede Mahlzeit mitfeurigem
„Akvavit Malteser -Kreuz "ein . Das dänische Beispiel erläutert
den Einfluss der ATMOSPHÄREauf den menschlichen Körper.

So bedingt auch das schroffe Klima der NeuenWelt eine
Vbrliebe für herzhafte Genüsse , wie sie zum Beispiel von den
stark aromatischen Tabaksorten Virginias geboten werden.

civrv

Dort schmeckensie am besten . Im gemässigten Klima Mittel¬
europas wirken sie, längere Zeit genossen,zu kräftig.

Gestützt auf Erkenntnisse der BIO -KLIMATIKunternahm
es HausNeuerburg , ausgesuchte nordamerikanische Virginia-
Tabake mit feinen Orient -Tabaken zu einer Mischung zu ver¬
arbeiten , die dem deutschen Klima und Geschmack ideal
entspricht . Die neue Cigarette trägt das Bild des modernen
„Tabak-Mohren’ünd heisst ONKELTOM . Wer sie raucht , hat
den vollen Genuss einer AkklimatisiertenVirginia-Mischung,
ohne je das Gefühl der Übersättigung zu empfinden. Akklimatisiert

HAUS NEUERBURG Köln - trieb . - Baden - Baden
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Hm* in Kücye
Im Rahmen des vom VIR Kaiserslautern ausge¬

richteten Handballturniers wurde am Pfingstsonntag
das Endspiel um die südwestdeutsche Damen - Hand-
handballmeisterschaft zwischen Phönix Ludwigsha¬
fen und Eintracht Bad Kreuznach durch einen 7:6-
Sieg der Phönix -Damen entschieden . — Bei den
Männern siegte der VfR Kaiserslautern 5:2 über den
1. FC Kaiserslautern.

Im Lörracher internationalen Handballturnier um
den „Grenzlandpokal 1950“ setzten sich der FC Un¬
terstraß Zürich und RW Lörrach als Gruppensieger
für das Finale durch . Im Endspiel gewann Unter¬
straß Zürich den Pokal . TuS Lindfort kam gegen
ASC Paris auf den dritten Platz.

Im Endspiel um die 6. Deutsche Damen - Hockey-
meisterschaft ging der Kampf des Titelverteidigers
und dreifachen Meisters Harvestehude , Hamburg,
gegen den süddeutschen Meister , den 1. FC Nürn¬
berg , am Pfingstsonntag in Hamburg trotz zwei¬
facher Verlängerung torlos aus.

Die deutsche Rollschuh - Hockeymannschaft gewann
am Sonntag das erste Spiel der 6. Roll - Hockey-
Weltmeisterschaft mit einem klaren 7:2- Sieg über
die Holländer . An der Weltmeisterschaft beteiligen
sich II Nationen.

Vlenhorst Mühlheim gewann am Sonntag durch
ein in der Verlängerung erzieltes 1:0 gegen den HC
Raffelberg Duisburg die erste deutsche Nachkriegs-
hockeymetsterschaft.

Das Nennungsergebnis für das Eifelrennen 1950
weist 160 Motorräder und 65 Wagen auf . Bei den
Rennwagen starten Lang , Kling und Ulmen.

du ianqe Hein bat düukqedaHdeit
Mindestens drei Runden klar für ten Hoff / Walcott in jeder Phase eminent gefährlich

Gesamturteil : Großerfolg für den Oldenbuger — Großniederlage für die Veranstalter
h . r . Mannheim . (Eig . Ber . ) . 650 Polizisten , 50 Feuerwehrmänner und 120 Angehörige der ame¬
rikanischen Militärpolizei sorgten am Pfingstsonntagmorgen für einen reibungslosen Zustrom
der Massen zu Mannheims Stadion . Auf dem Flugplatz gleich nebenan war Parkmöglichkeit
für 20 000 Fahrzeuge vorgesehen . Man hätte es billiger haben können , denn es kamen nur un¬
gefähr 20 000 Zuschauer.

Den 20 000 , die von der Organisation des Mannheimer Boxrings enttäuscht , zweimal von wah¬
ren Wolkenbrüchen durchnäßt , und durch die beiden vorauf angesetzten „billigen " Rahmen¬
kämpfe durchaus nicht animiert waren , wurde wenigstens im Hauptkampf , dem größten Nach-
kriegs -Boxereignis Deutschlands — soweit sie Kenner waren — eine boxerische Delikatesse
geboten . Ten Hoff übertraf alle Erwartungen , er ließ sich durch des erfahrenen Walcotts Tricks
und Finten niemals hinreißen . Er steckte die harten Körperhaken ein und kam mehrmals mit
linken Stoppern und einigemal auch mit schweren Rechten auf Kopf und Körper des Negers
durch . Seine große Runde war die fünfte , in der er IValcott in den Seilen festnagelte und ihm
mit hart und placiert geschlagenen Rechten schwer zusetzte . Walcotts Punktsieg dürfte un¬
anfechtbar sein . Die Massen plädierten jedoch in Sprechchören für ein Unentschieden . Fest
steht : Hein ten Hoff hat sein internationales Debüt glänzend bestanden , er hat sich mit die¬
sem Kampf in die Weltrangliste eingereiht . Der lange Oldenburger ist im Kommen ; man
wird von ihm hören.

Also dodi die Pfalz
Haßlochs reifere Leistung war entscheidend

Unter der fehlerfreien Leitung von Schwarz,
Eintracht Frankfurt , lieferten sich Grün -Weiß
Obermendig und die SG Haßloch im Salinensta¬
dion in Bad Kreuznach ein schönes spannendes
Spiel , das die Pfälzer dank ihrer größeren Reife
verdient mit 10 :3 (4 :1) Toren gewannen . Großes
Schußpech der Grünweißen Angriffsreihe ver¬
eitelte manchen Erfolg . Im Feldspiel hielten sich
beide Mannschaften nahezu die Waage . Den Aus¬
schlag gaben die schußfreudigen Haßlocher Stür¬
mer , die sich trotz ausgezeichneter Leistungen
der Obermendiger Hintermannschaft durchsetzen.
Während sich bei den Pfälzern alle Angriffsspie¬
ler in die Torerfolge teilten , zeichneten bei Ober¬
mendig die Gebrüder Schlich und Hoffmann für
die Erfolge verantwortlich.

Um 17 Uhr erschien Jersey Walcott unter
starkem Polizeischutz als erster im Ring . Eine
Minuten später kam , von tosendem Jubel begrüßt,
Deutschlands Champion Hein ten Hoff . Während
Walcott , ein in Decken gehülltes vermummtes
Bündei , unbeweglich in seiner Ecke saß , machte
Ten Hoff einen zwar zuversichtlichen , aber ner¬
vösen Eindruck.

Ringrichter war Kock, Schweden , Punktrich¬
ter der USA -Armeegeistliche Anderson und
der bekannte Berliner S e e w a 1 d.

Während der Vorbereitungen jubelten die Mas¬
sen dem Altmeister Hans Breitensträter , dem po¬
pulären Halbschweren Berliner Conny Rux , Eu¬
ropameister Arno Kölblin , Walter Neusei und
— orkanartig — dem unvergeßlichen Max Schme-
ling zu.

Die ersten Runden : Walcott hat Dynamit
in den Fäusten

Nach dem Gong umtänzelte der Oldenburger
eine halbe mit Spannung geladene Minute den
bulligen Neger — das Stadion hielt den Atem an.
Finten von beiden Seiten . Plötzlich kommt Wal¬
cott mit einem schweren rechten Haken auf des
Hamburgers kurze Rippen und dann , im blitz¬

Sü&liqwiMM&tt in ßadtitt
Aber Sieg des SSV im Baden- Badener Freundschaftsspiel

FC Rastatt #4 — SSV Reutlingen 4 :1 (3 :8) Klumpp stellte mit einem weiteren Tor das
~ ■ i . cc . r mit Halbzeitergebnis her , indem er eine mißglückte
Der Sudligameister , SSV Reutlingen , der

Rückgabe , eine der vielen Mißverständnisse der
sechsfachem Ersatz sein letztes Punktespi ^

-
R€utii n ger> geschickt ausnützte . Nach dem vier¬

stritt , zeigte nach diesem Handicap nicht die er¬
warteten Leistungen . Das Fehlen von Feuerlem,
Strobel , Schwüle , Schöller , Baum II und Werz
machte sich deutlich bemerkbar . Rastatt spielte
ohne Seelig und hatte Klumpp in den Sturm ge¬
nommen . .Bereits in der 11 . Minute gingen die
Gastgeber durch Wäldele , der von Kunkelmann
gut eingesetzt wurde , in Führung . Kurze Zeit
später erzielte Kunkelmann das schönste Tor des
Tages , als er einen Eckball , den Wäldele mit
dem Kopf weiterleitete , unhaltbar einköpfte.

ten Treffer , den Kunkelmann nach einem 30-m-
Strafstoß von Renaud einköpfte , ging längere
Zeit ein starker Regen nieder.

In dem durch den glatten Boden bedingten
systemlosen Spiel der zweiten Halbzeit kamen
die Gäste 5 Minuten vor Spielende zum Ehren¬
treffer.

Am Montag bestritt die komplette Elf des SSV
in Baden -Baden gegen den SC ein Freund¬
schaftsspiel und siegte mühelos mit 2 :1 Toren.

Kaiteutaäm mitu m Urnen
Otmar Walter schießt Entscheidungstor / Oberschöneweide enttäuscht in Kiel

Die Walterclf siegte in der Verlängerung

Es war die Ueberraschung des spannenden 120-
Minutenspielfllms , daß es den Essenern gelang,
durch blitzschnelle Positionswechsel die Kaisers¬
lauterer Deckung in Schwierigkeiten zu bringen.
Gleich zu Beginn vergab Otmar Walter eine
große Chance , als er im Strafraum von Gobel
unfair gelegt wurde , und Basler den verhängten
Elfmeter so unplaciert schoß , daß Budzinski ab-
wehren konnte . Ein blitzschneller Durchbruch des
rot -weißen Angriffs mit abschließendem Bom¬
benschuß von Kleina brachte den Essenern die
Führung . Wenige Minuten später bezwang Ter-
math den Lauterer Torhüter ein zweites Mal , in¬
dem er einen von Adam schwach abgewehrten
Ball im Nachschuß verwandelte.

Nach dem Wechsel legten die Pfälzer sofort
ein scharfes Tempo vor , bestürmten unaufhalt¬
sam das Essener Tor und kamen durch Baslers
scharfen Schuß zum ersten Gegentor . Kurze Zeit
später brachte Fritz Walters genau abgezirkelter
Bogenschuß den verdienten Ausgleich.

In der Verlängerung machten die Pfälzer zu-

Wilke holt „Goldenes Skifi“
Wasserskisprungweltrekord in Flörsheim

Bei schlechtem Regattawetter begann am Sams¬
tag die große Pfingstveranstaltung der Ruderer
auf dem Rhein bei Rüsselsheim . Im 400-Meter-
Kurzstreckenrennen der Berufsskuller siegte Erich
Phelps (England ) in 1 .22 Minuten vor seinem
alten Widersacher Erich Lupton (England ) . Im
Senior -Einer über 400 Meter war der „Vater der
Pfingstregatta “

, Altmeister Georg von Opel , in
1,24,8 Min . erfolgreich.

Im Wasserskispringen erzielte der bayerische
Meister der nordischen Kombination Erich Win-
disch mit 18 Metern einen neuen „Weltrekord ".
Sepp Weiler , Heli Lanschner und Rudi Gehring
kamen über die 15-Meter -Marke nicht hinaus.

Das „Goldene Skiff " gewann der deutsche
Meister Horst Wilke (Münden ) mit 6,52,1 vor Willi
Neuburger (Godesberg ) .

Die ADAC-Deutsdilandiahrt
Am 2. Juni durch Süd -Württemberg

Der Start des ersten Fahrers erfolgt am 30.
Mai , 4 30 Uhr , auf dem Waterlooplatz in Hanno¬
ver Die Strecke führt über Bielefeld , Dortmund,
Essen , Düsseldorf , Leverkusen zum ersten Etap¬
penziel Köln . Die zweite Etappe geht von Köln
über Münster (Eifel ) nach Adenau und Mayen
an den Nürburgring . Von dort aus weiter über
Neuwied , Wetzlar nach Frankfurt . Der Start zu
dieser Etappe erfolgt in Köln zwischen 23 und
1 35 Uhr . Der dritte Tag Frankfurt — Stuttgart
sieht , folgenden Kurs vor : Start Frankfurt 4 .30
Uhr , Rüsselsheim , Mainz Ludwigshafen , Mann¬
heim Heidelberg , Heilbronn , Karlsruhe , Baden-
Baden . Ruhestein . Tübingen , Reutlingen , Stutt¬
gart . Am letzten Tag wird die Strecke Stutt¬
gart —München gefahren . Start Stuttgart 6 Uhr.

nächst den weitaus frischeren Eindruck , stürmten
nach einer Mannschaftsumstellung sehr konzen¬
triert , kamen aber trotzdem vorerst nicht zum
Erfolg . Erst in der zweiten Verlängerung , als sich
bei beiden Mannschaften starke Ermüdungser¬
scheinungen bemerkbar machten , fiel das Sieges¬
tor durch einen präzisen , überraschenden Schuß
von Otmar Walter , nachdem sich Budzinski ver¬
geblich streckte . 3 :2 nach Verl.

HSV eine Klasse besser : 7 :0
Vor 20 000 Zuschauern zeigte sich der HSV

trotz des schweren Bodens zu jeder Zeit über¬
legen . Es war praktisch ein „Katz und Maus " -
Spiel mit dem Gegner . Diese Berliner Mann¬
schaft war den Hamburgern weder in taktischer
und technischer noch in kämpferischer Hinsicht
gewachsen . Nichts war der HSV -Mannschaft , die
ohne ihre verletzten Stammspieler Harden und
Ebeling antreten mußte , von den Strapazen der
dreiwöchigen Amerikareise anzumerken . Schon
in der ersten Minute fiel durch Woitkowiak auf
Vorlage von Adamkiewitz das Führungstor . In
regelmäßigen Abständen wurden die weiteren
Erfolge erarbeitet , die sich Woitkowiak (vier ) ,
Adamkiewitz (zwei ) und Rohrberg (eins ) teilten.
Sie entstanden aus teilweise wunderbaren Kom¬
binationen , jedoch auch in einigen Fällen durch
cii ;.> Unsicherheit des Berliner Torlwarts Wilke.

schnellen Nachschlag , zum Kinn . Erst gegen Run¬
denende verschafft sich Ten Hoff Luft und Re¬
spekt durch eine schwere rechte Gerade , die Wal¬
cott rechts am Kinn trifft . Ten Hoff blutet von
einem linken Aufwärtshaken stark aus der Nase.

ln der zweiten Runde wurde der Deutsche dann
ruhiger und ließ Walcott kommen . Wieder aber
muß er einen blitzschnellen linken Croß einstek-
ken.

Die dritte Runde — das Publikum im Sprech¬
chor : Hein , Hein , Hein ! ! ! — eröffnet ten Hoff mit
einer linken Geraden , der den wegtauchenden
Neger hart am Kopf streift . Er bringt jetzt seine
größere Reichweite (Spannweite bei ausgestreck¬
ten Armen : Walcott 1,89 Meter , ten Hoff 2,12 Me¬
ter ) zur Geltung . Er kommt mit wuchtigen Lin¬
ken zwei - oder dreimal ins Ziel (richtiger : ins
„ Schwarze “ !) . Walcott sucht den Nahkampf und
wird von Kock verwarnt.

Auch in der 4. Runde sammelte der Neger mit
seiner blitzschnellen Linken Punkte . Walcott
rutscht auf dem nassen Ringbelag und stürzt . Am
Rundenende erscheint der Amerikaner noch im¬
mer frisch , der Deutsche zeigt im Gesicht schwere
Kampfspuren.

Ten Hoff greift an
Walcott ging mit hängenden Armen rückwärts,

er spielt . Dann stößt er urplötzlich vor und er¬
wischt den Oldenburger zweimal . Es kommt zu
rasantem Schlagwechsel . Die Zuschauer toben.
Man spürt , daß der Neger Wirkung zeigt . Ten
Hoff kann Walcott in der Ringecke festnageln
und bricht dreimal voll durch die Deckung . Das
war ten Hoffs größte Runde!

In der 6 . Runde mußte der Oldenburger einen
schweren Magenhaken nehmen . Walcott will un¬
bedingt auf Halbdistanz herankommen . Ten Hoff
boxt defensiv und kontert mit seiner langen Lin¬
ken . Beide müssen Treffer einstecken . Hein si¬
chert sich aber durch ausgezeichnete Beinarbeit.
Der Neger wird langsamer — zeigt Atemknapp¬
heit.

Die 7 . Runde eröffnete Walcott mit schnellen
Vorstößen . Heins distanzierende rechte Gerade
deckte ab oder er nimmt durch Wegtauchen die
Wirkung . Walcott spielte seine ganze Ringrou¬
tine aus und bewies — nebenbei — seine Neh¬
merqualitäten.

Endlich , endlich zeigt der Neger Wirkung
Unter fanatischen Anfeuerungsrufen (Hein,

nimm Maß !) kommt Ten Hoff zu Beginn der ' 8.
Runde zweimal hart an Kopf und Kinn . Wal¬
cott wird langsamer . Hein stößt aber nicht mit
der erwarteten Wucht nach . Die schwere ver¬
nichtende Rechte kommt nur selten zum Einsatz.

Auch in der vorletzten Runde ficht der Ame¬
rikaner vorwiegend mit der geraden Linken.
Der Deutsche bestimmt das Kampfgeschehen von
der Mitte des Ringes aus . Er läßt sich nicht zu
der geringsten Unvorsichtigkeit hinreißen . Die
Zuschauer drängen auf Entscheidung . Wieder
spürt man ein Nachlassen (Atem !) bei Walcott.

Vorrunde zur Deutschen Fußballmeisterschaft
1. FC Kaiserslautern — Rot - Weiß Essen (Köln ) 3 :2

(n . V. ) j Hamburger SV — Union Oberschöneweide
(Kiel ) 7 :0. _

Südliga : FC Rastatt — SSV Reutlingen 4 :1.
Nordliga : VF Engers — Eintracht Trier 4 :0.
Aufstieg zur Landesliga Südwürttemberg : Calm¬

bach — Grosselfingen 5 :2; Rottenburg — Rottweil
1:1.

Auswahlspiele : Niederrhein — Schleswig -Holstein
(Sa ) 8 :1; Niederrhein — Schleswig -Holstein (Mo)
3 :1.

Freundschaftsspiele am Pfingstsamstag : 1860 Mün¬
chen — Austria Wien 5:1; 1. FC Nürnberg — Rapid
Wien 2 :1 ; VfL Konstanz — FC Luzern 5:1 ; Aleman¬
nia Aachen — Bristol City 2 :5 ; Vohwinkel 80 — FC
Metz 0 :1 ; VfB Stuttgart — Borussia Dortmund 1:2;
Offenbacher Kickers — Eintracht Braunschweig 2 :0;
Mainz 05 — SV Waldhof 1:3 : VF 07 Ebingen — Nor-
mannia Gmünd 2 :3 ; VfL Schramberg — SV Hechin-
gen 4 :1 ; VfL Schwenningen — 1. FC Pforzheim 1:1.

Freundschaftsspiele am Pfingstsonntag : Tennis
Borussia — Admira Wien 0 :1; Tasmania Berlin ge¬
gen Bordeaux 0 :6 ; FC Singen 04 — FC Luzern 2:1;
TuS Neuendorf — Schalke 04 4 :4 ; VfB Friedrichs¬
hafen — Spfr Stuttgart 1:4.

Freundschaftsspiele am Pfingstmontag : 1860 Mün¬
chen — Rapid Wien 0 :2 ; 1. FC Nürnberg — Austria
Wien 0 :5 ; Jahn Regensburg — Stade Reims 3 :1 ; Bre¬
merhaven 93 — BC Augsburg 4 :0 ; Wormatia Worms
gegen Borussia Dortmund 0 :4: Freiburger FC gegen
1. FC Köln 0 :5 ; FC 07 Ebingen — Spvgg Feuer¬
bach 3 :2 ; VfL Schwenningen — FV Zuffenhausen 4:1;
SC Baden -Baden — SSV Reutlingen 1:2 ; Neustadt
— Waldhof 3 :3.

Länderspiele : Frankreich — Schottland 0 :1; Jugo¬
slawien — Dänemark 5 :1.
Handball

Entscheidungen der siidwestdeutschen Meister¬
schaft : SG Haßloch — Grün - Weiß Obermendig 10 :3.

Aufstieg zur Landesliga Württemberg : TSG
Schnaitheim — TV Uhingen 13 :9.

Rubgy
Endspiel um die Deutsche Meisterschaft : Uhlen¬

horst Mühlheim — Club Raffelberg 1 :0 (n . V .) ; Har¬
vestehude — 1. FC Nürnberg (Damen ) 0 :0 n . V.

Vor dem Gongschlag bringt Ten Hoff noch einen
schweren rechten Kinnhaken ins Ziel.

Endrunde : Die schwarze Kampfmaschine!
In der 10 . Runde sah man einen ganz neuen

Walcott . Der Neger ist und bleibt im Angriff!
Ten Hoff muß das ganze glänzende Repertoire
seiner Beinarbeit zeigen , um sich den . trommeln¬
den Neger vom Leibe zu halten . Der Neger
schlägt zweimal weit in den Rücken und muß
vom Ringrichter verwarnt werden . Immer wil¬
der drängt Walcott — er tanzt im Ring !— Ein
wahres Feuerwerk von Schlägen geht über den
langen Oldenburger . Trotzdem kontert Hein zum
Schlußgang hart gegen den kurzgeschorenen
Walcott - Schädel . *

Als das Punktgericht entschied , daß Walcott
Sieger nach Punkten sei , ging eine Welle der
Entrüstung durch das Stadion . Schuld war daran
nicht etwa die schlechte Leistung des Negers,
der unbestreitbar Weltklasse gezeigt , sondern
vielmehr das ganze Gehabe um den Kampf , das
Hin und Her im Ring , das den Eindruck hervor¬
rief , als würde das Ergebnis nicht errechnet,
sondern „ ausgehandelt “ . Militärpolizei drängte
die Deutschen und Hein ten Hoffs Manager zu¬
rück , nur Walcotts „ Geschäftsmann " Bochichio
und ein weiterer Neger in Zivil gestikulierten
auf die Punktrichter ein . Tausende brüllten im
Sprechchor „ Schiebung !“ Die Vorgeschichte des
Kampfes , die fehlende Organisation — überall
brachen die Bänke , kaum jemand erhielt seinen
numerierten Platz , alles begann mit Verspätung
— trug dazu bei , die Atmosphäre auf die Siede¬
hitze zu bringen.

Die Rahmenkämpfe waren alles , nur keine
Programmkämpfe einer Veranstaltung von in¬
ternationalem Format . Im Bantamgewicht ver¬
teidigte S c h ö n i g (Schweinfurt ) erfolgreich sei¬
nen Titel durch ein Untentschieden gegen den
Herausforderer Walter Schopf (Speyer ) . Ein
ziemlich biederer Mittelgewichtskampf zwischen
Schmitz (Neuß ) und Starosch (Essen)
endete unter den Pfiffen der Menge ebenfalls
unentschieden . Das schönste Gefecht des Füll¬
programms lieferten sich der Halbschwergewicht¬
ler Paul Schirrmänn (Hamburg ) und Hein
Sachs (Krefeld ) ; ebenfalls unentschieden . Im
Schlußkampf des Tages besiegte der Kasseler
Leichtgewichtler Ludwig Petri seinen Gegner
Abele (Mannheim ) in 8 Runden nach Punkten.

Als Hein ten Hoff das Stadion verließ , ward*
ihm für seinen tapferen Kampf aus 10 000 Keh¬
len eine einmalige Ovation zuteil . Und mit Recht,
denn Hein ten Hoff hat seinen Namen in die
Liste der Weltklasse eingetragen . Unterlegen ist
nur der Mannheimer Boxring . Und zwar nicht
nach Punkten , sondern durch ko ! Wer zahlt das
Defizit?

II Xüe/t̂ emekde" humSäSude mk m du 7!mt»kktk$
Alliiertes Veto besteht noch / Vorstand und Statuten liegen aber fest

Im hohen Raume der Frankfurter Paulskirche
begann am Samstag in Anwesenheit von über
400 Delegierten der Landesturnverbände der deut¬
sche Turntag 1950.

In seiner Begrüßungsansprache ging der 1. Vor¬
sitzende des deutschen Arbeitsausschusses Turnen,
Oberbürgermeister Dr . Walter Kolb, auf das
von der alliierten Hohen Kommission erlassene
Verbot der Gründung des Deutschen Turnerbun¬
des ein . — In einen Ausschuß , der auf dem Pe¬
tersberg mit den Hohen Kommissaren über die
Statuten und den Namen der zu gründenden
Dachorganisation der Turner verhandeln soll,

Siidwürltembergs beute Frauen
So stürmt und schient Lilli Ulmschneider / Spielt TSG Tübingen — VfB Stuttgart Foto ; Sportwoche

wurden Dr . Kolb , Oskar Drees und Karl G e r-h a r d t s gewählt . Dr . D i e m wurde durch Mehr¬
heitsbeschluß abgelehnt.

Die Neuwahlen ergaben dann folgendes Bild:
Vorsitzender Dr . Walter Kolb (Frankfurt ) ; stell¬
vertretender Vorsitzender Oskar Drees (Ham¬
burg ) und Karl Gerhardts (Düsseldorf ) ; Ober-
turnwart Eugen Eichhoff (Lüdenscheid ) ; Kas¬
senwart Emil Bitsch (Frankfurt ) ; Frauenwar-tin Sofie Dapper (Essen ) ; Jugendwart Dr . Ha¬
rald Eimermaeher; Pressewart Dr . Gö li¬
ier; Kulturwart Karl Drewer. Der Satzungs¬entwurf wurde mit geringen Aenderungen ange¬nommen.

Höhepunkt des Deutschen Turnertages war die
Ansprache des Bundespräsidenten Professor Dr.Theodor H e u ß am Sonntag in der Paulskirche.Heuß bezeichnete den Einspruch der Hohen Kom¬
mission gegen die Neugründung des Deutschen
Turnerbundes als ein Mißverständnis . Man müsse
bei einem Rückblick auf das Wesen der deut¬schen Turnerei in der Vergangenheit erkennen,daß es sich dabei um Gruppen gehandelt habe,die für die „bürgerliche Freiheit und die Freiheit
der Nation “ eingetreten seien . Der Bundespräsi¬dent begrüßte , daß die seinerzeitige Trennungder Turner in eine bürgerliche und
eine Arbeitergruppe nunmehr durch die
JNeugrundung einer allgemeinen deutschen Tur¬
nerorganisation begraben werde.

Haben Sie richtig getippt?
Württemberg -badischer Toto

Frankreich — Schottland (Paris ) 0 :1 2VfB Stuttgart — Borussia Dortmund 1:2 2
1860 München — Rapid Wien (Nürnberg ) 0 :2 2
l . FC Nürnberg — Austria Wien 0 :5 2
Bremerhaven 93 — Eintracht Frankfurt 2:2 0
VfB Oldenburg — Rot - Weiß Essen ausgef . ausgef.
FC Freiburg — 1. FC Köln 0 :5 2
VfB MUhiburg — Racing Straßburg 2 :2 0
TuS Neuendorf — Olympia Lille ausgef . ausgef.
Rhen . Würselen — Conc . Hamburg 5 :4 1
1860 München — Austria Wien 5 :1 1
1. FC Nürnberg — Rapid Wien (München ) 2:1 1
Bayern : 21112220 ausg . 2 1 ausg . 2 0
Rheinland - pralz : 2

210 ausg . 2
Hessen : 2 10

2 ausg . 2 ausg . 2 1 ausg . ausg.

ausg . 112 2 1 2
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Stuttgart im Zeichen festlicher Tage
Vor der Eröffnung der Gartenschau / Staatsbesuch und Bürgermeistertreffen

Stuttgart . Noch drei Tage sind es bis zur Er¬
öffnung der Deutschen Gartenschau Stuttgart
1950 , die am Samstagvormittag 11 Uhr durch
Bundespräsident H e u ß erfolgt . Bundeskanzler
Adenauer mußte wegen Krankheit absagen . Es
werden indessen außer dem Bundespräsidenten
einige Bundesminister , ebenso Vertreter der Län¬
derregierungen , des Bundestages und der Land¬
tage erwartet , zusammen mit den Besuchern der
am Samstag ausklingenden deutsch - französischen
Kulturwoche in Stuttgart mit dem französischenHohen Kommissar Frangois Poncet an der
Spitze.

Die Stadt hat in der Königstraße , am Bahnhof,am Charlottenplatz , am Wilhelmsbau , am Markt¬
platz und am Pragwirtshaus 15 Flaggentürme
aufgestellt , von denen jeder 24 Flaggen tragenwird . Die Ruinen des Wirtschaftsgebäudes der
Gartenschau nahe dem Haupteingang wefden mit150 Flaggen verdeckt . Auf dem Killesberg wer¬den die letzten Vorbereitungen für die Eröff¬
nung getroffen . Die Besucher wird vom kom¬menden Wochenende an ein reiches Blumenmeererwarten.

An den 100 Flaggenmasten vor dem Bahnhofund in der Königstraße flattern gegenwärtig dieBundesfahne , die Fahnen Frankreichs und derSchweiz . Denn vor der Eröffnung der Garten¬schau steht Stuttgart im Zeichen zweier weite¬rer bedeutender Ereignisse , des Staatsbe¬suchs des Bundespräsidenten Prof . H e u ßund des deutsch -französischen Bürgermei¬stertreffens. Bundespräsident Heuß trafbereits gestern in Stuttgart ein . Ebenfalls imLaufe des gestrigen Tages brachten die Züge aus

Westen 29 französische Teilnehmer des Bürger¬
meistertreffens , das am heutigen Mittwochvor¬
mittag im Hotel Marquardt eröffnet wird . Aus
Frankreich kommen u . a . die Bürgermeister von
Marseille , Bordeaux , Le Mans , Lille , Brest und
Straßburg . Die beiden Hauptstädte Paris und
Berlin werden durch Frauen vertreten sein . An
westdeutschen Städten werden u . a . München,
Nürnberg , Köln , Frankfurt , Trier , Essen , aber
auch Heilbronn , Ludwigsburg , Eßlingen und Ulm

durch ihre Bürgermeister vertreten sein . Die
Lage der Jugend , in den Städten und die kultu¬
rellen Aufgaben der Gemeinden sollen die
Hauptthemen der Besprechungen sein.

Marshall -Plan -Zug rollt
Stuttgart . Der erste „ Marshall -Plan - Zug“ in

den ERP -Staaten wurde Ende letzter Woche in
Stuttgart der Oeffentlichkeit übergeben . In fünf¬
zehn Ausstellungswagen zeigen rund 300 würt¬
temberg -badische Firmen Erzeugnisse , die mit
Hilfe von ERP -Importen hergestellt werden . Der
Zug soll auf einer 46tägigen Reise durch Würt¬
temberg -Baden 25 Städte besuchen.

Südwestdeutsche Chronik
Gewinne der Südd . Klassenlotterie

Stuttgart . In der 2 . Klasse der 7. Süddeutschen
Klassenlotterie wurden folgende größere Gewinne
gezogen : 1 Gewinn zu 30 000 DM auf Nr . 129 465
2 Gewinne zu 10 000 DM auf Nr . 51413 und
127 337.

Ein Mord verhindert
Uim . In einer hiesigen Wirtschaft wurden zwei

Kriminalbeamte zufällig Zeugen eines Gesprächs,in dem ein Mann von dem Mord erzählte , der
am 22. Februar in Würzburg an einem jüdischenDP begangen worden war . Die beiden Mörder
planten , wie der Mann erzählte , wiederum einen
Ueberfall , und zwar auf einen jüdischen DP in
Bamberg , dem seine Münzensammlung im Wert
von 40 000 DM geraubt werden solle . Auf Grund
dieser Erzählung konnten der 37 Jahre alte
Feinmechaniker Hans Fetze r aus Geislingenin der Nähe von Saarbrücken und sein Komplicein Bamberg verhaftet werden.

Gehest aus Lourdes zurückgekehrt
Die 28jährige Thea Angele aus Tettnang war völlig gelähmt

Tettnang . Die 28 Jahre alte Thea Angele aus
Tettnang , die seit 6 Jahren an einer schweren
organischen Nervenerkrankung litt und seitHerbst vorigen Jahres völlig gelähmt war , sodaß sie nur durch künstliche Ernährung am Le¬ben erhalten werden konnte , ist vor einigenTagen von einer Pilgerfahrt nach Lourdes geheiltin die Heimat zurückgekehrt.

Kurz nach der Ankunft in dem französischen
Wallfahrtsort hatte sich der Zustand der Pilge-rin . die nur noch 68 Pfund wog , stark verschlim¬
mert , aber bereits nach einigen Bädern im Was¬
ser von Lourdes konnte Thea Angele wiederleichte Speisen zu sich nehmen und sprechen.Bei der Sakramentsprozession verschwand zu¬
nächst die linksseitige Lähmung und während
der Untersuchung durch die aus Aerzten und
Fachleuten zusammengesetzte Konstatationskom-
mission auch die Lähmung der rechten Körper¬hälfte . Nach weiteren Bädern war das Mädchen
bereits in der Lage , mit Unterstützung 20 m zur
Kauskapelle zu gehen . Die Aerzte der Kommis¬
sion von Lourdes vertraten die Auffassung , daß
die plötzliche Wiedergesundung der deutschen
Pilgerin endgültig sei . Sie muß sich im nächsten
Jahr noch einmal der Kommission vorstellen.

Der Tettnanger Arzt , der Thea Angele behan¬
delt , äußerte über das jetzige Befinden der Pa¬
tientin , die ihre Heilung immer noch nicht fas¬
sen kann , es sei bei der vollkommenen Atrophieder Muskulatur und dem niedrigen Körperge¬
wicht erstaunlich , daß sie wieder ohne fremde
Hilfe gehen , normal essen und richtig sprechen

Gefahren des elektrischen Stroms
Tübingen . Dem Gewerbeaufsichtsamt in Würt-

temberg -Hohenzollern wurden im Jahre 1949 11
Unfälle durch , elektrischen Strom gemeldet . Es
handelt sich dabei nicht nur um Unfälle an
Ueberlandleitungen mit hohen Spannungen , son¬
dern auch um solche Unfälle , die sich bei der
Berührung mit gewöhnlichen Starkstromleitun¬
gen und sogar mit Lichtleitungen ereigneten . Die
Unfallstatistik erweist , wie die Gewerbeaufsicht
mitteilt , mit aller Deutlichkeit , daß auch Span¬
nungen von 220 und 110 Volt nicht ungefährlich
sind.

könne . Abgesehen von einer gewissen Schwäche,die auf die mehr als sechsjährige , überaus
schmerzhafte Krankheit zurückzuführen sei,
zeige Thea Angeie keine unmittelbar mit ihrem
bisherigen organischen Nervenleiden in Zusam¬
menhang stehende Krankheitserscheinungen
mehr . Sie fühle sich geistig und körperlich wohl.
Die Wiedergesundung der Kranken sei vom me¬
dizinischen Standpunkt aus physiologisch nicht
ohne weiteres zu erklären.

Wieder ein falscher Doktor
TG . Ulm . Gegen den früheren Vorsitzenden der

Spruchkammer Ulm und derzeitigen Vorstand des
Sozialamtes der Stadt Ulm , Dr . Alfred Schoch,
wurden von der Stadtverwaltung Ermittlungen
wegen falscher Titelführung eingeleitet . Schoch
hat nach seinen Angaben an der Universität
Freiburg (Schweiz ) Soziologie , Internationales
Recht und allgemeine Geschichtswissenschaft stu¬
diert und war angeblich Assistent des ethnologi¬
schen Instituts der Universität . Im Jahre 1941
will er dort die Prüfung des Doktors rer . nat.
abgelegt haben . In Freiburg weiß man nichts
davon . Schoch wurde von seinen Dienstpflichten
entbunden.

Umsiedler wollen nach Südwürttemberg
Tübingen . Die Heimatvertriebenen in Bayern,

Niedersachsen und Schleswig -Holstein zeigen ein
steigendes Interesse dafür , nach Württemberg-
Hohenzollern umgesiedelt zu werden . Nach Be¬
richten der südwürttembergischen Uebernahme-
kommissionen , die in diesen Ländern die künf¬
tigen Umsiedler für Württemberg -Hohenzollern
aussuchen , hat sich die Zahl der Bewerber für
Württemberg -Hohenzollern gegenüber dem Vor¬
jahr wesentlich erhöht . Diese Tatsache wird da¬
mit erklärt , daß die Umsiedler des vergangenen
Jahres in ihrer Mehrzahl in Württemberg -Ho¬
henzollern bessere Verhältnisse antrafen , als in
ihrem bisherigen Gastland.

Erziehungsbeihilfen im Schuljahr 1950/51
Tübingen . Das Kultministerium gewährt im

Schuljahr 1950. 51 wieder Erziehungsbeihilfen , um
allen Kindern eine allgemeine und berufliche
Ausbildung zu ermöglichen . Beihilfen können ge-

Badj baa matte beddjtet
ln Radolfzell wurde ein ISjährigefi Mann,der beim Holzsammeln einen schweren Ast von

einem Baum herunterziehen wollte , von dem
fallenden Ast erschlagen.

*
An der Schiffslandestelle Gaienhofen am

Bodensee kam ein 14jähriger Junge auf tragi¬sche Weise ums Leben . Als er von der Lande¬
stelle aus in das Kielwasser eines abfahrenden
Schiffes springen wollte , drehte das Schiff plötz¬lich bei . Der Junge , der zum Sprung angesetzthatte , fiel mit dem Kopf gegen das Schiff und
von dort ins Wasser . Er geriet in die Schiffs¬schraube , wurde verletzt und ertrank.

*
In Stuttgart - Sillenbuch haben unbe¬

kannte Täter mit einer Rasierklinge das Verdeck
eines Pkw ' s , der von seinem Besitzer vor sei¬
nem Wohnhaus abgestellt war , auf geschnitten,
hierauf die Wagentüre geöffnet und die im Pkw
lagernden Textilien im Gesamtwert von 4500 DM
entwendet.

•
Im Wasserwerk Gallenklinge in Stuttgart-

B o t na ng entstand ein Schaden an einem Chlor¬
gasbehälter , so daß das Gas ausströmte und für
die Bevölkerung der umliegenden Häuser Ver¬
giftungsgefahr bestand . Da der Schaden schnell
behoben werden konnte , brauchten die Häuser
nicht geräumt zu werden.

Ein lediger junger Mann stand in Schwä¬
bisch Gmünd vor dem Militärgericht , weil
er nächtlicherweise ein amerikanisches Mädchen,
das sich gerade entkleidete , durch seinen Be¬
such auf dem Balkon erschreckt hatte . Fensterin
sei harmlos , sagte der Verteidiger ■— aber nur in
Bayern , ergänzte der Richter und brummte dem
jungen Mann 50 DM Strafe auf . .

*

Durch die großen Salateinfuhren sind bet der
M a i n z e r Großmarkthalle erhebliche Absatz¬
schwierigkeiten für einheimische Salate au fge-
treten . So wurden am Samstag Salatsteigen (20
bis 25 Köpfe ) , die für 3 DM vom Großhändler
eingekauft waren , mit 1 DM an den Einzelhan¬
del weitergegeben . Einzelne Mainzer Großhan¬
delsfirmen verschenkten sogar ganze Salatsteigen,
um den einheimischen Salat nicht dem Verderb
anheimfallen zu lassen.

*
Als ein Hühnerhalter aus Fernthal bei Linz

am Rhein beim Elektrizitätswerk "beanstandete,
daß seine Brutmaschine ohne Strom sei , stellte
sich bei der Störungssuche heraus , daß an der
Autobahn bei Fernthal während der Nacht 450 m
Kupferleitung aus der 12- Kw - Leitung der Kraft¬
versorgung von Dieben abmontiert , auf gerollt
und abgefahren worden waren . Der Diebstahl
kann nur unter Benutzung von Steigeisen und
isolierten Spezialscheren ausgeführt worden sein.

13 Verletzte bei Zugzusammenstoß
Pforzheim . Ende letzter Woche wurden bei einem

Zusammenstoß von zwei Personenzügen der It¬
tersbacher Kleinbahn etwa 500 Meter
außerhalb des Bahnhofs Ellmendingen 13
Personen zum Teil schwer verletzt . Der Unfall
ereignete sich , als der in Richtung Ittersbach

. fahrende Zug auf der eingleisigen Strecke den
Bahnhof Ellmendingen verließ , ohne das Ein¬
treffen des Gegenzuges abzuwarten . Dar Sach¬
schaden wird auf rund 100 000 DM geschätzt.

geben werden , wenn Begabung , Charakter , Lei¬
stungswille und Leistung des jungen Menschen
eine über die einfache Erwerbsbefähigung hin¬
ausgehende Ausbildung rechtfertigen und wenn
die Erziehungsberechtigten oder Unterhaltspflich¬
tigen nicht in der Lage sind , die Kosten der
Ausbildung aus eigenen Mitteln zu bestreiten.
Erziehungsbeihilfen werden nur gewährt für
Kinder , deren Eltern in Württemberg -Hohenzol¬
lern wohnen — Ausnahmen sind in Härtefällen
bei Heimatvertriebenen möglich — und die nach
Vollendung ihrer Volksschulpflicht öffentliche
oder private Lehranstalten besuchen . Die Ge¬
suche müssen bei den Schulen so rechtzeitig ein¬
gereicht werden , daß sie bis zum 1. 8 . 1950 dem
Kultministerium vargelegt werden können.

Absatzveranstaltung «für Schweine
Tübingen . Der Landesverband der Schweine¬

züchter in Württemberg und Hohenzollern e . V.
Tübingen , Keplerstraße 2 , veranstaltet am 7 . Juni
in R o 11 w e i 1 eine Sonderkörung und Absatz¬
veranstaltung für Eber und Sauen des weißen
veredelten Landschweins . Beginn der Sonder¬
körung 8 Uhr , Beginn der Versteigerung 12 Uhr.
Für Gemeinden und Eberhalter , die nicht nach
Rottweil kommen können , übernimmt der Ver¬
band die Vermittlung.

Landesfeuerwehrtag im September
Reutlingen . In Reutlingen findet am 16. und 17.

September der erste Landesfeuerwehrtag von
Württemberg -Hohenzollern nach Kriegsende statt.
Mit der Tagung ist eine feuerwehrtechnische Aus¬
stellung verbunden , bei der die einschlägige In¬
dustrie ihre Erzeugnisse vorführen und die Ent¬
wicklung auf dem Gebiet des Feuerlöschwesens
zeigen wird.

Sie sollen mit dabei sein
Freudenstadt . Der Kreistag Freudenstadt hat

beschlossen , die Bürgermeister aller Gemeinden,
soweit sie nicht Mitglieder des Kreistages sind,
zu seinen Sitzungen einzuladen . Damit soll er¬
reicht werden , daß die Bürgermeister die Be¬
schlüsse ihres Kreistages nicht nur aus der Presse
erfahren , sondern die Verhandlungen aus eigener
Anschauung kennenlernen.

„Südwest stellt aus“
Schwenningen . Für die vom 3 . bis 19. Juni

stattfindende Ausstellung „ Südwest stellt aus“
(36 000 qm Fläche ) haben sich 360 Aussteller aus
ganz Süd westdeutsch !and gemeldet . Vom 2 . bis
4 . Juni feiert die Feintechnikschule Schwennin¬
gen das Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens.

Brunner trafen sich in Gmünd
Schwftb . Gmünd . Am Pfingstsonntag trafen sieh

hier mehr als 12 000 Heimatvertriebene aus Brünn
zu einer Großkundgebung , auf der als lands-
mannschaftliche Vereinigung der Brünner und
Südmährer die „Bruna“ unter dem Vorsitz
von Dr . Nowotny gegründet wurde.

40 000 Sudetendeutsche in Kempten
Kempten . 40 000 vertriebene Deutsche aus der

Tschechoslowakei trafen sich am Pfingstsonntag
in Kempten zum „ Tag der Sudetendeutschen “ .
Bundes verkehrsminister Seebohm wurde von
den Delegierten von 21 Landesverbänden der
Bundesrepublik zu ihrem stellvertretenden Spre¬
cher gewählt . Als erster Sprecher wurde Dr.
Hans Lodgemann bestimmt.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Donnerstagabend : Uebergang zu

unbeständigem Wetter , zunächst noch heiter bis
wolkig , dann aufkommende Gewitterneigung und
zunehmende Bewölkung , Tagestemperaturen 20
bis 25 Grad , auffrischende westliche Winde.

SABA -Juwel
Ein wirkliches Schwarzwäl¬
der Kleinod: seidenglanz¬
poliertes Edelholzgehäuse,
wunderbare Klangfülle,
große Empfangsleistung.
6 Kreis-Wechselstromsuper,
mag . Auge, neuer Wellen¬
plan u . UKW berücksichtigt.
Preis DM 298 . -
ohne mag . Auge DM 282 .—
Btqutm « Teilzahlung

Hämorrhoiden
Herr R. Z . .,Schriflslelierin H...schreibt:
- . .. ich fand den Erfolg Ihrer

„ HUMiDON - Salbe verblüffend:
Wer geplagt von Hämorrhoiden,
wird sein lebkjg nie zufrieden.
Leicht befreist Du dich davon
durch Dr. Nachmann 'sJ -flJMiDON ' ‘

Spezialsalbe gegen Juckreiz u.Hämo-.
Brennen .Seit Jahrzehnt , bewährt ,von
Ärztengern verordnet , immer zuver-
lässig -Tube DM 2.94,Friedensqualitäf.
ErhäHl .in alt.Apothek.udurch Hersteller

Dr. Nachmann - Humldon
| Beriin-Chariotienburg41

la reine
Baomuioit-FaMnder
(Auslandsware ) 13 mm , p . Stück

zu 1.- DM hat abzugeben

Rudo f Enden & Co.
Bremen I

Postfach 1067

SCHWANENWEISS
‘.HI E R VON

Schrott und Altme tall
kauft Slckeler & Göseie , Stuttgart-
Vaihingen , Mittnachtstr . 42, Tel
Stuttgart 78 90 34

Junghennen
Weiße Leghorn , rebhuhnfarbige
und Rhodeländer 10 Wochen alt,
p . Stück 5.50 DM . Lebende Ank.
garantiert . — Versand Expreß-

Nachnahme.

GcflUgdhof Widmann
Plankitadt ( Baden)

^ Efntt ernste M&hnung cind Benommenheit , Verstimmung , Ge- ^
$ . - dächtnisschwäche , Reizberkelt , Kopf - ^
^ schmerzen , Schwindel , Brustbeklemmung , Herzklopfen bei
| hohem Blutdruck und Arterienverkalkung . ^
% Warum um , wl< das Spezielmtttel Hämosltleran (70 Tabletten i
^ DM S.ie i . Apoth .) hilft , zeigt die hochinteressante Aufklärungsschrift g

. schicksalhaft « Lebensstufen “ , kostenlos u . unverbindlich zu beziehen i
J durch : Pharm . Fabrik Carl Bühler , Konstanz . §'issAfsssss*ssssssssrssssssss **Arrsss*s*sssssssssssssssssssrsrsA *j 's*sssssssr t

[MUDD OIIT . . . sioppi Zahnzerfall1
^ a <trA wA/ütajfu / tote 7Zvt- ÄnETRWWBs/c/utfütd &t s/cfiMte/*.2 rfaf 'cru . • • EJinCiri IIH

Stellenangebote
Vertreter gesucht v . Fabrikations¬

betrieb u . Großversandhaus an al¬
len Orten Süddeutschlands (Da¬
men u . Herren , auch nebenberuf¬
lich ) zum Verkauf von la Texti¬
lien direkt an Private gegen Pro¬
vision . Zuschriften unter G 7208
an die Geschäftsstelle

Hexan niMantMl
Verkaufspreis 1.50 DM

bietet rührigen Verkäufern ein
gutes Einkommen während der

Sommermonate.
HEXAN - GESELLSCHAFT

GEISLINGEN - STEIGE,
Heidenheimer Straße 52

Leichten Nebenverdienst erzielt je¬
der Herr oder Dame <3. Verkauf
meiner abwaschbaren u . unzer¬
reißbaren Plastik - u . Transparent¬
schürzen , Ueberhandtücher , Tisch¬
decken , Gardinen , Wachstuch,
VlextiHücher u .a .m . Hohe Provi¬
sion . Friedrich W . Küster , Fabri¬
kation u . Großhandel , (22c) Ober¬
pleis , Bezirk Köln

21 ooo Händler
und Wlederverkäufer lesen das
„Offertenblatt Zentralmarkt “ . Die¬
ses einzigartige Fachblatt mit den
meisten Waren , u . Vertretungs-■ angeboten , sowie lfd . Messe - und
Marktkalender f . d . Ambulante
Gewerbe erscheint jed . Samstag.
Probemonat 1— DM vom Verlag
„ Zentralmarkt ” (13a) WUrzburg 2
Probenummer gratis
Mitarbeiter , auch nebenberufl . f.
versch . orte gesucht . Nur noch
kurzfristig lieferbar : Messen - u.
Marktkalender 1950 mit Terminen
aller westdeutschen Bundesländer
3.30 DM einschließl . Porto . Nadln
3.70 DM

J$e£ße3 )rcttu
mekodlith 'hoehwirksam pflomlkkm »MTHlKtUV. onostuttM

Dortcilhoft häufen
werden Sie out , wenn Ihnen verschiedene Angebote vorllegen
Dann können Sie wählen.
Mit einem gut abgefaßten Text - wir beraten Sie - erreichen
Sie den größten Interessentenkreis

öurdi eine flnjeige in llitet fjeimatjdtung

Wer?
Verstopfung. Darmträgheit, unreines
Glut, unreine Haut beseitigen und
den Inneren Menschen gründlich
reinigen will , der nehme das Heil-
wosser, das man sich selbst bereitet

aus
Dr. Schieffers Stoffwechselsoll
Glas 1 .40 , Doppelpackung 2 .20 21#
Erh . In Apotheken und Drogerien

Automarkt

immmvEH*
senkt die Preise

für

OPEL
Tauschmotoren

Näheres bei Ihrer
Werkstätte

Verkäufe

Neuwertiges
Notstromaggregat

{Baustellenaggregat ) mit
ZUndapp - Benzin - Motor
15 PS . zur Erzeugung v.
Drehstrom 220 380 Volt,
7,5 KVA u . neuw . Gleich¬
stromgenerator Fabrikat
AEG 15 kW , 230 Volt , zu
verkaufen.

A . Oelschllgersche
Buchdruckerei
(14b ) C A L W (Württ .)

Slie jcjütm $ eMer
imyfüwtä

Sidol sorgt überall
für blitzendes Metall.

r*n
Geht es ans Schuheputzen,
ist Lodix sehr von Nutzen.

Sigella
Sigella aber heiß
des Bodens guter Geist

Aus den Sidol -Werken Köln
Größerer Laden und Wohnung an

der Hauptstraße einer Stadt Kr.
Tuttlingen mit etwa 5000 Einwoh¬
nern mit sehr viel Industrie , Jür
jedes Geschäft geeignet , sofort zu
vermieten . Angebote sind zu rich¬
ten unter G 7211 an die Geschäfts¬
stelle
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Römisches Tagebuch
Von Gustav Ren6 Hocke

Fast erschreckt der neue Bahnhof , der größ¬te Europas , wenn man ihn in nächtlicher Be¬
leuchtung sieht . Ein riesiges Untier aus Tra¬
vertin erstreckt sich quer über den alten auf¬
gerissenen Platz vor den Diokletianthermen.
Der gedehnten gedrungenen Fassade hängt wie

kirchen , private Kreise in allen Stadtteilen,
ein Vormittag auf dem Palatin oder gar ein
Nachtspaziergang durch das Forum für den¬
jenigen , der den Mut hat , der Aufmerksam¬
keit der kargen Wächter zu trotzen und die
gymnastische Fähigkeit besitzt , den Zaun zu

den abends leider , da die Liebespaare sie miß¬
brauchen , hermetisch verschlossen — solche
Augenblicke zeigen , daß das Ewige Rom viel¬
leicht stärker als irgendeine Stadt der Welt
im Begriffe ist , die abenteuerliche Verschmel¬
zung von Tradition und Technik siegreich zu
überstehen . Diese Stadt besitzt soviel Sub¬
stanz und Form , soviel Gesichte und Begriffe
sind in ihr eingeschmolzen , daß Massen und
Maschinen ihrer nicht Herr zu werden vermö¬
gen , solange die Umgebung selbst nicht zu
einem Industriegelände wird , und davon ist
Rom noch weit entfernt.

Es kommt etwas Eigenartiges hinzu : ich
sprach seit Monaten mit vielen Durchreisen¬
den aus Europa , Amerika und Asien . Viele
litten unter dem äußeren Chaos , das so leicht
Auge und Ohr beleidigt . Wenige , ganz wenige
nur gab es , die trotz der verwandelten Ge¬
samtansicht Roms nicht gespürt hätten , daß

Auf dem diesjährigen Treffen ehemaliger
deutscher Luftschiff -Besatzungen wurde be¬
schlossen , am Bodensee ein neues Zeppelin-
Museum zu errichten . Durch die fantastische
Entwicklung des Flugzeuges vom schwerfälli¬
gen Doppeldecker bis zum Düsenjäger und
Stratosphärenkreuzer mit Überschallgeschwin¬
digkeit ist die Erinnerung a-n das Luftschiff
ganz zu Unrecht in den Hintergrund gedrängt
worden . Dabei haben gerade die deutschen
Zeppeline bei der Eroberung des Aethermee - - genoß . Eine geschäftstüchtige Andenkenin-

ein Schirm ein seltsam geschwungenes Dach überklettern , denn Forum und Palatin wer-
an ; ein kubistisch kühnes Profil entsteht , wel - ' ‘ - - - - "
ches dem modern Technischen den Charakter
eines vorzeitlichen Monstrums gibt . Die Rö¬
mer fanden bereits den Namen : Ichthyosau¬
rus . Diesem gewaltigen Steinleib entströmen
Tag und Nacht in Sonderzügen Menschen aus
allen Ländern der Welt . Geblendet schließen
sie die Augen . Ein bleiches Neonlicht raubt
ihnen zunächst alle Vorstellungen , die sie vom
Rom der Cäsaren , der Barockpäp

’ste oder der
romantischen Maler gehabt haben mögen.
Kalte Sachlichkeit weht ihnen entgegen und
betäubend dringt in ihre Ohren ein Hupen,
Knirschen , Pfeifen und Rattern , ein Geräusch¬
chaos , das wohl kaum eine zeitgenössische
Weltstadt zu bieten hat . In den Seitenstraßen
splittert sich dieser tägliche Strom in viele
Bäche auf . Gruppen und Grüppchen von Rei¬
senden entstehen . Einzelne Touristen , jene ro¬
mantisch nachdenklichen Deutschen oder Eng¬
länder , die mit Versen von Goethe oder Keats
im Herzen , einen Baedeker schon beim Ver¬
lassen des Abteils in der Hand , in der einst
als epikuräisch geltenden Stadt ankommen,
sieht man nur noch selten . Die Romreise 1950
ist eine Gruppenerscheinung geworden . Das
hängt nicht nur mit dem Heiligen Jahr zu¬
sammen . Rom erwartet in diesem Jahr noch
zwei Millionen „reine “ Touristen . Reisebüros
aller Kontinente schleusen sie in die vielbe¬
redete Stadt . Nie zuvor erlebte die historische
Metropole eine Fremdeninvasion dieses Aus¬
maßes.

Paradoxien des Alltags
Es ist dem klassischen Romreisenden , die¬

sem Individualisten reinsten Geblüts bekannt,
daß man mit römischen Pferdedroschkenkut¬
schern sprechen muß , um römische Volks¬
weisheit in gleichsam konzentrierter Form zu
erfahren . Umwogt von den Brandungen eines
Verkehrs , der trotz seines sintflutartigen Cha¬
rakters selten zu Stockungen führt , ließ ich
Freunde an einem normalen Wochenvormittag
durch die Stadt fahren . Ich saß neben dem
bejahrten Kutscher , der die Verkehrspolizi¬
sten , wenn er gleichmütig an der gefährlich¬
sten Kreuzung vor dem „Messaggero “ mitten
in die hupenden Autos hineinbog , zur Ver¬
zweiflung trieb , und hörte mir aus dem Munde
des Alten eine elegische Verdammung der mo¬
dernen Technik an . Zusammengefaßt : Rom
verwandle nicht nur sein Gesicht , Rom ver¬
liere endgültig den Charakter einer zwar gro¬
ßen , aber wohlproportionierten Residenzstadt.
Die Welt stürze sich auf Rom , um gierig noch
einen Hauch alter abendländischer Städtekul¬
tur zu erfassen . Unter diesem Einbruch ver¬
wandle sich die soziale Struktur , das Ge¬
schäftsgebaren , ja das Privatdasein vieler
Familien in der Stadt . Alte Kneipen würden
mit Spiegeln , Lackmöbeln und Neonlicht mo¬
dernisiert , abstrakte Kunstarabesken schmück¬
ten die Lokale an Stelle der farbsatten alten
Campagnaansichten , Coca-Cola werde anstatt -
Wein getrunken , Jazz gespielt an Stelle der
Volksgesänge aus Trastevere , die Volksdich¬
ter seien zu ulkigen Originalen herabgesun¬
ken , während Dr . Katherin Dunham und Jo¬
sephine Baker in Rom fast gleichzeitig mit
einer Heiligsprechung vor ausverkauften
Theatern ein gemischtes laizistisches und
christliches Publikum erfreuten.

In der Nähe von St . Peter stiegen wir aus.
Hunderte von Omnibussen in den Farben des
Regenbogens verwandelten den herrlichen
Platz in einen surrealistischen Rangierbahn¬
hof . Einer von ihnen trug die stolze Inschrift:
Washington , London , Paris , Florenz , Rom . Er
war riesig lang , und seine Insassen konnten
ihre bequemen Sessel nachts zu ebenso kom¬
fortablen Betten ausziehen . Neugierige um¬
ringen ihn . Er bedeutete eine größere Sensa¬
tion als die Gräfin von Hohenau , die den Pe¬

tersplatz weniger als Rangierbahnhof , denn
als mittelalterlichen Turnierplatz betrachtete.
Kaum hatten wir den Kutscher entlohnt,
brauste ein Flugzeug tief über die Kolonna¬
den , Flugzettel flatterten über den beiden Fon¬

tänen . Ich erwischte einen und las : eine römi¬
sche Firma bot Möbel zu „echt demokrati¬
schen Preisen “ an.

Ein Kaufbegieriger mit ungewöhnlicher
Phantasie würde in Rom alles finden , was er

sich wünschen mag : vom Luxusautomobil über

die griechische Terrakotta bis zum Wecker

der die Stunden nicht mit Ziffern , sondern mit

den Figuren der zwölf Apostel anzeigt , wobei

nicht zu vergessen ist , daß der Mi
^ elpunkt

der Uhrzeiger durch einen süßlichen Christus

köpf gebildet wird . Viele Cafes sehen aus wie

Operationssäle , und die Hotels gleichen au -

gescheuchten Bienenhäusern . In den meisten

Lokalen huschen Fotografen umher , um ge¬
mütliche Blitzlichtaufnahmen zu verkaufen,

Neapolitaner aus Mailand schrammein senti¬

mentale Liebeslieder , Schnellkarikaturisten
skizzieren Charakterköpfe aus Lvon,*
delphia , Dublin , Münster oder Madrid . Plaket¬
tenverkäufer unterbrechen in diskreter Weise

jeden Gang von den Futtucini bis zum Bel

Paese Und von der offenen Tür her rattern
und fauchen die Motore , die Hupen schrillen,
als wollten sie die ganze Menschheit warnen . . .

Einheit in der Stille

Es gibt Augenblicke , wo das Auseinander¬
fallende , das Gestaltlose in erregender Weise
Form gewinnt .’ Es ist dann , als erblicke man
das Wesentliche in neuer Reinheit , als blicke
einem in diesem Falle das Ewige Rom ver¬
wandelt und doch unverfälscht neu entgegen.
Die stillen Alleen am Pincio oder am Giani-
colo die fast einsamen Straßen auf dem Aven¬
tin abgelegene Trattorien in Trastevere oder
in der Via Margutta , halbversteckte Barock-

die Ewige Stadt den technisierten Massenmen¬
schen von heute zur Besinnung , ja zur Inner¬
lichkeit zwingt . Zwischen den sieben klassi¬
schen Hügeln berühren sich heute vielleicht
zum erstenmal in einem welthistorisch -symbo¬
lischen Sinne Rom und New York . Beide ha¬
ben davon einen inneren Gewinn . Es ist , als
flößen aus tausend Strömen der alten abend¬
ländischen Stadt neue , kräftige Vitalität zu,
durch die sie aus Vergangenheit und Gegen¬
wart in die Zukunft getragen werden soll . Ge¬
wiß aber ist , daß die Einwohner vieler be¬
deutend jüngeren Städte geistige und seelische
Leitbilder mit nach Hause tragen , die jedes
Oberflächendasein problematisch machen.

Betende und Träumende lassen sich am we¬
nigsten beirren : auch im römischen Alltag
1950 wirken die inneren Mächte weiter , die
das abendländische Menschenbildnis von den
Karolingern über die Hohenstaufen , über Na¬
poleon , über die Ismen von gestern bis zur
gegenwärtigen Desorientiertheit des modernen
kalten Kriegs gezeichnet haben . London , Ber¬
lin , Madrid und Paris werden immer mehr zu
bloß nationalen Symbolen . Rom behält seine
menschheitliche Kraft und Tiefe — über alle
Disharmonien und Verzerrungen des Ueber-
gangs hinaus . Und nachts , mitten in der Nacht,
ist es still in Rom , so still , daß die Stadt sich
zu einem zeitlosen Sein entfalten kann , in dem
alle Gegensätze von Heute und Morgen sich
ausgleichen — wie die Bahnen der Sterne.

Ein Zeppelin -Museum am Bodensee
Erinnerungsstücke der ehemaligen Luftschiffbesatzungen werden gesammelt

nen . Der Aufruf gipfelte in den Worten , die
von der uralten Grammophonplatte seltsam
wiederklingen : „Meine Luftschiffe werden
bald zu den betriebssichersten Fahrzeugen
zählen , mit welchen weite Reisen bei verhält¬
nismäßig geringster Gefahr für Leib und Le¬
ben der Insassen durchführbar sind .“

Zahlreiche Geschmacksverirrungen bewei¬
sen , welche ungeheure Popularität Graf Zep¬
pelin und sein Werk einst im deutschen Volk

res eine entscheidende Rolle gespielt . Unter
diesen Umständen ist der Gedanke , am Bo¬
densee ein neues Zeppelin -Museum zu er¬
richten , gar nicht so unzeitgemäß . Es sind
jetzt gerade 50 Jahre vergangen , seitdem dort
am 2 . Juli 1900 auf der königlichen Domäne
Manzell der erste Aufstieg eines Luftschiffes
des erfinderischen Grafen erfolgte.

Das neue Museum soll jedoch weniger sei¬
nem persönlichen Andenken gewidmet sein,
als Erinnerungen der ehemaligen Luftschiffbe¬
satzungen umfassen . In den Orten am Boden¬
see und in der Frankfurter Gegend lebt heute
noch eine ganze Anzahl jener wagemutigen
Männer , die einst mit dem „Narren von Ech-
terdingen “ oder seinen nächsten Mitarbeitern
stolz über Länder und Meere dahinzogen . Sie
hüten als kostbare Erinnerungsschätze ver¬
gilbte Fotos und Dokumente , Fracht - und
Passagierlisten , Modelle , Tagebücher und
Zeitungsausschnitte . Viele berühmte Männer
und Frauen , darunter die Flieger Ellsworth
und Hauptmann Köhl , der Erstbezwinger des
Atlantiks von Ost nach West , der Pplarfor-
scher Herbert Wilkins , die Schriftstellerin
Lady Drummond Hay sowie Eugen Klopfer,
Lauritz Melchior und Werner Krauß , haben
sich reglmäßig den deutschen Zeppelinluft¬
schiffen anvertraut . Zu ihren Frachtstücken
aber gehörten neben lebenden Affen , Bienen¬
stöcken , Kanarienvögeln und Riesenschlangen
die wertvollsten Chemikalien , Edelsteine,
Modeartikel , Filmkopien , Pflanzen , Schmuck¬
sachen und Spezialmaschinen.

Ein einziger Zeppelin hat vom Jahre 1928
bis Ende 1934 rund eine Million Fahrkilome¬
ter zurückgelegt . Dabei war er über 10 000
Stunden in der Luft und beförderte neben
55 000 kg Fracht und 35 000 kg Post über
30 000 Passagiere . Dieser Leistungsrekord von
„LZ 127 “ kann sich auch heute noch sehen las¬
sen.

Natürlich wird man in diesem neuen Mu¬
seum auch manche Kuriositäten finden . Hier¬
zu gehört eine Grammophonplatte , die Graf
Zeppelin seinerzeit nach der Katastrophe von
Echterdingen besprach . Es galt damals die
Geldmittel für ein neues Luftschiff zu gewin-

dustrie brachte nicht nur den genialen Er¬
finder als — Stehaufmännchen heraus , son¬
dern gab auch Aschenbechern , Briefbeschwe¬
rern und Tintenfässern die Form von Starr¬
luftschiffen . Aus dem Gerippe des „LZ 4“
wurden gar — Suppenlöffel gegossen . Graf
Zeppelin selbst hatte jahrelang auf dem Bü¬
fett seines Eßzimmers einen Nußknacker ste¬
hen , der ihn darstellte und aus dem Holz des
Birnbaums geschnitzt worden war , an dem der
noch nicht genügend vervollkommnete „LZ 5“
im Jahre 1909 bei Göppingen scheiterte . Als
abschreckende Beispiele dürften auch diese
Erinnerungsstücke in dem neuen Museum ihre
Daseinsberechtigung haben , wenn auch natür¬
lich die Einsatzbereitschaft und der Pionier¬
geist der ehemaligen Luftschiffbesatzungen lm
Vordergrund der Schau stehen müssen.

Ein Welteroberer — der Tabak
Von Amerika nahm er seinen Ausgang

Gegen den Genuß des Tabaks wurde ur¬
sprünglich aus rein kulturellen und erst
später aus gesundheitlichen Gründen ange¬
gangen . Die religiöse Verwarnung von Kan¬
zeln herab vertrat einst die Stelle der heuti¬
gen wissenschaftlichen Aufklärung , aber groß
ist der Erfolg von Predigten und gelehrten
Abhandlungen nicht gewesen.

Auf seiner ersten Entdeckungsreise i . J . 1492
hat Kolumbus , einige Jahre später der Mönch
Romano Pane Eingeborene beobachtet , die
einem glimmenden , braunen Kraute bläuliche
Rauchwolken entlockten , die sie einsogen und
durch Mund und Nase wieder auspusteten.
Beiden Europäern erschien dies als ein deut¬
liches Zeichen von Unkultur . Als Zierpflanze
kam der Tabak bald nach Europa und wurde
gelegentlich auch als Heilmittel verwendet.

Der französische Gesandte am portugiesi¬
schen Hofe , Jean Nicot , der zugleich Arzt war,
untersuchte 1560 diese Pflanze ; nach ihm
wurde der in ihr enthaltene narkotische Stoff
„Nicotin “ benannt . Er machte den Tabak auch
am französischen Hofe bekannt . König Franz
II . gebrauchte Schnupftabak auf Anraten sei¬
ner Mutter gegen Kopfschmerzen , und unter
Ludwig XIII . war Schnupfen allgemeine Sitte
der vornehmen Welt . Heimkehrende Seeleute
brachten im 16 . Jahrhundert das Rauchen
nach Europa , und zur Zeit Ludwigs XIV.
stand es in Frankreich bereits in hoher Blüte.
Bald erfreute sich das Rauchen in allen Heer¬
lagern größter Beliebtheit . Das Tabakkauen
— oder Tabaksaufen , wie man es nannte —
brachten englische Seeleute ebenfalls aus
Amerika mit.

Ehe man auf die Idee der Versteuerung
kam , versuchten geistliche und weltliche Ob¬
rigkeit mit Strafen und Verboten gegen das
Laster vorzugehen . Die Königin Elisabeth
verbot , in den Kirchen zu schnupfen . Der
Pastor Kaspar Hofmann in Quedlinburg er¬
klärte den Tabak als ein die Seelen ver¬
derbendes Wesen und für ein unmittelbares
Werk des höllischen Satans . Ein Pfarrherr
in Basel meinte : „Wenn ich die Mäuler sehe,
die Tabak rauchen , so ist mir , als sähe ich
lauter Kamine der Hölle .“

Frankreich verbot 1635 den Verkauf von
Tabak ; nur auf ärztliche Verordnung durfte
er von Apotheken abgegeben werden . In
Bayern ergingen 1652 die ersten Verbote , an¬
dere Länder folgten . In Bern stellte man den
Tabakgenuß dem Verbrechen des Ehebruchs
gleich . Der Zar Michael Fedorowich bedrohte
den Tabakgenuß mit Knutenhieben , Nasen-
aufschlitzen und Verbannung nach Sibirien;
der Sultan Murad IV . setzte darauf die Todes¬
strafe.

Im 18 . Jahrhundert wurden diese strengen
Verbote überall gemildert oder aufgehoben.
Bald erfreute sich der Tabakgenuß höfischer
Gunst und großer Beliebtheit.

„Lote Lösle im Date“
Die Schweiz hilft sprachbehinderten Kindern

, .E-entschuldigen Sie , w -wissen Sie , wo hier
die Sto-Stottererschule ist ? “ — „Was wollen
Sie denn da , Sie können es ja schon !“

Es ist nicht anzunehmen , daß ein Sprach-
behinderter diesen bärtigen Witz erfunden
hat . Das Uebel , unter dem die dergestalt be¬
troffenen Menschen nicht selten ihr Leben
lang schwer zu leiden haben , ist verbreiteter
als man denkt . Meist entsteht es in sehr frü¬
hem Lebensalter . Die „Schweizerische Arbeits¬
gemeinschaft für Sprachgebrechliche “ hat z . B.
festgestellt , daß es in der Schweiz nicht we¬
niger als 15 000 Kinder mit Sprachstörungen
gibt . In Zürich zählte sie 1948 unter 801 Schul¬
anfängern allein 57 , das sind 7 Prozent . Im
Jahre davor stellte man in den Normalkin¬
dergärten fest , daß 10 Prozent der kleinen
Besucher mit ihrer Zunge nicht zurecht kamen.
Weil man sich nun sagte , daß die Störungen
im Kindesälter am einfachsten zu beheben
sein würden , richtete die Arbeitsgemeinschaft
in Zürich zwei Sprachheilkindergärten ein,
die große Erfolge erzielten . Die Kurse dauern
zwischen vier Wochen und einem Jahr . Dann

Die 14 Freiheiten — anderswo
Frankreich an der Spitze , Rußland am Ende / Eine Untersuchung des „Europeo"

G . M. MAILAND , Ende Mai .(Eigener Bericht ).
Die große italienische Zeitschrift „Europeo“
veröffentlicht eine Untersuchung über 14 von
ihr ausgewählte persönliche Freiheiten in sie¬
ben Staaten : Italien , Frankreich , England,
Rußland , Spanien , USA und in der Schweiz.
Frankreich gewährt nach dieser sehr auf¬
schlußreichen Tabelle 13 der 14 Freiheiten,
Italien und die USA zwölf , England nur noch
10, die freiheitliche Schweiz sogar nur neun,
das Spanien Francos acht und Rußland sieben.
Im einzelnen sieht die Uebersicht wie folgt
aus:

Diese Aufstellung wurde nach den geltenden
Gesetzen gemacht . Sie ist etwas summarisch,
zumal wenn man bedenkt , daß bei vielen der
Fragen für die Beantwortung keine gesetzliche
Handhabe als Unterlage zur Verfügung stand,
so z . B . bei der Freiheit zur Kritik am Regime.
Aber der Ueberblick zeigt , daß einige Staaten
nicht so viel persönliche Freiheiten gewähren,
wie man bisher angenommen hatte . Bei zwei
Rußland betreffende Fragen (Freiheit des Re-
ligionssultus und Privatbesitz ) hat der Verfas¬
ser Fragezeichen gesetzt , bei der Zählung sie
aber positiv beantwortet.

Frage : (Freiheit) Ital. Frankr. Engl . UdSSR Span. USA Schweiz

1. Haben alle Bürger die gleichen Rechte?
2 . Sind vor dem Gesetz alle ohne Rücksicht

ja ja ja ja ja ja nein

auf Rasse und Religion gleichberechtigt?
3 . Kann jeder Religionskult frei ausgeübt

ja ja ja ja ja ja ja

werden?
4 . Kann jeder Bürger den Paß erhalten und

ja ja ja ? ja ja ja

ins Ausland fahren? ja ja nein nein nein ja ja
5 . Können alle freien Handel treiben?
6. Kann jeder Bürger ohne besondere Ge¬

ja ja ja nein ja ja nein

nehmigung eine Zeitung herausgeben? ja ja nein nein nein ja ja
7 . Gibt es für die Arbeiter das Streikrecht?
8 . Besteht die Möglichkeit der Kriegsdienst¬

ja ja ja nein nein ja ja

verweigerung aus Gewissensgründen?
9 . Kritikfreiheit und öffentliche Forderung

nein nein ja nein nein ja nein

zum Regierungswechsel gestattet?
10 . Kann jeder Bürger seine Erben bestimmen

ja ja ja nein nein ja ja

und auch selbst erben? ja ja ja nein ja ja nein
11 . Möglichkeit der Scheidung?
12 . Kann man Hausbesitzer und Besitzer

nein ja ja ja nein ja ja

überhaupt sein?
13 . Ist der Alkoholgenuß in beliebigem Um¬

ja ja ja ? ja ja ja

fang gestattet?
14 . Kann ein nichtverheiratetes Paar in einem

ja ja nein ja ja nein ja

Hotel ein gemeinsames Zimmer erhalten? ja ja nein ja ja nein nein

ist auch in schwierigen Fällen jede Behinde¬
rung behoben.

Wenn ein Kind von den „lote Lösle im Date“
spricht und die roten Röschen im Garten
meint , dann wird es für die Eltern Zeit , die
Hilfe der .Sprachheillehrerinnen in Anspruch zu
nehmen . Die Lehrerinnen auf der Egg in Zü-
rich -Wollishofen und am Heim Wiedikon wis¬
sen , daß die wenigsten Sprachstörungen or¬
ganische Ursachen haben , Hasenscharten und
Gaumenspalten zum Beispiel . Das sind dann
ziemlich einfache Fälle . Die meisten Sprach¬
störungen haben jedoch seelische Gründe . Das
Bedenkliche dabei ist , daß die Sprachstörung
zwar kein Zeichen für geistige Rückständig¬
keit ist , daß sie aber zu einer solchen führen
kann , wenn nicht rechtzeitig eingeritten wird.
Es gilt zu lockern und zu lösen.

90 Prozent der kleinen Kunden in den bei¬
den Züricher Stottererheimen sind Stammler,
sie können einzelne Laute nicht hervorbrin¬
gen , der Rest besteht aus Agrammatikern , die
keine Sätze bilden können , und aus den ech¬
ten Stotterern , bei denen der Grund in Neu¬
rosen zu suchen ist.

Die Lockerungsübungen sind so mannig¬
fach wie die Erscheinungen der Krankheit.
Wollebäuschchen und leere Streichholzschach¬
teln , mit denen man spielen kann , sind wich¬
tige Heilmittel . Die seelischen Spannungen
werden schon dadurch weitgehend gelöst , daß
der ungenügende Nachahmungstrieb geweckt
wird . Kleine Komödien mit lauter Zischlauten
werden aufgeführt , eine Schachtel über den
Tisch geblasen , und schon hat sich die Zunge
in die ungewohnte Lage eingefügt , die es nach
wenigem Ueben dem Kind auch möglich macht,
ein scharfes S oder ein rauschendes Sch zu
bilden . „Schieb mir mal die schöne Schoko¬
lade über den . Tisch !“

Im Spiel verliert sich die Krankheit dann
so schnell wie sie einmal gekommen ist . Mit
ihr schwinden aber auch die psychischen Hem¬
mungen , die sich, blieben sie unbeachtet , im
Leben dieser jungen Menschen einmal schwer¬
wiegend hätten bemerkbar machen können.

Die Reue kam zu spät
KARLSRUHE . Zwischen einem 36jährigen Bahn¬

angestellten und seiner Ehefrau im nahen Unter¬
grombach war es in letzter Zeit verschiedent¬
lich zu ernsten Familienstreitigkeiten gekom¬
men . So auch an einem der letzten Abende . Im
Verlauf eines Wortwechsels erklärte seine Frau,
ihn verlassen zu wollen . Darauf drohte er , sich
in diesem Fall zu vergiften . Die Frau nahm je¬
doch die Ankündigung , weil schon oft geäußert,
nicht ernst . Spät abends erschien nun der Mann
im Nachthemd beim Arzt und bat ihn flehent¬
lich , ihm zu helfen . Er hatte die Drohung wahr¬
gemacht und eine starke Dosis Gift genommen.
Als die Schmerzen eintraten und er erwachte,
bekam er es mit der Todesangst zu tun und
suchte laut schreiend beim Arzt Rettung . Doch
die Reue kam zu spät . Daran konnten auch die
vereinten Bemühungen der . Aerzte im Bruch-
saler Krankenhaus , in das der Verlorene ein¬
geliefert worden war , nichts mehr ändern . Er
starb bald an den Folgen der Vergiftung.



Iktetk&tiokali SdwtewM-Alt'hutdfaltd deendet
Math . Pfannenmüller (Nürnberg) holt sidi den Gesamtsieg in 28.41 .48,1 Stunden vor drei Schweizern

D ie Schwarzw'ald -Alb -Rundfahrt der Be-
Zeilen und Seiten füllende Voranzeige
rufsfahrer ist nun zu Ende, lieber die

zum Boxkampf ten Hoff — Walcott ist es vie¬
len entgangen, daß nicht nur im Faustkampf,
sondern auchim Radsport zum ersten Male nach
dem Kriege ein Vergleich mit dem Auslande
stattfand , der nach der Aufnahme der Deut¬
schen im internationalen Radsportverband ein
Abschätzen der Kräfte gestattet . —

Die vom BDR ausge¬
suchte Strecke war — das
haben uns alle befragten
Fahrer , sowohl Deutsche
als auch die schweizer
Gäste, bestätigt — nicht
leicht. Bot schon das zu
befahrende Gelände mit
seinen vielen Steigungen
und steilen Abfahrten
eine wohlüberlegte Ge¬
legenheit, die Spreu vom
Weizen zu sondern, so
sorgte während der letz¬
ten und schwerstenEtap¬
pe der Wettergott seiner¬
seits auch noch dafür , daß
die Prüfung noch härter,
ja vielleicht sogar etwas
zu hart wurde . Zum min¬
desten trifft dieses für
unsere deutschen Fahrer
zu . Während nach der

und ihr fehlt außer dem , was sie an fahreri¬
schem Können mitbringen müßte, vor allem
auch die Härte . Die Zahl von nur 15 deutschen
Fahrern , die das Endziel erreichten, unter¬
streicht diese Behauptung wohl zur Genüge.
Ludwig Hörmann, der selbst wegen Vereite¬
rung der Zehen aufgab, bestätigte unsere Mei¬
nung : „Wir san z 'woach . Des derfet eigentli net
passiern.“

Harry Saager: „Nee , es gibt doch unverwüst-

ersten Etappe Kijewski
das weiße Trikot tra¬
gen durfte , allerdings
nicht ganz ohne Mithilfe
eines Gendarmeriewachtmeisters, der den End¬
spurt so intensiv miterlebte , daß er vergaß , die
Fahrer rechtzeitig in die richtige Straße einzu¬
weisen und so dem späteren Etappensieger die
Gelegenheit gab , an seinen drei Vorderleuten
vorbeizugehen, gelang es am 2 . Tag dem
Schweizer Stettier , Bester in der Etappen- und
Gesamtwertung zu werden. Wenn auch die
dritte Strecke von Singen nach Reutlingen eine
Beute des Schweizers Schütz wurde , so hätte
sich doch der Nürnberger Pfannenmüller im
Gesamtklassement auf den 1 . Platz Vorarbeiten
können und alles schien darauf hinzuweisen,
daß die Entscheidung zwischen ihm und Stett¬
ier , der nur ein paar Sekunden hinter ihm lag,
am letzten Tage fallen würde.

Nun, erstens kommt es , zweitens anders und
drittens als man denkt ! Pfannenmüller hielt
wohl die in ihn gesetzten Erwartungen , Stett¬
ier dagegen gab , als er beim Aufstieg zur Rot¬
lacher Höhe bei Regen , Wind und schneidender
Kälte abgehängt wurde , völlig überraschend
auf. Und wir wissen es aus sicherer Quelle, daß
er sich gerade für diese Etappe viel vorgenom¬
men hatte!

Zu dieser Zeit lag Pfannenmüller sehr gut
im Rennen und wurde nun haushoher Favorit.
Allerdings stellte man sich auch hier die Frage,
ob er hart genug sein werde , um angesichtsder
für jeden demoralisierenden Tatsache, daß ein
Fahrer nach dem anderen aufgab, auch in
schwachen Augenblicken durchhalten werde.
Es wurde ihm weiß Gott nicht leicht gemacht!

Der nach Schramberg zu überwindende Sul-
gen wurde ein harter Prüfstein für ihn, denn
hier gelang es den drei Schweizern Schütz,
Meier und Ackermann, die wie die Gfemsen
kletterten und eine halsbrecherische Abfahrt
riskierten , sich zu lösen und immer mehr zu
den bis dahin mit fünf Minuten Vorsprung füh¬
renden Deutschen Theissen und Holthöfer auf¬
zuschließen. Und nun bangte man nur noch
darum , ob es Schütz gelingen würde , die sechs
Minuten Vorsprung des Nürnbergers wettzu¬
machen . Nicht, weil man einem Schweizer
den Sieg gegönnt hätte , sondern weil man be¬
fürchtete, daß zweite oder dritte internationale
Klasse einen allzu deutlichen Beweis dafür
liefern könnte , daß wir zur Zeit keinen Stra¬
ßenfahrer von gutem internationalem Format
besitzen.

Pfannenmüller hat den Kampf wohl für sich
entschieden und wir freuen uns mit ihm
darüber . Aber er konnte damit nicht mehr und
nicht weniger demonstrieren als die Tatsache,
daß wir , von der Perspektive internationaler
Leistungen aus gesehen, derzeit nichts Erstklas¬
siges aufzuweisen haben. Die Schweizer sind
gut. Jedoch sie sind nicht die Besten!

Wir glauben auch nicht, daß wir in abseh¬
barer Zeit bei gutbesetzten internationalen
Kämpfen ein ernstes Wort mitreden könnten,
denn es fehlt bei uns an Nachwuchskräften.
Unsere derzeitige Spitzenklasse ist überaltert

Drei Fahrer haben sich vom Feld gelöst und tagen nun allem
davon dem Ziel entgegen, dem Feld um etliche hundert Meter

voraus.
liehe Fahrer !“ —So sollte es ja eigentlich sein,
Harry.

Auch die schweizer Fahrer , die sich über ihr
eigenes Können im klaren sind , glauben nicht
daran , daß ihre deutschen Kameraden ganz
große Männer in ihren Reihen haben . Sie hal¬
ten sie für zu alt . Der am saubersten fahrende
und zu großen Hoffnungen berechtigtende
Mann ist ihrer Ansicht nach der Schwenninger
Heinz Müller.

Dieser sagte, als wir ihm die Sache brüh¬
warm berichteten, nur „so , so“

, und auf die

(zugegeben nicht überaus
originelle) Frage, wie es
ihm gehe : „Am Start all¬
weil gut, aber dann am
Ziel ! — Und am Berg
lauft 's mer noch net , wie
ich möcht .“

Doch nochmals zu un¬
seren Schweizern. Sie
möchten bei der Deutsch¬
landrundfahrt lieber als
bei der Tour de France
mitmachen, weil es da
„mehr gibt“ .

Ja , vielleicht bis dahin!
Jns seid Ihr willkom¬
men ! Und hoffentlich
trefft Ihr auf Gegner, de¬
nen diese Vorprüfung da¬
zu (man hat sie schon die
„kleine Deutschland-
lundfahrt “ genannt) eine
Lehre war.

Der sportlicheAnstand,
der allseits lobend er¬
wähnt wurde, so daß nur
wenige Proteste eingin¬
gen , genügt eben allehe
doch nicht, wenn auch
der Vergleich zur internationalen Klasse durch
einige Fahrer , die alles in die Waagschale war¬
fen , nicht zu kraß ausgefallen ist.

Das Urteil der Fachleute
Wir nahmen Gelegenheit, nach dem Rennen

verschiedene Experten im Radsport über ihre
Meinung zu diesem internationalen Straßen¬
rennen zu befragen. Uebereinstimmend wurde
uns dabei versichert, sowohl von deutscher wie
von schweizer Seite, daß die ungeheuren
Schwierigkeiten der Strecke im voraus kaum
bewußt waren . Erst , als die Fahrer bereits un¬
terwegs waren und die einzelnen Aufstiege,
Talstrecken und die zermürbende Fahrt durch
die Baar , das Oberland und die Schwäbische
Alb bekannt wurden, konnte man ermessen,
welche Anforderungen an die Energie und die
Ausdauer der Fahrer und an das Material ge-

ln geschlossener Formation jagt das Feld der Kopfgruppe nach. Unser Bild zeigt die Fallt er
auf der 2. Etappe der Schwarzwald-Alb -Rundfahrt von Rheinfelden nach Singen. Im Hinter¬

grund der Wartenberg bei Donauschingen.

DU ÜMcdnCH Zcfye&ttUse
1. Etappe : Schwenningen — Reinlelden (243 km)

1. Kijewski -Dortmund (Dürkopp ) 6.48 .00 ; 2. Pfannenmüller-
-Nürnberg (Expreß ) 6.48.00,1 ; 3. Stettler -Sdiweiz (Patria-
WKC) 6.48.10; 4. Schenk -Sdiweinfurt (Heidemann ) 6.48.12;
5. Sauerborn -Bonn (Bauer ) 6.48 .12. Träger des weißen Tri¬
kots : Kijewski.

2. Etappe : Rheinfelden — Singen (181.5 km)
1. Stettler -Sdiweiz (Patria -WKC) 5 .05 .00 ; 2. Saager -Rei-

chenhall (Rabeneick ) 5 .05 .01 ; 3. L. Hörmann -München (Bauer)
5.05 .02 ; 4. Bautz -Dortmund (Patria -WKC) 5 .05 .03 ; 5. Müller-
Schwenningen (Bauer ) 5.06 .18, Träger des weißen Trikots:
Stettier.

3. Etappe : Singen — Reutlingen (194,5 km)
1. Schütz-Schweiz (Heidemann ) 5 .35 .00 ; 2. Saager -Reichen-

hall (Rabeneick ) 5 .35 .00,1 ; 3. Schild-Frankfurt (Gold -Rad)
5.35 .00,2 ; 4. Kopf-Freising (Bauer ) 5 .35.00,3 ; 5. Pfannen¬
müller -Nürnberg (Expreß ) 5 .35 .00,4 . Träger des weißen Tri¬
kots : Pfannenmüller.

4. Etappe : Reutlingen — Schwenningen (314,5 km)
1. Schütz-Schweiz (Heidemann ) 11 .06 .00 ; 2. Meier -Schweiz

(Bauer ) 11.06 .00,1 ; 3. Sommer-Schweiz (Expreß ) 11.06 .00,2;

11.06 .00,3 ; 5. Müller-4. Holthöfer -Bielefeld (Rabeneick)
Schwenningen (Bauer ) 11.07 .26.

Gesamtergebnis der Schwarzwald -Alb-Rundfahrt 1950
über 4 Etappen ** 936 km

1. Pfannemnüller -Nümberg auf Expreß , Torpedo -Freilauf,
Altenburger -Schaltung , Felgen und Bremsen, , UNION
Kette und Pedale , Conti -Reifen 28 .41 .48,1 ; 2. Schütz-
Schweiz (Heidemann ) 28.48 .03 ; 3. Sommer-Schweiz
(Expreß ) 28 .49.50,4 ; 4. Ackermann -Schweiz (Dürkopp)
28 .51 .15,3 ; 5 . Bautz (Patria -WKC) 28 .54 .55,3 ; 6. Holthöfer
(Rabeneick ) 28 .56 .27 ; 7. Heuser (Bismarck) 28 .57.09,1 ; 8. Mül¬
ler (Bauer ) 29 .05.08 ; 9. Meier -Schweiz (Bauer ) 29.08.07;
10. Bintner (Bismarck) 29.11.21,2 -, 11. Weckerling (Dürkopp)
29 .15.21 ; 12. Schwarzenberg (Patria -WKC) 29.12.40,1 ; 13.
Schild (Gold -Rad) 29 .19.23,4 ; 14. Kijewski (Dürkopp)
29 .20 .03,2 ; 15. Stubbe (Expreß ) 29 .35 .39,1 ; 16. Meulenbergh
(Rabeneick ) 29 .42.16,1 ; 17. Schultenjohann (Patria -WKC)
29.54.41,1 ; Steinhilb (Rabeneick ) 29 .55 .18,2 ; 19. Hiltl (Expreß)
29 .55.54,2.

Halus -Bergprämie -Gesamtergebnis
1. Schultenjohann 10 Punkte ; 2 . Kijewski 6 Punkte ; 3.

Holthöfer 5 Punkte.

Die zahlreichen Steigungen waren für die Fahrer eine harte
Kraftprobe. Vereinzelt und weit auseinandet gezogen kamen
sie auf dem Randen, der zweiten Wertung für den Halus-
Bergpreis, an . Im Augenblick geht Heim Müller - Schwenningen

als sechster über das Band.

stellt worden waren . Im großen ganzen ge¬
sehen , enthielt diese Vier-Etappen-Fahrt in ge¬
drängter Form die Schwierigkeiten der
Deutschland-Alb -Rundfahrt und übertraf diese
sogar noch in der vierten Etappe , die bei Sturm,
Regen und Kälte durch den Schwarzwald
führte . Vor allem in den großen Steigungen
dürfte sie der Tour de Suisse und der Tour de
France nicht um vieles nachgestanden sein.

Die internationale Erfahrung der schweizer
Fahrer , die Unterschiede gegenüber den deut¬
schen Kameraden zeigten sich besonders in den
Bergstrecken und in der unverwüstlichen Aus¬
dauer , die selbst bei schlechtesten Bedingun¬
gen noch immer ein Ausreißen ermöglichte. In
den Bergen kletterten die Schweizerwesentlich
leichter und schneller als die Deutschen , sie
zeigten hiebei ihr unermüdliches Durchhalten u.
die geschickte Ausnutzung ihrer Kraftreserven,
während bei den Talfahrten riskante Strecken
mit hervorragender Körperbeherrschung ge¬
nommen wurden . Den deutschen Fahrern , die
auf der Strecke sonst ausdauernd und mit gu¬
tem Durchschnitt fuhren — so wurde uns er¬
klärt — ging in den Bergen recht oft die Luft
aus, und nur wenige hatten geschickt ihre Re¬
serven eingesetzt und ausgenutzt , doch fehlte
auch ihnen das stete und gleichmäßigeDurch¬
halten in der Steigung. Gegenüber der inter¬
nationalen Spitzenklasse ist hier noch einiges
gutzumachen, wenn der Anschluß gefunden
werden soll.

Das Fehlen einer gewissen Härte , die für
Straßenfahrer nun einmal unerläßlich ist,
machte sich vor allem bei der letzten Etappe
bemerkbar . Ganz hoch wurde es den Fahrern
angerechnet, die trotz der Erschöpfung durch
die wilde Jagd im Schwarzwald mit letzter
Energie bis zum Ziele durchhielten. Verschie¬
dentlich wurde dieser „Ausfall am laufenden
Band“ dem zu hohen Durchschnittsalter der
deutschen Fahrer zugerechnet sowie einer un¬
genügenden Schulung in schwerem Gelände
und unter erschwerten Bedingungen. Vor allem
die körperliche und seelische Härte muß hie¬
bei besonders gepflegt werden.

Guter Nachwuchs für die deutschen Ställe,
das war der Hauptpunkt in unserer Unter¬
redung. Junge Fahrer mit besten Anlagen, die
durch erfahrene , ältere Taktiker beraten und
in internationalen Begegnungen geschult wer¬
den müssen.
Heinz MGller bei der Tour de Suisse

Als wir am Sonntagmorgen beim Start in
Reutlingen dabei waren , wie Karl Altenbur¬
ger seinen SchützlingHeinz Müller darauf auf¬
merksam machte, daß nach den Leistungen der
4 . Etappe die vier Fahrer ausgewählt werden,
die als deutsche Mannschaft an der „Tour de
Suisse “ teilnehmen , hofften wir , unser süd-
württembergisches Aß , Heinz Müller, möge da¬
bei sein . Die Fahrweise am Sonntag brachte
ihm nun den schon längst ersehnten Auslands¬
start . Mit Pfannenmüller , Schwarzenberg und
Holthöfer erhielt Heinz Müller den Vertrag
für die Schweizer Rundfahrt , die vom 24. Juni
bis 1 . Juli rollt . Bereits am kommenden Sonn¬
tag startet Heinz Müller als erster deutscher
Straßenfahrer in der Schweiz bei der Vier-
Kanton-Fahrt mit Start und Ziel Zürich über
255 km. Es ist möglich, daß Pfannenmüller
ebenfalls noch verpflichtet wird.

Tausende harrten in größter Spannung am Ziel in Schwenningen auf die Ankunft der Fahrer nach einer Unwetterfahrt durch den Schwarzwald . Die Ankunft verzöaerte stell um mehr
als eine Stunde . Dann brauste begeisterter Jubel auf , als aie Spitze drei Sdiweizer und ein Deutscher, über das Zielband jagte . Bild links : In der Mitte neben stimm BetrmreTder
Etappensieger Schütz — Schweiz , rechts von ihm sein Landsmann Meier, links der erste Deutsche Holthöfer. — Bild Mitte : Unter Aufbietung der Krdmnnrtt ^ orHl ^ aoif \r
der Zuschauer führt der Endspurt ins Ziel . - Bild recht: Der Oberbürgermeister der Stadt Schwenningen, Dr. Köhler, beglüdwünsdi

^
den Gesanütirmer Wann f

schönen Erfolg und überreicht ihm den Ehrenpreis der Siadt Schwenningen,
' ue3^ cwunsau den UesamtSieger Pfanmnmnller zu seinem
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Wie die Weit motorisiert worden ist
Was die „Gartenlaube“ 1888 Aber Daimlers Erfindung berichtete

Seit langer Zeit hat man mechanisieren und
«ich von den Pferden und Zugtieren eman¬
zipieren wollen . Auf Schienen liefen zuerst
die „Hunde “ in den Bergwerken , hölzerne
Grubenbahnen . Dampfkraft entwickelten zu¬
erst die „Puster “ oder „Püstriche “

, die aber
nur den Dampf ausblasende Bronzefiguren
waren , die man ins Feuer stellte . Kraftwagen
ohne Pferde , die aber mit auf dem Wagen
postierter Männerkraft betrieben wurden,
sind in Dürers Zeichnungen um 1515 aus dem
Triumphzug Kaiser Maximilians , die viel¬
leicht nie gefahren sind , und in dem Kunst¬
wagen des Nürnberger Zirkelschmieds und
Uhrmachers Hans Hautsch auf Flugblattab¬
bildungen von 1649 erhalten . Der Altdorfer
Uhrmacher Stephan Farffler , der ein Krüp¬
pel war , hatte sich 1680 einen Wagen kon¬
struiert , der durch die Hände Antrieb er¬
hielt , 1760 gibt es auch schon ein Tretwerk.
1599 hat Prinz Moritz von Oranien zuerst ei¬
nen die Mechanik des Segels vom Schilf auf ’s
Landgefährt übertragenden Segelwagen be¬
nutzt , den der Mechaniker Simon Stevin kon¬
struiert hatte . 1707 hat die Schiffergilde von
Münden das von Kassel herunterkommende
Räderschilf des Denis Papin , auf den man das
Prinzip der Dampfmaschine zurückführt , zer¬
stört , weil sie in seiner Fahrt eine Verlet¬
zung ihres alleinigen Schifferrechts und des
Stapelrechts der Stadt Münden sah.

1-763 konstruierte Nicolas Joseph Cugnot in
Brüssel den ersten Dampfkraftwagen . Diese
Dampfautomobile waren , obwohl ein elegan¬
ter großer Wagen nach Art der englischen
Postwagen 1833 zwischen London und Bir¬
mingham gefahren hat , zu schwer und unbe¬
holfen . Die Dampfkraft hat nur Chancen in
den großen Fabriken , die an die Stelle des
erst mit Elektrizität und Leichtmotor wieder
konkurrenzfähig werdenden Handwerks tra¬
ten , und in der Entwicklung der Eisenbahn
seit Stephensons erfolgreicher Lokomotive
1829 und der Dampfschiffahrt seit 1788/1807
auf den Flüssen und 1818 auf See mit der
„Savannah “ gehabt . Ein aus Mecklenburg
stammender Mechaniker Siegfried Marcus in
Wien hat von 1864 bis 1875 an der Konstruk¬
tion eines Wagens gearbeitet , der durch aus
Petroleum erzeugtes Gas getrieben worden
sein soll . Das Technische Museum in Wien
bewahrt ihn auf . Ob er jemals gefahren ist,
ist bestritten . Einwirkungen auf die Ent¬
wicklung sind ausgeblieben . Erst die Erfin¬
dung des leichten Motors Daimlers 1885 und
Benz 's 1886 hat sich durchgesetzt . Erst mit
Daimlers Konstruktionen beginnt die Auto¬
mobilindustrie und nachmals die Luftschiff¬
fahrt mit ihren ungeheuren Folgen.

Es ist interessant , einen zeitgenössischen
Bericht von 1888 zu lesen:

„Ein neuer Motor“
„Seit einigen Monaten bewegt sich in Cann¬

statt an manchen Tagen während der Mit¬
tagszeit auf einem eigens gelegten schmal¬
spurigen Schienengeleise ein luftiger Wagen,
in dem sich mehrere Personen fahren lassen.
Das Auffällige an dieser Beförderung nach
Pferdebahnmanier ist . daß weder Pferde da¬
bei benutzt werden , noch eine sichtbare oder
die dazu schon mehrfach verwendete elektri¬
sche Kraft sie bewirkt . Man sieht für den
Betrieb dieses Gefährtes , das zunächst probe¬
weise in Dienst gestellt ist , nur einen Schaff¬
ner und bei ihm einen kleinen Kasten , der
im Dreitakt ein klapperndes Ticketacke her¬
vorbringt . Hält der Wagen nach flotter Fahrt
am Ziele , um an demselben Tage nicht wei¬
ter benutzt zu werden , so trägt der Schaff¬
ner jenen Kasten davon und mit ihm die
ganze Maschine , welche den Wagen bewegt
hat , als zöge ihn ein munteres Pferdchen.

Von Zeit zu Zeit ist auch schon ein kleiner
Eisenbahnzug auf der württembergischen
Bahn hingeeilt , ohne daß er eine Lokomotive
vorgespannt hätte . Hohe Herren , Minister,
Eisenbahndirektoren , Ingenieure haben diese

Schnellfahrt mitgemacht und mit eigenen
Augen sich dabei überzeugt , wie dieselbe le¬
diglich durch jenen kleinen Apparat im In¬
nern des Waggons , der mit den Wagenachsen
durch ein Räderwerk in Verbindung gesetzt
wird , zur Ausführung gelangt.

Andere Proben solcher Art sind mit Drai¬
sinen und mit gleichem Erfolg unternommen
worden . Auf dem Neckar bei Cannstatt , auf
dem Waldsee bei Baden -Baden vor der Groß-
herzoglichen Familie , auf dem Bodensee bei
Friedrichshafen vor Königin Olga , auf dem
Rummelsburger See bei Berlin unter Teil¬
nahme von Beamten des preußischen Marine¬
ministeriums , wurde mit demselben Apparat
ein kleines Schraubenboot in Fahrt gestellt
und machte dasselbe schnell und leicht wie
ein Dampfschiff . Offenbar würde die gleiche
praktische Verwendbarkeit dieses Motors auch
für Luftschiffahrt stattfinden können und
überall da , wo überhaupt eine mechanische
Krafterzeugung , wie sie durch Dampf . ' Elek¬
trizität , Gas und Petroleum heute schon in
verschiedenste Anwendung bei Maschinen ge¬
kommen ist , begehrt wird.

Das Eigenartige dieses neuen , bereits über¬
all patentierten Krafterzeugers , den der In¬
genieur Daimler in Cannstatt erfunden hat,
besteht in seiner überall ohne Umständlich¬
keit und auf ’s billigste zu ermöglichenden
Leistungsfähigkeit . Wie er in den erwähnten
Fahrten bereits hundertfache Proben über¬
zeugend bestanden , ist er in einem kleinen
Kasten enthalten , der nur sechzig Kilogramm
Gewicht hat und überall hingestellt oder
sonstwie angebracht werden kann . Mit einem
halben Liter Petroleum in der Stunde erzeugt

Der Heidelberger Forscher Dr . Hans
Himmelheber , der gemeinsam mit seiner
jungen Frau gegenwärtig eine Expedition
in Afrika zur Erforschung der Wald¬
negerkulturen macht , sandte uns aus der
Residenz Kample des Großhäuptlings
Mongru den nachstehenden amüsanten Be¬
richt.

Seit einigen Tagen sind wir Gäste des Groß¬
häuptlings Mongru , der ein Viertel des großen
Gio-Volkes regiert . Mongru hat uns sein schön¬
stes Haus zur Verfügung gestellt und mit den
schönsten Matten auslegen lassen . Nach zwei
Tagen schickte er mir und meiner Frau einen
riesigen Korb mit Reis , womit er uns bedeu¬
tete , daß wir solange in Kample bleiben könn¬
ten , bis er leergegessen sei.

Von dem gedeckten Vorplatz unseres Hau¬
ses , auf dem wir arbeiten , überschauen wir
ein weites Rondell von spitzen Hütten , in de¬
nen die zahllosen Frauen Mongrus wohnen.
Die meisten sind aber nur dem Namen nach
seine Frauen . Sie sind ein Reichtum , denn er
hat sie an Leute weitergegeben , die ihm da¬
für dienen müssen . So wohnt zum Beispiel in
der Hütte uns gegenüber Mongrus Hofjäger,
dem die Gnade des Häuptlings gleich zwei
Frauen zuteilte . Sollte der Hof jäger eines Ta¬
ges in Ungnade fallen , dann wird er nicht nur
seine beiden Frauen zürückgeben , sondern
auch seine Kinder an Mongru abtreten müs¬
sen , falls er sie nicht für viel Geld kaufen
kann . Unter diesen Umständen ist es kein
Wunder , daß Ehemann Mongru eigentlich im¬
merfort beschäftigt ist , Liebhaber für seine
vielen Frauen zu suchen.

Eines der benachbarten Häuser darf kein
Mann außer der geheiligten Majestät des
Häuptlings betreten . Dort wohnt nämlich seine
Lieblingsfrau , der er alle seine Geheimnisse
anvertraut . Im Vorbau schaukelt die Hänge¬
matte , in der Mongru seine Mußestunden ver¬
bringt , wobei er sich mit einem Elefanten¬
schwanz majestätisch die Mücken wegwedelt.

er , was in der Technik eine Pferdekraft be¬
deutet ; entsprechend vergrößert vermag er
auch nach Belieben mehr Kraft zu liefern.
Letztere wird bewirkt durch die Gasentwick¬
lung des durch eine Lampe erwärmten Pe¬
troleums , welche sich mit der atmosphäri¬
schen Luft im Behälter vermengt und zu ei¬
ner Explosion führt ; genau geregelt in ihrer
Wirkung , wiederholt sich dieselbe fort und
fort und nimmt äußerlich vernehmbar den
Charakter eines dreitaktigenPendelschlages an .“

„Die Gartenlaube“
, Jahrg. 1888, Nr. 9, S . 148

Daimler hatte nach zweijährigen Versuchen
1885 das erste Kraftfahrrad konstruiert und
machte am 10 . November die erste Probe¬
fahrt . Kurz vorher hatte er sich Kraftrad und
Kraftschlitten patentieren lassen . Karl Benz ’s
unabhängig von Gottlieb Daimler konstruier¬
tes Kraftrad fuhr zuerst am 3 . Juli 1886.
(Feldhaus , Kinderschuhe der neuen Verkehrs¬
mittel .) Noch 1898 hat man Autos in der Form
von „Chaisen ohne Pferd “ gebaut , wie sie der
Tübinger Mechaniker Otto Erbe , vielleicht
von Daimler selbst gesteuert , der diese Form
schon 1885 baute , auf der Straße von Stutt¬
gart her als Kind bewundert hat . Annoncen
im „Simplicissimus “ zeigen sie noch kurz vor
dem Jahrhundert , dem das kindliche Spiel
mit den Errungenschaften der Technik — denn
die Menschheit scheint noch im Kinderstadium
zu sein — zum Verhängnis geworden ist . Die
vielseitige Verwendbarkeit des neuen Motors
hat man offenbar 1888 schon geahnt , aber
nicht , daß der Zauberlehrling , der die Gei¬
ster rief , aber nicht bannen konnte , die fa¬
brikmäßig ungeheuer gestiegene Produktion
der Dampfmaschinenzeit seit der Erfindung
des unschuldigen vielseitigen Benzinmotors
durch fabrikmäßig ungeheuerliche Vernich¬
tung zu ergänzen bestrebt sein werde.

Professor D . F . Rauers

Wir selbst genießen die ungewöhnlichen
Möglichkeiten , die unser Haus im Mittelpunktder Residenz bietet . Den ganzen Tag über be¬
wegen sich bunte Trupps mit ihrem Gefolge
über den Platz , um ihrem Oberherrn Mongruein Anliegen vorzubringen oder seine Ent¬
scheidung in Familienfehden zu erreichen.
Hinter dem thronenden Großhäuptling stehen
dann seine beiden Sänger , deren Aufgabe es
ist , Mongru vor dem Volke zu preisen und da¬
mit sein Selbstbewußtsein zu stärken , „auf
daß er sich groß fühle “

, wie sie sagen.
„Mann über allen Männern “

, rufen die Sän¬
ger , „was hätten wir zu essen , wenn du nicht
wärest , was sollten wir anziehen ? Alles kommt
von dir !“

Nach beendeter Audienz rufen wir die Leute
zu uns herein und lassen sie von der Ge¬
schichte ihres Stammes berichten . Gestern zum
Beispiel saß der Häuptling vom Stamm der
Felsenkinder bei uns . Er erzählte , daß sie vor
langer Zeit ein großes Kindersterben hatten.
Boten wurden weit ins Land hinaus zu einem
berühmten Medizinmann geschickt , und dieser
riet , der Stamm solle sein Dorf verlassen und
sich nur dort ansiedeln , wo Felsen seien . So
kamen sie in diese Gegend , bauten sich an
einem großen Felsen an , den auch wir in ih¬
rem Dorfe gesehen haben . Seither wimmelt es
um ihre Hütten von drallen , gesunden Neger¬
lein.

Um wirklich alle Sitten der Gio kennenzu¬
lernen , lassen wir uns auch ihre Speisen brin¬
gen . Es gibt Reis oder Manick mit höllisch ge¬
pfefferten und von rotem Palmöl triefenden
Gemüsen . Es gibt gebratene Bananen und al¬
lerlei uns unbekannte Nüsse und Früchte . Auf
manche Gerichte verzichten wir freilich . Die
riesigen Schnecken , die gekochten Termiten,
die gesottenen Raupen und gebackenen Heu¬
schrecken sind nichts für uns . Aber nicht alles,
was uns Europäern schmeckt , mundet den
Schwarzen . Als wir unserem Koch von unse-

Drei Milliarden für ein Lächeln
Italiens Schönheitskönigin verdient gut

Neben den Berufsfußballspielern , deren Jah¬
resverdienst in Italien durchschnittlich die 2-
Millionen -Grenze weit überschreitet — eine
Million Lire entspricht dem Wert von 10 000
DM — , ist nun im Lande des ewig blauen
Himmels und der gelben Zitronen trotz der
vorhandenen großen Arbeitslosigkeit und der
sozialen Spannungen ein weiterer durchaus
unproduktiver „Beruf “ entstanden , der die
immerhin ■schöne Jahreseinnahme von zwei
bis fünf Millionen Lire verspricht : der Beruf
der Schönheitsköniginnen ! In allen Städten
vom Brenner bis nach Sizilien haben in die¬
sen Tagen die „Kämpfe “ um die „Vorentschei¬
dungen “ dieser klingenden Schönheitspreise
begonnen . Organisator dieser Konkurrenzen
ist eine . . . Zahnpastafabrik ! Ingesamt wer¬
den drei Titel vergeben : „Miß Italia “

, „Kö¬
nigin des Lächelns “ und „Neuer Stern des
Films “ .

Die offizielle Siegesprämie für jede der drei
gewählten Schönheitsköniginnen beträgt zwar
nur 100 000 Lire . Aber die größten italieni¬
schen Autofirmen , Kleider - und Möbelfabri¬
ken haben weitere Preise im Wert von ins¬
gesamt neun Millionen Lire zur Verfügung
gestellt , so daß die Schönheitskönigin „Miß
Italia “ 5 Millionen , die „Königin des Lächelns“
3 Millionen und der „Neue Stern des Films“
2 Millionen Lire erhalten . Neben diesen „Lan¬
desmeisterschaften “ wählen natürlich — schon
wegen des Fremdenverkehrs — die verschie¬
denen Städte ebenfalls ihre „Miß Venedig“
oder „Miß Florenz “

, deren Schönheit ebenfalls
zwar nicht in Gold , aber doch in recht statt¬
lichen Lire -Bündeln aufgewogen wird.

Ein seltsamer Mörder
MÜNCHEN . Der 44jährige verheiratete Film¬kaufmann Alfred von Diederichs, der seit meh¬

reren Tagen unter dem angenommenen Namen
Alfred Cay mit seiner 23jährigen Geliebten Hil¬
degard S . in einem Münchner Hotel wohnte , er¬
würgte nach einer Eifersuchtsszene seine Freun¬din . Darauf verließ er das Hotel und kaufte ineinem Blumengeschäft ein Sträußchen Maien¬
glöckchen, das er der Toten auf die Brust legte.Er bahrte die Leiche sorgfältig auf und gab ihrein kleines Madonnenbild in die Hände . Dann
stellte er sich der Kriminalpolizei und erklärtedem Leiter der Münchner Mordkommission, daßer seine Geliebte erdrosselt habe . „Ich konnteohne sie nicht mehr leben , und einem andernwollte ich sie nicht gönnen“

, sagte der Täter lei¬
denschaftslos . Er habe seiner Freundin die For¬
derung gestellt , auf einen Nebenbuhler zu ver¬zichten. Da sie sich hierfür jedoch ein Viertel¬
jahr Bedenkzeit ausgebeten habe , habe er sichnicht mehr zu helfen gewußt und die ungetreueGeliebte erwürgt . Der Mörder ist Vater von dreiKindern.

rem Käse anboten , wies er ihn mit dem größ¬ten Ekel zurück.
Ein ganzes Viertel der Residenz Kample

wird von dem Händlervolk der Mandingo be¬
wohnt . Die Mandingo kaufen hier in den herr¬
lichen alten Urwäldern Kolanüsse auf , jenes
anregende Genußmittel , dem die Eingebore¬
nen Westafrikas ebenso verfallen sind wie wir
Europäer dem Tabak . Uns gegenüber verhal¬
ten sich diese Sudanesen sehr zurückhaltend.
Sie haben nicht die freundliche Neugier unse¬
rer Gio und halten sich auch von diesen voll¬
kommen fern.

Wenn wir unsere Erkundungsmärsche durch
den Urwald machen , wenn uns dabei der Kopf
unter dem Tropenhelm ein bißchen dumpf
wird und wenn uns bei Sonnenuntergang die
Beine gar nicht mehr über die mächtigen Wur¬
zeln tragen wollen , dann denken wir an das
Zuhause , an die Heimat und an die zivilisierte
Welt , von der kein noch so winziges Zeichen
zu uns dringt . Abends erzählen wir dann un¬
seren schwarzen Freunden von den großen
Steinhäusern , den dampfenden Eisenbahnen
und von dem Schnee , der alles weiß macht.
Dann werden die Augen groß und rund vor
lauter Staunen.

Mongru — „Mann über allen Männern“
Ein Großhäuptling sucht Liebhaber für seine Frauen

„Jedermann “-
Freilichtspiele in Schwäbisch Hall

Paul Hartmann in der Titelrolle
Die Freilichtspiele von Schwäbisch Hall ha¬

ben wie die alte Reichsstadt selbst ihren eige¬
nen Reiz . In der nahezu unbeschädigten Stadt
begegnen sich eine alte und reiche Vergan¬
genheit mit einer zwar kleiner gewordenen,
doch sehr munteren und in frischer Tüchtig¬
keit zugreifenden Gegenwart . Ricarda Huch
hat für Hall das schöne Wort geprägt : „Natur
hat diese Stadt gewiegt und Kunst hat sie ge¬
bildet .“ Die Lage am zum Kocher steil abfal¬
lenden Rand der Hohenloher Ebene schien die
Stadt zum nur Pittoresken vorbestimmt zu ha¬
ben , doch wurde sie in Wirklichkeit von den
Jahrhunderten in beglückender Zucht ge¬
formt . Eine der schönsten alten deutschen
Städte ist so entstanden , die aber seltsamer¬
weise weit weniger bekannt wurde als etwa
Rothenburg im anstoßenden Fränkischen , des¬
halb aber auch kaum vom Fremdenverkehr
versehrt.

Heute noch führen hölzerne gedeckte Stege
über die verschiedenen Flußarme des Kochers
und verbinde die für Hall so charakteristischen
grünen Wöhrde . Auf einer dieser Flußinseln
steht als heutiger Zeuge für den einstigen
Reichtum der Stadt , der aus den vielen salz¬
haltigen Quellen gewonnen wurde , das weit¬
läufige Gebäude des Solbades . Von der süd¬
lich anmutenden , aus rauschenden Wassern
mit ziehenden bunten Kähnen und flirrendem
Licht gewobenen Atmosphäre der weich an
den Fluß geschmiegten Unterstadt geht es den
steilen Hang zur architektonisch klar akzen¬
tuierten Oberstadt hinauf . Hier liegt einer der
großartigsten Marktplätze , die es in Deutsch¬
land überhaupt gibt . Ueber dem schräg ge¬
neigten , saalartig geschlossenen , von elegant
und zwingend zugleich aufeinander abge¬
stimmten Patrizierhäusem umstandenen Platz
wächst gegenüber dem fürstlich wirkenden,
in den letzten Kriegstagen leider ausgebrann¬

ten barocken Rathaus mächtig die aus einer
ursprünglich romanischen Anlage entstandene
riesige spätgotische Hallenkirche von St . Mi¬
chael auf . Das 18 . Jahrhundert hat vor sie
eine in vierundfünfzig Stufen aufsteigende,
nach oben sich verjüngende Treppe gelegt.
Diese einmalige Stätte für ein großes geist¬
liches Spiel wurde vor fünfundzwanzig Jahren
der ' Anlaß , in Hall Hofmannsthals Neufassung
der mittelalterlichen Geschichte von der La¬
dung des reichen Mannes „Jedermann “ vor Got¬
tes Richterstuhl zu geben . Im Vorjahr wurden
die Spiele mit Hofmansthals „Großem Welt¬
theater “ wieder aufgenommen . Sie wurden im
Jahr der Theaterkrise unter der künstlerischen
Leitung des auch organisatorisch offensichtlich"
tüchtigen Wilhelm Speidel zu einem wirt¬
schaftlichen Erfolg . Heuer wird nun auf den
Wunsch der Haller wieder ihr jedermann“
gegeben . Es war rührend , zu sehen , wie zur
Eröffnung am , Vorabend vor Pfingsten bei
drohendem Himmelsgewölk zweieinhalbtau¬
send Menschen vor St . Michael zusammenge¬
kommen waren und wie trotz Regenböen auch
am Nachmittag des Pfingstsonntags vor allem
die Bevölkerung aus Halls bäuerlichem Hin¬
terland zum Spiel strömte und sich vom „Ster¬
ben des reichen Mannes "

, von seiner Erlösung
durch göttliche Gnade erschüttern ließen.

Speidel hatte das Spiel mit Paul Hartmann
als Jedermann vor allem auf das Wort ge¬
stellt , die sinnenhafte Schaufreude auch in der
Szene des Festmahles weitgehend zurückge¬
drängt . Es konnte deshalb vor der zur Strenge
zwingenden Architektur von St . Michael zu
einem echten geistlichen Spiel werden , auch
wenn für den Menschen von heute sich im
„Jedermann “ manches zu unvermittelt im
Gleichnis vollzieht . Hartmanns Darstellung,
der ja früher in Salzburg den guten Gesellen
und dann lange den Jedermann gegeben hat,
war bestimmt von der Macht des erlebten und
geformten Wortes , begleitet von der Aussage¬
kraft des Menschenantlitzes , weniger von der
Aktion des Körperspiels . Alfred Mendler war

kraftvoll sein guter Geselle , vor allem aber ein
in der Erscheinung und im Spiel faszinierend
gleißender Mammon . Lilo Barth brachte als
Jedermanns Buhlschaft auch die echte Be¬
sorgnis dieses doch liebenden Frauenwesens.
Franz Johann Danz sprach beschwörend die
Worte des Todes und gab einen spielerischen
Teufel . Erschütternd und tröstend schwang
großartig die Stimme von Ingeborg Egholm als
Glaube über die Weite des Platzes . H . D.
Büchners „Wozzeck“ auf dem Ulmer Podium

„Man versuche es einmal und senke sich in
das Leben der Geringsten und gebe es wieder
in den Zuckungen , den Andeutungen , dem
ganzen feinen , kaum bemerkten Mienenspiel !"
In seiner Tragödie „Wozzeck“ hat der Drama¬
tiker Büchner diese von ihm aufgestellte For¬
derung verwirklicht . In knappen , hingewühl¬
ten , sturm - und dranghaften , expressionistisch
anmutenden Szenenfetzen läßt er das Schicksal
seines willenlosen , gehetzten , zu Mord und
Selbstmord getriebenen Helden abrollen.

Bei der Ulmer Erstaufführung auf dem nur
vier Quadratmeter großen , offenen , kulissen¬
losen Podium brach Oberspielleiter Wacker¬
nagel rücksichtslos mit dem Illusionstheater
und erzielte in einer Art modernem Moritaten¬
stil eine unerhört starke , das Menschliche be¬
tonende Wirkung . Er übertrug den neuen , vor
allem an Wilder geschulten Stil , der unter
Verzicht auf Requisiten und alles Nebensäch¬
liche das Echte herausarbeitet , und ersetzte
auch das Zeitkostüm durch moderne oder all¬
gemeine Andeutungen . Originell und verblüf¬
fend , aber sinnvoll den Podiumsstil abrundend
das „Bühnenbild “ : eine im Hintergrund auf
zwei Rollen laufende , 60 Meter lange Lein¬
wand , die mit von Otto Aicher mit trefflichen
Bildandeutungen bemalt war , die allerdings
stilistisch verschieden waren . Führend : Ernst
Schmidt , der seinem Wozzeck das Aengstliche,
Gehetzte mit sparsamen Mitteln gab , und
Hanna Burgwitz als blutvolle , mannessüchtige
Mari« . E . K.

Trossinger Musiktage 1950
Die Trossinger Musiktage finden in diesem

Jahr vom 14 . bis 16 . Juli statt . Veranstal¬
ter ist die Städtische Musikschule Trossingen
unter der Gesamtleitung von Prof . Hugo Herr¬
mann . Außerdem wirken mit : Das Orchester
des Staatlichen Hochschulinstituts unter der
Leitung von Prof . Ernst -Lothar von Knorr,
das Orchester des Hauses Hohner unter der
Leitung von Rud . Würthner , die Jugendmusik¬
schule Trossingen und eine Spielgruppe für
Club -Instrumente . Solisten sind : Meisterspie¬
ler Hermann Schittenhelm , Larry Adler (Chro-
monika ) , Fritz Dobler und Hans Rauch . Vor¬
träge werden gehalten von Prof . Hugo * crr-
mann , Rud . Sonner und Armin Fett . Im Ge¬
gensatz zu den Veranstaltungen der früheren
Jahre ist das Programm diesmal wesentlich
volkstümlicher gehalten und soll vornehmlich
den Musiklehrern und Dirigenten zur Pro¬
grammgestaltung ihrer Vereine , Orchester und
Schülervereinigungen dienen . Anmeldungensind an die Städtische Musikschule Trossingen
zu richten . — Im Anschluß an die Musiktage
wird vom 17 . bis 31 . Juli ein Sommerkurs für
Musiklehrer und Dirigenten durchgeführt.

Grischkat spielt Bach für USA
Am Samstag und Sonntag , 3 . und 4 . Juni , wer¬den in einer Reutlinger Kirche Tonaufnahmendes Weihnachtsoratoriums von Bach durch eine

amerikanische Schallplattenflrma durchgeführt.Die Grischkat-Singkreise , das Schwäbische Sin¬
fonieorchester Reutlingen und hervorragende So¬listen werden unter der Leitung von Hans Grisch¬kat das ungekürzte Weihnachtsoratorium fürdiese Aufnahmen musizieren . Die Spieldauer istdurch ein besonderes Verfahren auf 45 Minuten
verlängert . Die Tatsache, daß diese Aufnahmenunter der Gesamtleitung von Grischkat in Reut¬
lingen stattflnden , ist wohl einer der bisher größ¬ten Erfolge der intensiven Bacharbeit.

Die Zahl der Bewerbungen um den In¬
tendantenposten des Tübinger Theaters
war bis zum Samstag auf etwa 50 gestiegen.
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